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Genau wie mit der Wohnung iſt es aber auch mit
der Nahrung und Kleidung. Jetzt ißt und kleidet ſich
ein Jeder, wie er will und kann. Der mehr oder minder
große Geldbeutel und der perſönliche Geſchmack ſpielen
jetzt die gusſchlaggebende Rolle. Kann ich mir heut
zutage keinen Sekt kaufen, ſo begnüge ich mich mit
Goldblondchen oder Silberſprudel, ſind mir Karpfen
zu teuer, ſo bezähme ich mir einen Schneiderkarpfen,
einen Hering. Kann meine Frau keine Seide tragen,
weil die Zeiten zu ſchlecht ſind, ſo wählt ſie Alpakka,
das ja beinahe ebenſo ausſieht, und ich trage meinen
alten Flausrock noch ein Jahr länger, ſo ſehr er an
einen Erſatzmann verdient hätte. Jm Schlaraffenlan
iſt das natürlich anders. Da braucht man ſich nicht,
wie in dem verwünſchten Kapitaliſtenſtaat nach der
Decke zu ſtrecken. Nein, ein Jeder macht ſich ſo lang,
wie nur irgend möglich und erwartet, daß der Staat
die Decke ſo lang macht, daß ihm die Füße nicht frieren.
Da von ſozialiſtifcher Seite ſo viel über die „verfluchte
Bedürfnisloſigkeit geſchimpft wird, ſo wird es doch
wohl ezlaubt, ja geboten ſein, ſich Mee viel Be
dürfniſſe anzugewöhnen. Sollen dann alle die guten
Dinge, als da ſind: Auſtern, Kaviar, Schnepfendreck,
Vogelneſterſuppe, Sekt, Rheinwein und Burgunder,
Chartreuſe, Benediktiner, Uzmau, Henry Cl(ay und Bock,
nur für die Reichen da ſein Sollen bloß die Weiber

von Börſenjobbern in Diamanten erſtrahlen und mit
ſeidenen Schleppen über das Parkett rauſchen, warum
nicht die ehrſame, ſchlichte aber brave und tugendſame
Proletarierfrau auch Sollen bloß Kommerzienräte
mit Automobil in die Seebäder fahren, während der
Nichtkapitaliſt per Rad nach Lauchſtedt fährt oder
ganz und gar zu Hauſe bleibt Nein, wir wollen auch
mal ran an den Tiſch, wo es was gutes zu eſſen gibt,
wir wollen auch Lackſchuhe und Glacéhandſchuhe
tragen, wir wollen auch reiſen und uns amüſieren.
Und du, Racker von Staat, haſt die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, uns das zu verſchaffen. Denn wenn
du das nicht willſt oder nicht kannſt, wozu haben wir
denn dann Revolution gemacht und den Kapitaliſten
ſtaat geſtürzt, wenn wir es nicht beſſer haben ſollen,
als vorher

So wird es den neuen Machthabern bald genug
in die Ohren tönen, und es wird ihnen gar nicht lieb
lich klingen. Denn jetzt heißt es: Mund ſpitzen genügt
nicht, es muß auch gepfiffen ſein. Alſo nun einmal

herbeigeſchafft, was Erde, Luft und Waſſer an gut
ſchmeckenden Sachen liefern. Jn den Staatsküchen
wird es jetzt wimmeln von Delikateſſen aller Art, und
die Ofen glühen Tag und Nacht, und die Köche kommen
nicht zur Ruhe, bis ſie, was ſehr bald geſchehen wird,
den Dienſt einſtellen und ſagen: wenn ihr bloß vier
Stunden täglich arbeitet, haben wir es auch nicht länger
nötig. Kocht euch alleine was.

Doch nein, ſo wird es nicht kommen, denn die
Delikateſſen werden ausbleiben, dafür aber werden
Erbſen, Bohnen, Linſen, blauer Heinrich, Rumfutſch,
Polizelfinger und Sonntags Kartoffelbrei mit Speck
das wöchentliche Menu bilden. Denn von den ſogen.
Delikaſſen gibt es nicht ſo viel, daß alle davon be
kommen könnten. Und deswegen kriegt ſie gar keiner,
damit die Gleichheit nicht geſtört wird, falls nicht die
„Obergenoſſen“ ſich die guten Häppchen vorbehalten.
Die Produktion läßt ſich auch nicht ins ungemeſſene
ſteigern. Der Boden der zur Viehzucht mehr ver
wendet wird, damit jeder wöchentlich mehrmals ſeinen
Braten haben kann, wird dem Getreidebau entzogen,
und wenn man mehr Zuckerrüben baut, damit jeder
ein paar Stücken Zucker mehr in ſeinen Kaffee tun
kann, ſo wird es weniger Kartoffeln geben. Die Wein
vorräte werden bald weggetrunken ſein, und was dann
Werden die Weinberge, wenn man ſie ſozialiſtiſch be
arbeitet, mehr tragen Und werden die Haſen, die
darin doch ſchon ſo gnerkennenswertes leiſten, ver
anlaßt werden können, doppelt ſoviel Junge zu werfen,
damit der Proletarier auch öfter Haſenbraten eſſen
kann Wir fürchten, eines ſchönen Tages wird den

Das bleibt eben liegen. Ob das Korn zu
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erſtaunten Schlaraffen verkündigt werden mit Auſtern
und Lampreten iſt es jetzt vorbei, die letzte Pulle Sekt
iſt ausgetrunken, das echte Bier iſt alle, von jetzt an
gibt es bloß noch Kohl und Rüben, dazu Waſſer oder
Dünnbier. Ob das dann noch ſchmecken wird, wenn
man ſich vorher an Leckereien gewöhnt hatte

Doch damit iſt die Perſpektive der Enttäuſchungen
noch nicht abgeſchloſſen. In längſtens Jahresfriſt
wird der Hunger der ganzen Schlaraffenherrlichkeit
ein Ende machen. Der Bauer wird bekanntlich zum
Tagelöhner werden. Er bekommt, wie jeder andere,
ſeinen Lebensunterhalt und hat dafür zugunſten des
Staates den Acker weiter zu bebauen, der früher ihm
gehörte. Aber wie wird er das tun Es braucht
nicht einmal der Arger über den Verluſt ſeines Eigen
tums zu ſein, ſondern der dem Menſchen angeborene
Trägheitsſinn, das „Recht auf Faulheit“, das in
Schlaraffia noch mehr gefordert werden wird, als jetzt,
das Fehlen jedes eigenen Jntereſſes, was ihn, der
früher ſeine Arbeit gern, fleißig und gut verrichtete,
veranlaſſen wird, ſie jetzt möglichſt ſchlecht zu ver
richten. Eln Narr, der ſich im Schweiß ſeines An
geſichts für andere quält, während ſein Nachbar ſich
ſchlau von der Arbeit drückt und jenen womöglich
noch ob ſeiner dummen Gutmütigkeit verſpottet. Er
wird ſich alſo ein Beiſpiel daran nehmen, ſeine Arbeit
nur oben hin machen und ja keine Minute länger ar
beiten, als er muß. Und das ſind ja wohl täglich
ungefähr vier Stunden. Was dann nicht fertig wird

geſät, zu rechter Zeit geſchmitten wird, was geht ihn
das an Es iſt ja nicht ſein Korn. Und wächſt das
Unkraut meterhoch, was ſchadet das Wozu ſoll er
ſich den Rücken krumm machen Sein Nachbar tut
es ja auch nicht. Und noch dazu ſoll man ſich für die
faulen Städter ſchinden, die es ſo gut und bequem
haben Fällt ihm gar nicht ein.

Und die Folge davon die miſerabelſte Ernte, die
je dageweſen iſt. Damit braucht dann blos noch un
günſtiges Wetter zuſammen zu treffen, denn zu menſch
lichem Underſtand pflegt immer noch das Unglück
hinzuzukommen, und die Hungersnot iſt fertig.

Ade dann, Schlaraffenland! Für die Volks
verführer dürfte es dann aber auch die höchſte Zeit
ſein, ſich aus dem Staube zu machen, ſie dürften ſonſt
bald an dem nächſten Laternenpfahl baumeln. Und
das von Rechts wegen

Bis es dahin kommt, wird aber der proletariſche
Küchenzettel etwas ſehr einfach werden. Allerdings
die Frauen haben es gut. Sie brauchen nicht mehr
zu kochen, ja, es iſt ihnen das verboten, oder einfach
unmöglich, weil man Nahrungsmittel nirgends kaufen
kann. Man kann ſie höchſtens aus den Staats
magazinen ſtehlen. Nur heimlich kann man ſich alſo
einmal von ſeiner Frau Kartoffelpuffer machen oder
einen Eierkuchen backen laſſen. Jm übrigen wird man
vom Staat gefüttert. Mittags zwiſchen eif und zwölf
haben die Frauen bei der großen Rieſenvolksküche, wo
man die Kartoffeln gleich wispelweiſe kocht und die
Ochſen (wenn es noch welche gibt) gleich im gangen
brät, wo die Bratwürſte (wenn es noch welche gibt)
kilometerlang in der Brühe ſchwimmen, mit dem
Henkeltopf anzutreten und jede bekommt für ſich,
Mann und Kinder ihre Portion Erbſen mit Pokel
fleiſch. Was, ſchon wieder Erbſen! Die haben wir
ja erſt vorige Woche gehabt, und mein Mann kann ſie
gar nicht vertragen, und die Kinder wollen ſie nicht
mehr. Und was anderes, als Pökelfleiſch, gibt es nun
ſchon gar nicht mehr. Hart iſt's, wie Sohlenleder,
und die Faſern kriegt man aus den Zähnen gar nicht
wieder heraus. Wo bleibt denn nur das gute Fleiſch
Wer mag das wohl blos eſſen? Doch gewiß die
Köche, die nicht umſonſt ſo dick werden, und die Herren

Obergenoſſen, die auch nicht ausſehen, als ob ſie Not
litten. Ja, früher, Frau Nachbarin, da war es doch
anders Da kochten wir, was uns gut ſchmeckte,
kochten es ſo, wie wir es gewohnt waren, kochten es
gut und ſorgfältig. Und was für einen Fraß muß
man jetzt hinunterwürgen! Mein Mann hat ſchon

t. wenn man annimmt

geſagt, wenn es nicht beſſer wird, dann wird er in der
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nächſten Volksverſammlung beantragen, daß andere
Leute an die Spitze geſtellt werden, die ſich nicht auf
Koſten des armen Volkes mäſten, Und hilft das nicht,
nun, ſo machen wir mal wieder ein bischen Revolution.

Recht haben Sie, Frau Nachbariv, entgegnete die
andere, ich finde, früher ſchmeckte es uns beſſer. Aber
mir ſcheint, als ob Jhr Mann früher genau dieſelben
Worte gegen die kapitaliſtiſchen Ausbeuter gebraucht
hat. Sollten wir vielleicht jetzt auch ausgebeutet
werden

Der Prozeß Becker
iſt urplötzlich zu Ende gegangen, ohne daß es zu einem
Urteil gekommen wäre. Nach der Strafprozeßord
nung die auch in dieſem Punkte ſehr reformbe
dürftig iſt darf die Unterbrechung einer Verhand
lung vier Tage nicht überſchreiten, widrigenfalls das
ganze Beweisverfahren nochmals von vorn aufgerollt
werden muß. Dieſe mehr als viertägige Unter
brechung wird nun aber eintreten, da auf Anordnung
des Gexichts die Fortſetzung der Verhandlungen am
Sonnabend aufgehoben worden iſt. Dieſe über
raſchende Wendung iſt zunächſt um ſo merkwürdiger,
als Becker bereit und fähig war zu verhandeln und

dahin. Man du fte wohl

die der Prozeß notwen
für die beteiligten amtlichen

ugeinanderſetunge
efolge haben mußte
Kreiſe ſehr wenig

wünſchenswert waren, ſo daß ſie lieber von einer
weiteren Verfolgung des Angeklagten abſahen, der
nunmehr vorläufig wenigſtens ſich als Sieger
betrachten kann. An eine Wiedereröffnung des Pro
zeſſes iſt wohl kaum zu denken. Jmmerhin liegt dieſe
Eventualität im Bereiche der juriſtiſchen Möglichkeit.

Der Prozeß Torſo, der nun hinter uns liegt, hat
eine äußerſt nützliche Wirkung gehabt. Er hat die
Fäden der konſervativen Macht doch ſchon bis zu
einem erheblichen Grade aufgedeckt und uns einen
tiefen Blick hineintun laſſen in die Abhängigkeitsver
hältmſſe auf dem Lande und in den Kleinſtädten.
Der VLandrat als kleiner, aber abſoluter König in
Preußen iſt ſcharf ſkizziert, und es wird nötig ſein, auf
den Prozeß noch im Zuſammenhang zurückzukommen,
um ſeine kulturelle und politiſche Bedeutung darzu
legen und ihn als ſcharfe Waffe zu benutzen im Kampfe
gegen die Koalition der Bureaukratie und des Junker
tums in Oſtelbien.

T Ackerreichs üder deutſhiand
Bundestreue.

Der Ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation für
das Auswärtige hat am Donnerstag den Bericht des
Referenten Marquis Bacquehem über das Budget des
Miniſteriums des Auswärtigen genehmigt. Hervor
gehoben ſei aus dem Bericht die auf die Haltung
Deutſchlands während der Annexions
kriſis bezügliche Stelle. Nach Meldung aus Wien
hat ſie folgenden Wortlaut

Deutſchland hat von Anbeginn der Balkanwirren
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß es alle Konſe
quenzen aus dem Bündniſſe ziehe. Die bedeutſame
Entſchloſſenheit Deutſchlands, die beharrlich auf das
unzweideutigſte kundgegeben wurde, die Monarchie
nachdrücklichſt zu unterſtützen, wirkte mächtig. Schon
die erſte Kundgebung des Fürſten Bülow über die
Unerſchütterlichkeit des Bündniſſes und den hohen
Ernſt, mit dem Deutſchland ſeine Bündnispflicht be
trachte, machten großen Eindruck in Europa und
feſtigten das Vertrauen in den Frieden. Deutſchland
hat nicht gezögert, nicht geſchwankt, um ſeine Bunder
freundſchaſt in vollſtem Maße zu gewähren. Es hat
ſich von Beginn der Kriſis vorbehaltlos an unſere
Seite geſtellt es wollte keinen Zweifel darüber auf
kommen laſſen, daß es entſchloſſen ſei, keine Zumutung
an uns ſtellen zu laſſen, die mit der Würde der



Monarchie unvereinbar ſei. Dieſe Haltung Deutſch
lands, die eine ſo hohe Auffaſſung der Bündnisf flicht
zeigte wird bei uns unvergeſſen bleiben.

Hinſichtlich der Frage, ob es wünſchen wert ſei, daß
zwiſchen Jtalien und Oſterreich Ungarn Verhandlungen
über Einſtellung der beiderſeitigen Flottenrüſtungen
einzuleiten ſeien, ſtellte der Ausſchuß ſeine Wünſche
dahin feſt, es möge die Regierung Oſterrelch Ungarns
bei jedem vorkommenden Anlaß in Verhandlungen über
eine derartige Abrüſtung eintreten oder ſolchen Ver
handlungen, die zum Zweck der Verminderung der
ſchweren Laſten, die die Monarchie ohnehin zu tragen
habe, angeregt wärden, mit aufrichtiger Sympathie
entgegenkommen.

Jer Eſenbahnerſet vor der ſtamdſſhen

Kammer.
Ain Donnerstag wurde in der franzöſiſchen Deputierten

kammer die Beſprechung der Interpellationen über
den Eiſenbahnerſtreik fortgeſetzt. Rognon (So
gialiſt) kritiſierte die Verhaftungen und die Verwendung
des Heeres bei dem letzten Ausſtande. Caſtelin (Unab
hängiger Radikaler) verlangte die Errichtung eines obliga
foriſchen Schiedsgerichts und bat die Regierung nicht un
barmherzig zu ſein gegen Eiſenbahnarbeiter, die ein Recht
ungeſchickt angewendet hätten, das man erſt lernen müſſe

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Millerand wies
den der Regierung und dem Parlament gemachten Vorwurf
der Sorgloſigkeit zurück, durch den man den Streik ent
ſchuldigen möchte. Millerand erklärte, der Streik ſei
ausgebrochen, während man ſich mitten in
Unterhandlungen befand, und habe begonnen, nach
dem am Tage zuvor die Nordbahngeſellſchaft auf dem
Depot Lachapelle einen Minimallohn von 5 Franes be
willigt und der Miniſter alle von ihm den Angeſtellten der
Staatsbahn gegebenen Verſprechen gehalten habe. Die
Regierung habe ſich von Anfang an einem wohl
ausgearbeiteten Sabotageplane gegenüber
geſehen. Millerand verlas ſodann eine Broſchüre, in
der die Eiſenbahner aufgefordert werden, Gruppen zu
bilden, die entſchloſſen ſeien, ſofort nach Ausbruch des
Streiks das Eiſenbahnmaterial für mehrere Tage un
brauchbar zu machen. Die Broſchüre ſei von einem
Mitglied des nationalen Eiſenbahnſyndikats unter
zeichnet. Keiner der angeführten Gründe rechtfertige
den Streik. Es ſei der Verſuch zu einer Mobil
machung der Eiſenbahnerfürden politiſchen
Streik geweſen. Der Miniſter ſchloß, nachdem er auf
Beſſerung der Lage der Eiſenbahner hingewieſen hatte, mit
der Erklärung, die Regierung könne nach Briands und
ſeinen Worten das Urteil der Kammer abwarten. (Leb-
haſter Beifall links, im Zentrum und bei einem Teil der
Rechten.)

Bouveri (unffizierter Sozialiſt) griff Briand, der
einſt ſelber zugunſten des Generalſtreiks geſprochen hatte,
heftig an. „Wir haben Sie damals nach Chalons kommen
kaſſen, rief er, und Jhie Reiſe bezahlt“. Briand er
widerte: „Jch kam als Advokat, ich bin immer uneigen
nützig der Advokat der Niedrigen geweſen. Jch habe ge
legentlich über die ſoztaliſtiſche Parteſ, die damals ge
ſpalten war, Erklärungen abgeben können. Jch befand
mich mit Millerand und Jaurös, die damals von ihren
heutigen Freunden geſchmäht wurden, unter den Refor
miſten. Jch habe das Bewußtſein, immer der Republik
und den Arbeitern gedient zu haben“. (Beiſall.) Bout
veri deutete im Verlauf weiterer Ausführungen an, die
Bomben könnten auf Befehl Briands von der Polizei ge
legt worden ſein. (Widerſpruch) Vincent (radikaler
Sozialiſt) legte ſodann Verwahrung gegen die Entlaſſungen
ein. Man ſolle die Befiegten nicht ztrſchmettern. Die
Debatte wurde am Freitag fortgeſetzt.

Die „Agence Havas“ gab am Donnerstag folgende
offiziöſe Note heraus: Wahrſcheinlich wird die Beſprechung
der Jnterpellation bis gegen Mitte der nächſten Woche
dauern. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Regierung
auf eine Mehrheit von 400 bis 450 Abgeordneten rechnen
kann. Die Regierung wird jedenfalls erſt nach der Abſtim
mung darüber beraten, welche M ßnahmen zu treffen ſind.
Bis dahin wird die Zuſammenſetzung des Kabinetts keine
Anderung erfahren.

Politische Cebersicht.
Geſterreich Angarn. Am Donnerstag beſchäſtigte

fich der auswärtige Ausſchuß der öſterreichiſchen Delegation
u. a. mit der Reſolution des Delegierten Seitz,
worin die Regierung aufgefordert wird, mit der
italieniſchen Regierung Verhandlungen über
die beiderſeitige Einſtellung der Flotten
rüſtungen einzuleiten Freiherr von Schwegel
betonte, eine derartige Abmachung zwiſchen zwei Staaten
ſei nur in ÜUbereinſtimmung mit einem allgemeinen Vor
gehen aller Staaten möglich Gerade die handelspolttiſchen

ntereſſer Oſterreichs erheiſchten eine maritime Kräftigung
s könne ſich alſo nicht darum Handeln, den von Seſtz

angeregten Beſchluß zu faſſen, ſondern es genüge, wenn
der Berichterſtatter, ohne daß durch eine Unerwünſchte
Ablehnung des Antrages eine mißverſtändliche Auf
faſſung hervorgerufen werde, bei der mündlichen Be
gründung der Anträge der Uberzeugung des Ausfchuſſes
in entſprechender Weiſe Rechnung trage. Dieſe Über
zeugung gehe dahin, daß die Regierung Oſterreich-
Ungarns bei jedem vorkommenden Anlaß in Verhand
lungen über eine derartige Abrüſtung eintreten werde
oder ſolchen Verhandlungen, die zum Zweck der Verminde
rung der ſchweren Laſten, die die Monarchie ohnehin zu
tragen habe, angeregt würden, mit aufrichtiger Sympathie
entgegen kommen werde. Dr. Renner hielt gegenüber
den Vorſchlägen des Freiherrn von Schwegel den ſozial
demokratiſchen Antrag aufrecht „Wir müſſen“ erklärte der
Redner, „gegen das Beſtreben proteſtieren, Ofterreich in
einen Wettbewerb der Seerüſtungen mit Italien zu ſtürzen.

Dieſe Seerüſtungen, noch dazu gegen einenBwundesgevoſſen, ſcheinen willkürlich und
heraugfordernd. Wir verlangen eine Verſtändigung
mit Jtalien und eine fortſchreiten de Abrüſtung in der Adria
Bei der Abſtin mung wurde der Antrag Seit Renner
abgelehnt, ein Antrag im Sinne der Ausführungen
Swwegeis angenommen. Die Obſtruktkon der deut
ſchen und ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im mäh

riſchen Landtage gegen die von deu tſchechiſchen
Parteien im dringlichen Wege eingebrachten Finanz
ſteuervorlagen hat, wie aus Brünn berichtet wird, am
Donnerstag abend eingeſetzt. Die Sitzung, die um 7 Uhr
begonnen hatte, dauerte die ganze Nacht. Nach Erledigung
eines Dringlichkeitsantrages wurde die Sitzung am Freitag
um 61/3 Uhr früh unterbrochen. Sie ſollte abends 7 Uhr
wieder aufgenommen werden. Jn Krvatien fanden
am Freitag die Landtagswahlen ſtatt. Der Wahl
kampf war überaus heftig. Um die 88 kroatiſchen Wahl
bezirke bewarben ſich insgeſammt 285 Kandidaten. Zehn
Parteien ſtanden einander im Wahlkampf gegenüber. Jn
den meiſten Bezirken bekämpfer ſich vier bis fünf Kandidaten

Belgien. Der Beſuch des deutſchen Kaiſer
paars in Brüſſel hat, wie ſchon geſtern gemeldet, am
Donnerstag ſein Ende erreicht. Donnerstag nachmittag
empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin im königlichen Palais
u a. das deutſche Konſularkorps in Belgien, die Senioren
der deutſchen Kolonie in Brüſſel und Antwerpen, die
Präſidien der deutſchen Vereine und die Vorſtände der
Veteranen und Offiziervereine in Brüſſel und Antwerpen.
Abends nahmen die Majeſtäten an einem Diner in der
deutſchen Geſandtſchaft teil. Nach dem Diner fand ein eng
begrenzter Empfang von bedeutenden belgiſchen und deut
ſchen Perſönlichkeiten gus Brüſſel und Antwerpen ſtatt.
Der Köntg und die Königin von Belgten geleiteten
das deutſche Kaiſerpaar gegen 11 Uhr zum Bahnhof, wo
guch der Ehrendienſt, der Geſandte v. Flotow ſowie die
Herren und Damen der Geſandtſchaft erſchienen waren;
eine Ehrenwache erwies die Honneurs. Die Verabſchiedung
der Majeſtäten war ſehr herzlich. Nachträglich wird noch
berichtet: Beim Abſchied auf der deutſchen Geſandtſchaft
zog der Kaiſer in Gegenwart des Gereralkommiſſars der
belgiſchen Regierung, des Herzogs von Urſel, nochmals den
Reichskommiſſar Geheimrat Albert ins Geſpräch und unter
hielt ſich beſonders über die Frage der Weltausſtellungen
und ob eine Weltausſtellung in Deutſchland möglich ſei.
Der Kaiſer gab nochmals ſeiner Befriedigung darüber Aus
druck, daß die deutſche Abteilung bei der Eröffnung fertig
geweſen ſei und ſprach ſeine Anerkennung aus über das,
was in ihr geleiſtet worden ſei.

Frankreich. Zwiſchen den Bahnhöfen Vernon und
Mantes wurden aus plombierten Wagen, die 800 Kilo
gramm Melinit enthielten, bedeutende Mengen davon
entwendet. Man befürchtet, daß der Diebſtahl von
chemaligen Arbeitern verübt wurde, die ſich des Melinits
zu Sabotagezwecken bedienen wollen. Die Behörden ord
neten ſtrenge Uberwachung der Eiſenbahnlinie Mantes-
Vernon an. Noch immer laufen aus der Provinz Mel
dungen üher Sabotagefälle ein. So wurden in Beauvais
zwei Wegweiſer auf die Schienen geleg, in Aler Leon ein

Telegraphendraht zerſchnitten. eRußland Die Meldung eines auswärtigen Blattes,
wonach der britiſche Staatsſekretär Sir Edward Grey
Rußland Vorſtellungen in der finniſchen Frage
gemacht habe, iſt, wie die „Petersburger Telegraphen
Agentur“ mitzuteilen ermächtigt iſt, vollſtändig unbe
gründet. Die ruſſiſche Reichs dum a hat am Freitag
ihre Sitzungen wieder aufgenommen. Der Gouver
neur von Petersburg Sinowjew, der ausgedehnte
Jnduſtrieanlagen betrieb, befand ſich trotz weitgehender
Unterſtützung der Stagtsbank ſeit einigen Jahren in
finanziellen Schwierigkeiten Nachdem ſeine Verbindlich
keiten die Höhe von einigen Millionen erreicht hatten, ift er
als inſolvent erklärt worden er hat ſeinen Poſten amtlich
noch nicht aufgegeben, iſt jedoch ins Ausland abgereiſt. Es
erweiſt ſich nun, ſo wird der „Frankf. Ztg. gemeldet, daß
Sinojew, der bei Hofe persona gratissima war, Wechſel
ſchiebungen ſchmutzigſter Art vorgenomen hat. Es iſt
bezeichnend daß dte Petersburger Preſſe vom Stadthaupt
mann den jeglicher geſetzlicher Begründung entbehrenden
Befehl erhielt, über die Affäre Sinowjew Schweigen zu
bewahren. Hieraus kann man wohl am beſten auf die Art
der Sinowjewſchen Geſchäfte ſchließen

England. Bei der Erſatzwahl zum engliſchen
Unterhaus in South Shields wurde am Donnerstag der
Liberale Rea mit 7929 Stimmen gegen den Unioniſten
Vaughan Williams, der 4910 Stimmen erhielt gewählt.
Das Mandat befand ſich auch vorher im Beſitz der Libe
ralen. Aus London wird gemeldet: Der Staatsſekretär
des Auswärtigen Grey und der franzöſiſche Botſchafter
Cambon haben am Donnerstag ein Abkommen unter
zeichnet, dürch das die Angelegenheit des indiſchen
Revolutionärs Savarkar vor das Haager
Schiedsgericht verwieſen wird. Beide Regierungen
haben die Schiedsrichter vorgeſchlagen, die am 15. Februar
1911 zuſammentreten werden.

Portugal. Wie das „Journal do Commercio“ meldet,
hat die gerichtsärztliche Unterſuchung ergeben daß der Tod
des Admirals Reis auf Selbſtmord mittels einer Schuß
waffe zurückzuführen iſt. Dunach hat ſich alſo doch die erſte
Nachricht beſtätigt, daß der Admiral Selbſtmord beging,
a r wahrzunehmen glaubte, daß die Revolution ſcheitern
würde.

Türkei. Der Sultan empfing nach der Truppen
revue bei Seidler Tſchiftlikköi die fremden Militärattach 6s,

Gegenüber den Meldungen über militäriſche Vor
kehrungen an der türkiſch-perſiſchen Grenze
wird in Kreiſen der Pforte erklärt, außer der in der letzten
Zeit erfolgten Erhöhung der Schutzwache des türkiſchen
Konſulats in Saudſchpulac von achtzehn auf fünfundachtzig
Mann ſei keine weitere Maßregel getroffen worden. Bei
den Konſulaten in Choi, Urmja und Kermanſchah ſtänden
je zwanzig bis ſünfundzwanzig Mann.

Griechenland. Nach einer Meldung aus Athen ſind
die Verhandlungen über die Entſendung einer franzö
ſiſchen Militärmiſſion nach Griechenland nunmehr
abgeſchloſſen. Die durchweg aus höheren Offizieren be
ſtehende Miſſion, die Jnſtruktionszwecken dienen ſoll, werde
bereits im Laufe des Dezember eintreffen.

Marokko Raiſuli als Gouverneur ſcheint
nicht die Sympathien ſeiner „Untertanen“ zu beſitzen. Aus
El Kſar wird berichtet: Die umwohnenden Stämme haben
eine Erhebung gegen Rajiſuli proklamiert; ſie verlangen
die Ernennung El Umikis zum Gouverneur

n c qcccroyroec-—zDentſchland.
Berlin, 29 Okt. Der Kaiſer bereitete am

Freitag den Kölnern und vornehmlich den Behörden
dex rheiniſchen Metropole eine Uberraſchang. Ent
gegen dem feſtgeſetzten Plane, die Röckkehe von Brüſſel
über Aachen Krefeld zu nehmen, erſchien der Hofzug

mit dem Kaiſerpaar und der Prinzeſſin Viktoria plötz

lich am Freitag morgen nach 7 Uhr im Kölner Haupt
bahnhof. Die hohen Herrſchaften entſtiegen dem
Zuge und begaben ſich zu Fuß in die Domkirche,
Umgeben von hunderten von Arbeitern und Hand
werkern, die um jene Zeit zu ihrer Arbeitsſtätte eilten.
Bald war die Domlirche und der Domplatz mit einer
dichtgedrängten Menſchenmenge beſetzt, ohne daß es
trotz der wenigen den Polizeidienſt verſehenden Beamten
zu irgendwelchen Störungen gekommen wäre. Ebenſo
wie es gekommen, verließ das Herrſcherpaar mit der
Prinzeſſin die Stadt, nachdem es einen Rundgang
durch die weiten Hallen der Domkirche gemacht und
aus einiger Entfernung die neue Dombrücke in
Augenſchein genommen hatte. Kurz vor 8 Uhr dampfte

der Hofzug aus dem Kölner Hauptbahnhof, umjubelt
von einer großen Menſchenmenge, die auf der Brücke
und den Brückenrampen Aufſtellung genommen hatte,
während das Herrſcherpaar, augenſcheinlich in vorzüg
licher Stimmung für die ſpontanen Begrüßungen
lebhaft dankte. Abends 7 Uhr trafen geſtern der
Kaiſer und die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und Gefolge auf der Fürſtenſtation Wilbpark ein
und begaben ſich ins Neue Palais.

(Das Kronprinzenpaay) empfing geſtern
mittag im Marmo palais Sir Harold Stuart, der vom
König von England als erſter Ehrendienſt des Kron
prinzen für den Aufenthalt in Indien beſtimmt iſt.
Sir Harold Stuart nahm an der Frühſtückstafel teil.

(Die zu Unrecht in Polizeihaft genommenegaliziſcheMagd Joſepha Ciaſton)
iſt, wie die Nordd. Allg. Ztg.“ feſtſtellt, ſeit dem
10. Auguſt bereits entlaſſen und wenige Tage darauf
von Myslowitz aus in ihre Heimat zurückgekehrt. Es
ſind, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ weiter betont,
Weiſungen ergangen, um ähnlichen Vorkommniſſen
für die Zukunft vorzubeugen. Das Regierungeblatt
meint ſtolz, daß dies kaum der Erwähnung bedarf.
Wirklich Es wäre richtiger geweſen, bemerkt die
„Frſ. Zig.“, wenn ſtatt dieſer hochfahrenden Be
merkung in einem Fall, in dem ein Regierungsbeamter
einen groben Fehler begangen hat, das Bedauern
darüber ausgeſprochen und der Offentlichkeit verraten
worden wäre, ob die wohl endlich abgeſchloſſene
Unterſuchung auch zu einem Verweiſe des
Schuldigen geführt hat.

(Der Reichskanzler und das Zen
trum.) Unter der Uberſchrift „Vier Kanzler“ ver
öffentlicht Baron v. Cramm, Geſandter a. D. und
Wirkl. Geh. Rat, im Novemberheft der Deutſchen
Revue“ einen Artikel, der mit den Zeilen ſchließt:
„Herr v. Bethmann Hollweg ſteht nun auf dem hohen
verantwortungsvollen Poſten. Daß er ſich in ſeiner
Politik vom Zentrum abhängig machen
ſollte, erſcheint jedem, der ihn kennt, aus
geſchloſſen Die „Germania“ fragt darauf
unſchuldig: „Wer hat denn vom Reichskanzler etwas
Derartiges verlangt Fürſt Bülow hat ſich von
der Politik des Zentrums unabhängig gemacht, worauf
das Zentrum ſolange perſönliche gehäſſige Politik trieb,
bis der Frechling geſtürzt wurde.

(Der Entwurf des Schiffahrts
abgabengeſetzes) iſt nunmehr dem Reichstage
zugegangen und ſoeben zur Ausgabe gelangt. Der
Entwurf entſpricht mit kleinen Veränderungen den
Angaben, die im Sommer darüber bekannt geworden

waren.
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Luftſchiffahrt.
Abfturz des Leipziger Kliegers Thiele.

Mit ſeinem neuen Zweidecker iſt der Jngenieur Erich
Thiele auf dem Leipziger Garniſon Ubungsplatze bei
Radefeld Freitag abend aus mäßiger Höhe abgeſtürzt
und zwar infolge Bruchs einer Holzverbindungsſtrebe, die
nach dem Schwanze führt, nachdem infolge des Bruchs der
Zweidecker ins Schwanken geraten war, Die Maſchine
kippte nach rechts zu, wobei die rechte Seite des Apparates
zertrümmert wurde. Die Schnelligkeit des Fluges mochte,
obgleich dem Motor vur halbe Kraft gegeben worden war,
50 60 Km., auf die Stunde berechnet, betragen. Thiele
konnte unverletzt aus den Trümmern hervorkriechen, dank
beſonders des ſtark geſchützten Jührerſitzes, den der Zwei
decker hat. Die Wiederherſtellung der beſchädigten Flug
maſchine wird einige Zeit in Anſpruch nehmen. Der Bruch
der Verbindungsſtrebe iſt auf einen Fehler in dem ver
wendeten Holzſtück zurückzuführen.

„P. 6“
iſt Freitag vormittag 10 27 Uhr vom Flugplotzgohannis
th al bei Berlin zu der Fernfahrt über Schwerin nach Kiel
aufgeſtiegen. Weitere Meldungen beſagen: P. S paſſierte
um 1,15 Uhr Ludwigsluſt. Aus Schwerin wird weiter
gemeldet: Das Luftſchiff P. 6 landete um 2,16 Uhr glatt
auf dem großen Exerzierplatz. Senator Wetzlin begrüßte
die Luftſchiffer namens der Stadt Der Großherzog, der
mit der Großherzogin und den zu Beſuch hier weilenden
Fürſtlichkeiten erſchlenen war, ließ den Ballonführer Ober
leutnant Stelling rufen und beglückwünſchte ihn zu der
glücklich verlaufenen Fahrt. Darauf beſichtigten die Fürſt
lichkeiten das Luftſchiff P S trat um 3,24 Uhr die Weiter
fahrt nach Kiel an. Aus Neumünſter wird weiter ge
drahtet: Das Luftſchiff P 6 überflog Plön um 4 Uhr
d Min. Um di Uhr wurde es hier geſichtet. Es führte
über der Stadt mehrere große Schleifen aus und ging um
5174 Uhr auf dem Jugendſpielplatze nieder, wobei mili
täriſche Hilſe geleiſtet wurde. Noch Ergänzung des
Waſſervorrates ſtieg P. 6 um 5 Uhr 50 Min. zur Weiter
fahrt nach Klel auf.
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Anzeigen für Merſeburg.
Famitliennach richten.

Für die Ehrungen anläßlich
unſerer Silber Hochzeit ſagen herz
lichen Dank.

Karl Seeburg m. Vram,
Die Seerdigung unſeres lieber

Sohnes findet ſchon
Sonntag nachmittag 133 Uhr ſtatt.

Familie Karl Pöfzseh
Am Freitag den d. Mis, ſtars nach

längeren Leiden meine liebe Tochter, unſere
liebe Schweſter und Tante

Minna Sperl.
Um ſtille Teilnahme bitten wir.
Merſeburg, den 28. Oktober 1910.

Jm Namen der Hinterbliebenen.
w. Johanne Sperl,

Die Berrdigung findet Montag den
31. d. Mts. nachmittags 3 Uhr von der
Kapelle des Alf enburger Friedhofes aus ſtatt

e

Die diesjährigen erb Kontroll Ver
ſammlungen für die Stadt Merſeburg
finden nach einer Bekanntmachung des
Königlichen Landratsamtes vom 17. Oktober
dieſes Jahres
Dienstag d. 1. Nov. d. J.

im Thüringer Hofe
hierſelbſt ſtatt.

Dabei haben ſich vorzuſtellen:
Vormittags 9 Ahr

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1908
1904 und 1905 ſowie von der Land und
Seewehr I. Aufgebots di jenigen Mann
ſchaften des Jahrganges 1898, welche in
der Zeit vom 1. April bis 80. September
1898 in den Dienſt getreten, die bei der
Kavallerie als dreijährig bezw. bei der
Marine als vierjährig freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 80. September 9 0
in den Dienſt getretenen Mannſchaften
welche 4 Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſt jahre zur Dispoſition
des Truppenteils beurlaubt ſind.

Vormittags II Ahr
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 8056,
1907, 1908, 1909 und 1910 des Stadtbe
zirks, ſowie die zur Dispoſition der Truppen
teile beurlaubten und die zur Dispoſition
der Erſatzbegörden entlaſſenen Mannſchaften

Die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt,
ſoweit ſte nicht dem Landſturm bereits über

d offe
HaSSSS:Sa an s en e preiswert e
10 m Hemdentuch Darke 230, mittelfein M. 450 10 m weisser Cöper-Barchent M. 5 80
10 m Elsässer Cretonne Marke 233 mittelfein I. 5 50 10 m Wweisser Cöper-Barchent M. 650
10 m Elsässer Renforcé Marke 295 feinfädig M. 6 39 10 m Weisser Cöper-Barchent M. 720
Weiss Bettsatin Kissenbreite II. 0 70 075 0.80

und Linon Deckbettbreite I. 1.15 120 130
Farbige geblümte Bettwäsche- Garnituren

mit 2 Kissenbezügen M. 4 45 540 6 40

gegen Musten, Meiserkeit
überhaupt ErkrankKungen der Atmungsorgane
haben sich am besten bewährt die radiumhaltigen

Socdenthaler
I AS T ILIEMXBeschleunigt wird die Wirkung der Pastillen durch gleich-

zeitige Anwendung des radiumhaltigen

Sodenthaler TImhaliersalzes

Bei

Rochkk- um. Bünsem- Kurs
im Herzog Christian, Dienstag, 1. Novbr.

Ansehliessend an den Vortrag eröffne nunmehr Dienstag den 1. Nov,
nachmittags /23 Uhr obigen Unterrichts Kursus nach Kinderieiehter Schu-
methode zu dem billigen Honorar von nur 3,50 Mk (zuzüglich 80 Pf. Material-
ausgaben). Jede Schülerin ist binnen drei Tagen im Stande, völlig selbstämdig
nach jedem Körpermass Rock und Bluse zu zeichen und z2uz u nne iden
e Aierfür volle Garantie R Der Unterricht ist hauptsäehlich den
geehrten Hausfrauen bestens empfohlen. Auf Wunsch behandle auch VIädehen-
Kleider und Knabenanzüge, Glänzende Zeugvisse liegen zur Dinsteht

TGGGSSSG OfenSe un waren
üm grösster Auswanhl,

S Billig a r Streng reell.
wieſen ſind

Die kontrollpflichtigen Mannſchaften
hieſige Stadt fordern wir zum pünktlichen
Erſcheinen zu den Verſammlungen auf.

Jm übrigen verweiſen wir auf die in
Nr. 247 des Kreisblatts abgedruckte Be
kanntmachung des Königlichen Bezirks
Kommandos in Weißenfels.

Merſeburg, den 27. Oktober 1910
Der Magiſtrat

c

Stube, K., K, 1. Dez. odWohnung, ſpater für 105 Mk n en

mieten Preußerär 9, II.
Freundlich möbliertes Schlaſzimmer

zu overmieten Unter Altenburg 56.
Einige Morgen Feld

zu pachten geſucht Angebote an
Fran Achwanitz, Kreuzſtr 3.

in großer Aaewahl u.Schuhwaren jeder Preislage
empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Burgſtr. 11.
S Reparaturen ſchnell und gut

Sllsckrgchhäume
in guten Sorten und beſter Bewurzelung
empfiehlt A. Münch, Handelsgäſtwer.

moehlreiche Kartoffeln, sSaure Gurken. iſwe,
empfiehlt billigſt

in neuesten Forwen und Ausfübrungen, in guten reellen Ledersorten, vom
Arbeitsstiefel bis zum feinsten Gesellschaftsstietel.

Grosse Auswahl in hygienischer, naturgemässer Fussbekleidung.
Normalstiefel Wostogas, Plattfusesttetel für Herren u. Damen.

Wasserteure!, garantiert wasgerdicht und warme Püsse,

G Milzgehuhe wuncl Fantoffeln,
in gutem Wollfilz

Rossmarkt 5. Fort Gelbarrglt Rossmarkt 5.
Manass und Reparatur in eigener Werkstatt.

Gut erhalt. Ofenaufsatz
billig zu verkaufen Ober- Altenburg 34.

Ein Kleiner eiserner
Stubenofen

billig zu verkaufen Wegwitz 4.
Zum Fahrmartt empfehle ich

ff. WareOelgrube 5, nahe am Markt.
ff. Lanchrot, Butter, Eſer, Kass,

ff. Edamer Kässe,

I P8, und 700 Fuß Film
zu Kinematrographen billig zu verkaufen

Kirchitraße 7.
Ein Sohweſzer- TDegenbock
ſteht zur Benutzung

August Thiewann, Vorwerk 30
Zum lahrmarkt!

Verkaufe auf dem Marktplatz
1000 Sick Goldſiſche, Zierſiſche Regen

chleien. Goldorfer,A mexikaniſche 3werg- Welſe, Wetter
ſche und otele Sorten Waſſerpflanzen

H. Lehmann, Damuftraße 4.
Anleitung jedem gratis.

Ackolf Schäfer, Merseburg.
mervösem Störunmgem und

Sehmerzem hat die sichersten Erfolge

SodenthalerR R O M S A L T
Bei leichteren Fällen empfiehlt sich eine Trink-

Zu hapen: Dom-Apotheke, A. Diosegi, u. durch Bad Sodenthal i. Spessart. Gentral-Bureau: Berlin V. 15, Fasanenstr. 65.

Bettücher aus Dowlas, Halbleinen
M. 2 40 2.75 3 65 4.10

Barchent Bettücher
M. 155 175 2 15

Schlaflosiglkeit

das ainm haltige

kur mit der Bromquelle.

echt dich öchufwolle,
garantiert nicht einlaufend, beſonders für
Schweißfüße, befindet ſich wieder auf dem
hieſigen Jahrmarkt. 2. Reihe vor dem
e und 2. Bude bei Fleiſchermeiſter
Beyer.

A. Berger, Halle a. S.
Kohſſchüttetſtraße.

Feinste

Cafelbutter
aus der Dampfmolkerei Obermöllern

bei Bad Köſen
a Stück 72 Pfg

empfiehlt ſtets friſch

Walther Bergmannm,
Groß Kaffee Röſterei.

Jch habe eine

Verkaufsftelle
der neuen Delikateß Margarine

39Vülclwestee
übernommen und halte darin ſtets friſches
Lager

Paul Hesse, Reumarkt.
An Stello der teuren Natur

Eine Dampſmaſchine mit Keſſel, buttor empfehle leh zum Brotauf-
ſtrich die neue

Delikatess-Mavrgarine

„Südwest“,
Alfred Staake, Neumarkt.

E. T.
Heute Sonr tag 8 Uhrß

BEeldschlösschen
zum Reinemachen u. Kohlene u Aufwartung tragen für Freitags nachm.

ſowie Laubfröſche und Schildkröten und zur Hilfe bei der Wäſche geſucht. Off.
unter „1866*“ an die Exped. d. Blattes

Aparte Fassons

und Dollmanns,
Jaquets, Kimonos, Paletots

r Kostüme-Röcke.

Entenplan 9. A. Steckner Entenplan 9.

W (cleicler-, Blusen- unck Kostüm-Stoffe. J

Letzie Neuheiten
Ball und Gesellsehafts-

Kleidern

Grosse Auswahl
fertigen Blusen in Veide,

Wolle und Baumwolle.



In meinem Hpezial- Geſchäft

für fertige Herren u. Knaben- Garderoben
ſind sämtliche tonangebende Neuheiten für Herbſt und Winter in hervorvagendl

Bewüährte Stoffqualitäten in größter, jeder
EGeſchmacksrichtung entſprechenden Muſterauswahl, verbunden mit wirklich guter Ver-
arbeitung und tadelloser FPassform ſind die beſonderen Vorzüge meiner Konfektion

Herren-Winter-Paletots,
denkbar grösste, allen Geſchmacksrichtungen entſprechende Auswahl, allerneneste

Stoffarten u. Vassons mit PlIaid und Sergefutter,

gechöven Sortimenten vertreten.

21 25 h.15 M. 18 l. 30 I. bis 50 l.

Herren u. Burſchen -Alſter
in aparten Dessins, ehiken Macharten, durechgeknöpfte Vormen ete.

(8 22 25 N. 30 h. 35 l. bis 48

Winter Loden Joppen
unerreichte Auswahl

in allen Jaſſons und Preislagen

Knaben Pyjacks mit ſchönen Armabzeichen von Mk. 3,50 an.

Jackett Anzüge
in erprobt guten Stoffen, beste Ver-

arbeitung u. vorzügl. Passformn.

Oskar Zimmermann, Merseburg
Markt I.

V
billige Sofa-Plüſche, ſowie Tiſch-, Sofa- und Kommoden- Decken,

Portieren, Reſte ſ. w.

Pauline Höher aus L iris-
vis a vis Bankhaus Schultze

PelWaren Stolus, Co)llers, Nuffen
in grösster Aus wahl,

vom billigst. bis feinsten Genre empfiehlt

J. C. Knauth Sohn,
Entenplan 2,

nunerreſchtes
troekenesPallabona

Haarentfettungsmitte und leicht zu frisieren,

verbindert das Auklösen der Frisur, verleiht feinen Duft,reinigt die Kopfhaut Gesoetel. geschütet, ärztl. empfohlen.

ODosen zu Mk I. 50 und Mk. 2 50. Depot-
Stiebrite Damenfriseur, Gotthardtstr. 32. (Palla-
bona Vabr. München)

Damem- Pumutz
S A d. Kümzel,Halle a. S. Obere Leipzigerstr. 69

Bringe mein gut sortiertes Lager
in empfehblende Erinnerung

Solide Preise. Mitgl. d. Rabatt-Spar- Vereins

l Blegante Jagd- u. Strickwesten,
macht die Haare locker,

Elegante Jackett-Amzüge,

Blegante Pelerinen
Elegante Knaben-Amzüge,

Welefon 289,

Rant Bloieheremo S
unſchöne arbe,e e en verlange e Rloro oErhaltich in den Apotheken Drogerien und Parfümerien e n Les!, Dresden. 3.

Hauptdepot Centraldrog. Bichurd Zupper, e

Konkurrenzlos bie
sind meine Preise in guten modernen

Herren und Knaben- Garderoben,
Empfehle in grosser Auswahl

von 28, 26, 24, 18, 12 bis 9 Mk.
von 30, 28, 24, 18 bis I2 Mk.

von 15, 12, 10, 8, 6 bis 460
von 14, 12, 10, 8, bis 650

von 8, 6 4 bis 250
von 8, 6, 4, 3 bis 225

von A, 3, 2 bis 1650

j Elegante Winter-Paletots,
BVliegante Winter-Joppen,

Elegante Hosenm,

ERinzelne JSacketts und Westen,sowie sämtliche Arbeiter- Garderobe auffallend billig.

J h en hohmarnt 9. arnchrerſerRabatt-Spar-Verein.

Magenteidende
Kauft

Mellmieh's Lebensbitter,
t a Flasche K. 1,40,m Mellmieh's Verdauungs-Toniknum,a Flasche M. 1,60

von A. Mellmieh, DBortmuncdl,
Zu haben in Merseburg, i. d. Kgl. prlv. Stadtapotheke, Inh. Ernst Stöcker.

Halle a. S.,
Dr. mmechl. Bliimmel, Magdevurgerstr 37,

Speceialarzt für Lungen-, Hals u. Nasenkht.,
S verreist auf 10 Tage

r. 23.
Hierzu S Beilagen.



Zeilen u e reunrger Correſpon nen
Nr. 255

Die liberale Frauenpartei

verſendet ein „Wahlflugblatt“, in dem ſie zur Grün
dung liberaler Frauenvereine anregt. Es wird dort
ausgeführt

„Die noch nicht 30 pCt. der Bevölkerung, die den
alten Agrarſtaat vertreten, herrſchen über die Maſſen
derer, die den neudeutſchen Induſtrie und Weltmachts
ſtagt geſchaffen haben. Dieſe Herrſchaft des konſer
vativ klerikalen Agrariertums zu brechen und den Ver
tretern des Jnduſtrieſtaates den politiſchen Platz an der
Sonne zu erobern, iſt die große Aufgabe der nächſten
Reichstagswahl.

Der Kampf, den wir kämpfen werden, iſt in ſeinen
tiefſten Grundlagen ein geiſtiger Kampf. Mit
dem alten Agrarſtaat verſinkt die geiſtige Bevor
mundung, die konfeſſionelle Bildung des Volkes, die
Unfreiheit des Denkens. Der neue Induſtrie und
Weltmachtsſtaat kann als ein ſtarker nationaler Staat
nur auf dem Boden einer entſchieden ſozialen und
entſchieden freiheitlichen Kultur ruhen. Wir
Frauen aber ſind Kinder dieſer neuen Zeit,
durch ſie allein zu 9 Millionen auf den öffentlichen
Arbeitsmarkt geſtellt, durch ſie allein auf den Weg der
Selbſtändigkeit, des Rechtes der Perſönlichkeit ge
wieſen. Nicht der alte Agrarſtaat, ſondern allein der
neue Induſtrie und Weltmachtsſtaat kann uns geben,
was wir im Intereſſe der Frau und im Jntereſſe
L Nation fordern volles Menſchen und Bürger
recht.

Darum gilt es für jede denkende Frau die Linke,

den Liberalismus zu ſtützen im Wahl
kampfe. Jede Frau, die die Reaktion ſtützt, gräbt
ihr eigenes Grab.

Jeder katholiſche Frauenverein iſt zugleich eine
parteipolitiſche Organiſation des Zentrum, jede freie
Gewerkſchaft, jeder „Frauenbildungsverein“ eine
Parteiorganiſation der Sozialdemokratie. Hier
ſchulen ſich dieſe Frauen ſelbſt, hier dringen ſie ein in
die Jdeen und Grundſätze ihrer Partei. Wie ſchwach
erſcheint dem gegenüber die Parteiorganiſation der
liberalen Frauen! Jede Groß und Mittelſtadt
müßte einen liberalen Frauenverein haben, der ſeine
Mitglieder auf dem Boden eines liberalen Programms
ſchulte und fie zu politiſcher Parxteiarbeit regelmäßig
verſammelte. Nur auf dieſem Boden eigener Arbeit
werden die Politikerinnen erwachſen, die fähig ſind
den Liberalismus in ſeinen Kämpfen zu ſtützen und
den neudeutſchen Staat aus den Feſſeln der regktio
nären Parteien zu befreien.“

Das Flugzblatt ſchließt mit der beherzigenswerten

Mahnung: „Gründet li Führt

Jeben heißt kämpfen.
Roman von H. Courths-Mahler.

(89. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eva war wieder ausgegangen, um ihrHeil von neuem zu

verſuchen, nachdem ſie einige Offerten zur Poſt gebracht
hatte. Frau Charlotte wurde heute zeitiger geweckt als
ſonſt, da der Geldbriefträger nach ihr frug. Haſtig erhob
ſie fich und warf ihren Morgenrock über.

Sie hätte faſt aufgeſchrieen vor Freude, als ſie erfuhr,
daß ſie tauſend Mark erhalten ſollte. Wendenburg ſchickte
ſie. Die Geldſendung war nur von wenigen Worten
begleitet:

„Sorgen Sie, daß es Eva an nichts fehlt. Brief folgt
Wendenburg“. Als der Poſtbote gegangen war, ſtreckte
Charlotte trtumphierend die Hand mit dem Gelde empor.

„Dieſe Quelle ſoll mir nicht verſiegen, ſo kange ichs
hindern kann. Er iſt alſo nicht unverſöhnlich mein
Brief wird eine gute Wirkung haben“, dachte ſie vergnügt.
Und dann überlegte ſie, was mit dem Gelde anzufangen
wäre. Eine anſtändige Straßentoilette mußte ſie haben.

Os ſie ſich den entzückenden Hut leiſtete, den ſie neulich
im Schaufenſter geſehen Er war freilich ſehr teuer, aber
was brauchte ſie jetzt zu rechnen Es war ja Geld da, und
wenn es ausgegeben mußte neues kommen. Ah man
konnte doch nun endlich mal wieder aufleben. Wenn nur
nun nicht noch ein Nachſpiel mit der Polizei kam das
wäre nein daran um Himmelswillen nur jtzt nicht
denken, ſich die Freude nicht trüben laſſen. Als Epa
heim kam, jubelte fie ihr entgegen.

„Die Not iſt zu Ende, Edg wir haben Geld. Wen
denburg hat tauſend Mark geſchickt

Eva erblaßte.
„Und ſonſt nichts frug ſie bang.
„Was denn noch
„Einen Brief“.
„Ach ſo da ein paar Worte. Brief folgt.

das iſt ja Nebenſache. Die Hauptſache iſt das Geld“.
„Mir iſt der Brief die Hauptſache
Charlotte lachte.
„Du das iſt ja beinahe wie zärtliche Sehnſucht“.
„Ja, ich ſehne mich unſchreiblich nach einem Wort der

Verzeihung
„Ah bah der Tauſender redet deutlich genug von

Verzeihung.“
Epva ſchüttelte den Kopf. Sie verlangte nach einem

andern Beweis, daß ihre Flücht nicht wie kraſſer Undank
erſchienen war. Und ſie fieberte nach einer Nachricht über

Aber

die drei Menſchen, die ihre Welt ausmachten.

Sonntag den 30. Oktober 1910.

intereſſierte und politiſch durchgebildete Frauen der
Partelorganiſation der Männer zu!“

Deutſchland.
(Der Miniſter des Jnnern an die in

Moabit verletzten engliſchen Journalſten.)
Auf die Eingabe des Vereins der ausländiſchen Preſſe
in Sachen der bei den Moabiter Vorgängen zu Schaden
gekommenen Journaliſten hat der Miniſter des Jnnern
an den Vereinsvorſigenden ein Antwortſchreiben ge
richtet, in dem folgendes Unterſuchungsergebnis feſt
geſtellt wird Das von Lawrence und Genoſſen beſetzte
Automobil hielt an einer Stelle, wo die Polizei ſoeben
mit Waffengewalt gegen eine zuſammengerottete
Menſchenmenge einſchreiten mußte. Mehrfache Auf
forderungen eines uniformierten Wachtmeiſters zum
Weiterfahren hatte der Chauffeur unbeachtet gelaſſen
Da überdies ein Autoinſaſſe im Wagen aufrecht ſtand
und lebhaft in der Richtung des zurückweichenden
Volkshaufens geſtikulierte, war ein Kriminalwacht
meiſter der Meinung, daß das Auto mit den Exjedenten
in Verbindung ſtehe, und forderte es mit dem Rufe:
Auto weg! auf, ſich zu entfernen. Als es trotzdem
noch immer halten blieb und aus ſeiner Richtung ſogar
ein Steinwurf erfolgte, ſahen ſich drei uniformierte
Schutzleute, die ebenfalls Genoſſen der Ruheſtörer vor
ſich zu haben glaubten, veranlaßt, die Abfahrt zu er
zwingen und zu dieſem Z veck von der Waffe Gebrauch
zu machen. Unter dieſen Umſtänden iſt der bedauer
liche Irrtum der Beamten wohl erklärlich, zumal ihnen
bekannt war, daß ſchon bei früheren Straßenunruhen
in Automobilen hin und herfahrende Perſonen die
Exzedenten unterſtützt und geleitet hatten. Wenn die
betreffenden Herren ſich darauf berufen, daß ſie an
anderer Stelle von den Polizeibeamten durchgelaſſen
worden ſeien, ſo überſehen ſie, daß damit keine Gewähr
für geſichertes Hin und Herfahren im ganzen Tumult
gebiete gegeben war.

Eine irreführende Nachricht) bringt
der „Vorwärts“, indem er über die Landtags
nachwahl in Hirſchberg ſchreibt: „Das Land
tagsmandat für Hirſchberg dürfte den Fortſchrittlern
verloren gehen. Abg Wagner war nur wit 190
gegen 182 Wahlmännerſtimmen gewählt jetzt wird
nun gemeldet, daß ſich Konſervative und National
liberale auf den früheren nationalliberalen Abgeord
neten S yel geeinigt haben. Die Verbrüderung
zwiſchen Konſervativen und Nationalliberalen iſt in
Niederſchleſien nichts Neues. Jnfolge ſolchen Zu
ſammengehens holten ſich beide Parteien 1908 auch
die drei Mandate des Wahlkreiſes Görlitz Lauban.“
Der Zuſatz iſt richtig. Aber der „Vorwärts“ über
ſieht, daß das konſervativ nationalliberale Bündnis

kaum, welche Pläne Charlotte entwarf, ſah nur immer
ſtumm auf die wenigen Zeilen, die Onkel Horſt ge
ſchrieben hatte.

Am Nachmittag ging Charlotte aus, um fich neu aus
zuſtatten. Frau Kruſemann wurde nur ſehr von oben herab
gegrüßt, als ſie ihr auf dem Korridor begegnete.

Eva ſchrieb noch einige Offertenbriefe und lief noch eine
Stunde in den Straßen herum. Natürlich hatte ſie am
Vormittag wieder vergeblich angeklopft. Ebenſo erging es
ihr am andern Tage. Sie ſchrieb wieder Offerten und
hoffte auf eine Antwort.

Am Nachmittag traf dann ein ziemlich umfangreicher
Brief von Wendenburg an ihre Mutter ein.

Charlotte war beſchäftigt, ihre neue Tiolette zu pro
bieren, und wollte den Brief erſt beiſeite legen.

„Bitte öffne ihn ſofort, vielleicht iſt eine Einlage für
mich darin bat Evga.

Jhre Mutter riß nun das Kuvert auf. Es lag wirklich
ein Brief für Eva bei. Sie reichte ihr ihn lächelnd. „Na

wenn dein Onkel Horſt ſehen könnte, wie ſieberhaft du
nach ſeinem Brief verlangſt er würde die Hoffnung nicht
verlieren,“ ſcherzte ſie

Eva ſetzte ſich mit ihrem Brief ans Fenſter ohne zu ant
worten. Das Schreiben an Charlotte war kurz und bündig.

„Jhren Brief habe ich erhalten und danke für Jhren
guten Willen. Jch wünſche fedoch, daß Sie Eva in keiner
Weiſe beeinfluſſen oder beunruhigen. Für die nächſte Zeit
muß ſie bei Jhnen bleiben ich werde aber ſtreng Rechen
ſchaft von Jhnen fordern über Evas Aufenthalt bei Jhnen.
Sie ſoll ganz nach ihrem eignen Wunſch und Ermeſſen
leben, vor allen Dingen nicht zu Bekanntſchaften gezwungen
werden. Eda iſt andere Verhältniſſe gewöhnt als Sie
Wenn Sie ganz in meinem Sinne handeln, will ich zum
Dank Jhre Zukunft ſicher ſtellen, ſobald Eoa Sie verlaſſen
hat. Jch werde für einen geeigneten Aufenthalt für Eva
ſobald als möglich ſorgen. Alles übrige enthält mein Brief
an Eva.

Charlotte zog eine Grimaſſe
„Sehr kategoriſch und kommerzienrätlich aber doch

äußerſt angenehm. Herrgott ſorgenlos ich atme auf
ich lebe wieder. Endlich wieder feſten Boden unter den

Füßen.“ So dachte ſie aufſeufzend und ſah dann forſchend
zu Evg hinüber

Der rollten ſchwere Tränen über die Wangen bei ihrer
Lekküre.

„Mein Gott wie ſentimental es iſt auch keine
Spur von Ahnlichkeit zwiſchen uns beiden. Sie iſt ihrem
Vater nachgeraten Vergißmeinnicht in Milch gräßliche
Miſchung.“

Der bayeriſche Landwirtſchaftsrat hat

Sie hörte

37 Jahrg.

für Hirſchberg auch ſchon bei den letzten
Wahlen beſtand. Jctzt wird alſo gar nichts
Neues geſchaffen, die Situation iſt dieſelbe wie
damals, wo der Fortſchritt ſiegte. Allen Nachrichten
aus dem Wahlkreiſe zufolge iſt man dort in freiſinnigen
Kreiſen ſehr zuverſichtlich und hofft, bei den Wahl
mann Nachwahlen die Mehrheit, die 1908 allerdings
P 8 Stimmen betrug, weſentlich vergrößern zu
önnen.

Volkswirtschaftliches
Nübereinen intereſſanten volks wirtſchaft

lichen Verſuch wird der „Weſer. Ztg. aus Dortmund
berichtet: Um ihren Arbeitern einen möglichſt billigen Bezug
der wichtigſten Lebensmittel zu ermöglichen hat die
Harpener Bergbau-AG. das Gut Geſte er
worben und dort einen eigenen land wirtſchaft
lichen Betrieb eingerichtet, der eine muſtergültige
Viehzucht aufweiſt Das frühere Heideland des Gutes iſt
in ertragreiches Weide- und Ackerland umgearbeitet und
ſo in Gemeinſchaft mit ſyſtematiſchen Entwäſſerungsanlagen
ein Aceal von ungefähr 300 Morgen Kulturland gewonnen
worden. Für die Schweinezucht wurde ein Stall mit 40
Buchten erbaut, der jetzt mit 1000 Maſtſchweinen belegt iſt.
Schon in dem erſten jetzt abgelaufenen Betriebsjahr hat der
Ertrag der Schweinemaſt und der übrigen landwirtſchaft
lichen Betriebszweige den größten Teil ihrer Betriebskoſten
gedeckt, obwohl die vorhandenen Anlagen noch nicht voll
ausgenutzt werden konnten. Um regelmäßig friſches Fleiſch
an ihre Konſumanſtalten und die Schlächter in den Arbeiter
kolonien liefern zu können, hat ſich die Geſellſchaft ent
ſchloſſen, auf dem Gute ein eigenes Schlachthaus nebſt
Kühlanlage zu erbauen. Die Züchtung eigener Schweine
an Stelle gekauften Materials hat ſich gut bewährt. Die
G ſellſchaft hofft, ihren Arbeitern demnächſt tadelloſes
Fleiſch und andere landwirtſchaftliche Erzeugniſſe erheblich
unter Marktpreis verkaufen zu können. Trotzdem wird mit
einer vollen Deckung der Betriebsunkoſten und mit aus
reichender Verzinſung des aufzewendeten Kapitals zu
rechnen ſein.

XJnfolgeder andauernden Fleiſchteuerung
iſt die Zeche Ludwig bei Eſſen dazu übergegangen, für
ihre Belegſchaft einen Fiſchmarkt zu errichten.
Der Verkauf der F ſche findet in einer eigens zu dem Zweck
erbauten Halle auf dem Zechenplatz ſtatt. Die neue Ein
richtung wird nach einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ von
der großen Belegſchaft ſtark in Anſpruch genommen, zumal
die Verkaufe preiſe möglichſt niedrig geſtellt ſind und ſtets
für friſche Ware geſorgt wird. Der Fiſchmarkt findet zu
nächſt zweimal wöchentlich ſtatt.

X Bayeriſche Agrarier und e
zur

Linder ing der Fleiſchnot mit einer vorübergehenden
kontingentierten Fleiſcheinfuhr einverſtanden
erklärt; dagegen will er keine Grleichterung in der Einfuhr
von Nutz- und Schlachtvieh. Er ſchlägt ferner die Er
höhung des Alters für Schiachtkälber vor, die Errichtung
von Schweinemaſtgenoſſenſchaften mit erſtmaligen ſtarken
Zuſchüſſen und Frachtermäßigung für den Bezug der
Futtermittel, ferner genoſſenſchaftliche Viehverwertung und
deren weitgehendſte ſtaatliche Unterftützung, ſowie das Ver
bot des Platzhandels mit Vieh.

Eva las inzwiſchen mit tiefer Bewegung Wendenburgs
Worte

Mein armes, liebes Kind!
Untröſtlich bin ich, daß ich nicht bedacht habe, Du

könnteſt anders empfinden als ich. Verzeihe mir und ſuche
zu vergeſſen, daß Dein alter, törichter Onkel Horſt die
Hände nach Dir ausſtreckte. Und gräme Dich nicht um
mich ich werde fertig mit dieſer Enttäuſchung. Es wäre
zu ſchön geweſen. Du ſollſt nun wieder in mir, Deinen
Onkel Horſt, Deinen liehevollen Vater ſehen. Vergib und
vergiß, daß ich Dich aus dem Hauſe trieb, mein armes
Kind. Ja, ich würde Dich zurückholen, aber Dein Geſtänd
nis macht mir das unmöglich. Es ſchmerzt mich, daß auch
Du leiden mußt und doch kann ich Dir nicht helfen. Das
Herz iſt ein eigenſinniges Ding und läßt ſich nicht durch
Vernunftgründe dirigieren. Eine von Euch konnte Bern
hard nur lieben, ſeine Wahl iſt auf Gabt gefallen und Du
mußt verzichten. Jch beklage Dich vom Herzen.

Nun glaube aber nicht, daß ich es dabei bewenden laſſe
glaube nicht, daß ich ruhig zuſehen werde, wie Du Dich im
kindlichen Unverſtand abmühen wirſt, den Kampf mit dem
Leben aufzunehmen. Du kiſt und bleibſt mein liebes Kind
und ich werde Dich ſchützen und hüten, ſo gut es aus der
Ferne geht Es beunruhigt mich ſehr, daß Du Deine Mutter
aufgeſucht haſt. Freilich wo ſollteſt Du hin in Deiner
Not. Abex lange darfſt Du nicht dort bleiben und ich muß
Dich dringend zur Vorſicht mahnen. Vermeide, ſo gut es
geht, in der Geſellſchaft Deiner Mutter zu verkehren. Jch
habe triftige Gründe für dieſen Wunſch Sobald ich einen
anderen, geſchützten Aufenthalt für Dich geſunden habe,
mußt Du fort aus der Umgebung Deiner Mutter. Jede
Stunde, die Du dort verbringſt, vergrößert meine Schuld.

Und den Gedanken, irgend ein Engagement anzunehmen,
gibſt Du auf, nicht wahr Du wirſt mir Deine Verzeihung
nicht beſſer beweiſen können, als wenn Du Dich ganz als
mein Kind, als Gabis Schweſter fühlt.

Am liebſten wäre ich Dir ſofort nachgereiſt aber das
Recht, zu Dir zu kommen, habe ich mir vorläufig verſcherzt.
Du mußt erſt wieder Vertrauen zu mir faſſen.

Deine Mutter werde ich, ſolange Du bei ihr biſt, reich
lich mit Geldmitteln verſehen, und dann will ich ihr bis an
ihr Lebensende eine feſte Rente ausſetzen.

Sorge Dich alſo um nichts mein liebes Kind, und ſende
mir fleißig Nachricht über Dich, damit ich beruhigt ſein
kann. Gabi läßt Dich herzlich grüßen, Sie hat bitterlich
geweint, daß Du von uns gegangen biſt. Sie wird Dir
nächſtens ſelber ſchreiben. Und nun alle Engel mit Dir.

Dein alter Onkel Horſt.
(Fortſetzung folgt.)



Provinz und Umgegend
F Weißenfels, 29. Okt. Die Fiſcher

Jnnung zu Weißenfels feiert heute ihr 880jäh
ziges Beſtehen. Sie dürfte wohl eine der älteſten
Körperſchaften im Deutſchen Reiche ſein.

Erfurt, 28. Okt. Vor einigen Wochen war in
freiſinnigen Blättern eine Mitteilung erſchienen,
nach der die fortſchrittliche Volkspartei im Wahlkreiſe
ErfurtSchleuſingenZiegenrück fortan Verſammlungen
der demokratiſchen Vereinigung nicht beſuchen werde,
auch wenn ſie dazu eingeladen ſei. Da von demo
kratiſcher Seite die Richtigkeit dieſer Mitteilung be
ſtritten wurde, ſo ſah ſich geſtern abend in einer Ver
ſammlung des Vereins der fortſchrittlichen Volkspartei
für Erfurt Schleuſingen Ziegenrück deſſen Vorſitzender
Profeſſor Hoffmann veranlaßt, eine Erklärung
abzugeben. Er führte aus, daß der Verein der fort
ſchrittlichen Volkspartei nach den mit den Demokraten
gemachten Erfahrungen es entſchieden ablehne, ſich mit
der demokratiſchen Vereinigung auf Erörterungen in
öffentlichen Verſammlungen mit ſozialdemokratiſcher
Reſonanz“ einzulaſſen. Dieſer prinzipiell ablehnende
Standpunkt ſei den Demokraten mitgeteilt worden.
Man könne doch unmöglich auf den Gedanken kommen,
daß der Kampf, den die demokratiſche Vereinigung
gegen die Reaktion durch die beabſichtigte Beſeitigung
ſo hervorragender Parteimänner wie Kämpf und
Schrader führe, die fortſchrittliche Volkspartei ſo ent
zückt habe, daß ſie nun Arm in Arm mit der demo
kratiſchen Vereinigung gehen werde.

F Lelpzig, 29. Okt. Heute fand an der Univer
ſität Leipzig die Feier des 100 jährigen Beſtehens des
Trierſchen Jnſtituts und die Einweihung des
neuen Zahnärztlichen Jnſtituts ſtatt.

F Leipzig, 28. Okt. Der 10jährige Sohn des
Oberpoſtaſſiſtenten Thierbach in der Lipfiusſtraße
fiel geſtern nachmittag von einer Schaukel. Er erlitt
einen Schädelbruch und war nach zwei Stunden tot.

Bei den Stadtverordneten wahlen ſiegten
in der 3. Abteilung in allen vier Wahlkreiſen die
Kandidaten der Sozialdemokratie.

Dresden, 28. Okt. Nach Veruntreuung
von etwa 100000 Mark zum Nachteil einer
hieſigen Firma iſt ſeit dem 25. d. M. der Kaufmann
Wallbiener flüchtig. Er war Prokuriſt bei der
Firma und hatte eine Vertrauensſtellung inne.
Gleichzeitig mit ihm iſt eine früher bei derſelben
Firma beſchäftigte Kontoriſtin verſchwunden.

Merſeburg und Umgebung.
29. Oktober.

Zum Mietsentſchädigungstarif der
Volksſchullehrer. Im Regierungsbezirk
Merſeburg wurden vom Provinziaglrat der Provinz
Sachſen der Ortsklaſſe Du. a folgende Orte eingereiht:
P I Ammendorf, Beeſen, Dürrenberg, Frank
leben, Helbra, Helfta, Holleben, Paſſendorf, Rade
well, Schlettau a. S., Wansleben, Wehlitz, Zahno;
E II Alsleben, Aue, Benndorf Mansfelder Seekreis),
Elſterwerda, Freybuxg a. U, Hettſtedt, Gerbſtedt,
Laucha, Lauchſtedt, Schafſtädt, Nebra, Mans
feld, Teuchern, Theißen, Wimmelburg, Wolferode,
Schkopau, Querfurt, Zöſchen, Heldrungen,
Corbetha; B III: Annaburg, Belgern, Bibra,
Dölau, Dommitzſch a. E, Elſter, Gräfenhainichen,
Holzweißig, Könnern, Kemberg, Sandersdorf, Pleſſa,
Nietleben, Zörbig. Ferner ſämtliche Orte der Kreiſe
Delitzſch, Weißenfels, Zeitz, der Mansfelder Gebirgs
undSeekreiſe, ſoweit ſie nicht einer höheren Stufe zu
gewieſen ſind.

W Unſer Simon Judämarkt beginnt Montag
den 31. Oktober und dauert bis Mittwoch den 2. No
vember. Mit demſelben iſt ein am Mittwoch vor dem
Sixtitore ſtattfindender Viehmarkt verbunden

Die Generalverſammlung des Haus
und Grundbeſitzervereins, die am Freitag
abend im Herzog Chriſtian ſtattfand, war nur mäßig
beſucht. Der Vorſitzende, Herr Kaufmann Rönneke,
eröffnete die Verhandlungen mit einem Rückblick, in
dem er die Verdienſte des früheren Vorſitzenden, Herrn
Rechnunsrat Kiein, würdigte und dann die letzten
Stadtverordneten wahlen ſtreifte, die leider für den
Kandidaten des Vereins kein erfreuliches Reſultat ge
geitigt haben. Zu bedauern iſt, daß im Wahlkampfe
perſönliche Angriffe von einem Vereinsmitgliede aus
gegangen waren. Der Vorſitzende gab hierauf einen
gusführlichen Bericht von den Zentralverbandstagen
in Braunſchweig, wo u a. auch über die Reichswert
zuwachsſteuer verhandelt wurde, die bekanntlich mit
einem einſtimmigen entſchiedenen Proteſt verworfen
wurde. Es wurde ferner dort beſchloſſen, eine
Proteſtverſammlung aller Haus und Grund-
beſitzer Deutſchlands in Berlin abzuhalten, die am
Sonnabend den 26 November d. J im Zirkus Schu
mann ſtattfinden ſoll wozu nach längerer Ausſprache
vom hieſigen Verein die Herren Kaufmann Rönneke,

andelsgärtner Schwarz, Landesſekretär Klein
midt und Steuer Beamter a. D. Schulz

delegiert wurden. Zur Beratung gelangte hier

auf der neue, mit dem hieſigen Mieterverein
vereinbarte Mietsvertrag; gegen einzelne Be
ſtimmungen desſelben hatte der Mietexverein
neuerdings Einſpruch erhoben, ſo über die Be
leuchtungsfrage auf Fluren und Treppen. Der Ver
trag wurde verleſen unter beſonderer Hervorhebung
der ſtrittigen Punkte und der Vorſtand ſchließlich be
guftragt, mit dem Mieterberein erneut in Verhand
lungen zu treten und die noch dunklen Punkte zu
klären, damit endlich der neue Vertrag zur Verwen
dung fertiggeſtellt werden kann. Darauf beſchloß
man, die Eintragung des Vereins in das Vereins
regiſter zu bewirken, um dieſem den Charakter einer
juriſtiſchen Perſon zu geben. Uber die Ein
quartierungsfrage berichtete Herr Lehrer
Simon, der die Erfahrungen anderer Städte
in dieſer Sache mitteilte. Es ſoll bezweckt
werden, auch in Merſeburg eine gerechtere Verteilung
der Eir quartierungslaſten herbeizuführen, und zwar
ſo, daß auch die Mieter nach ihrem Einkommen hierzu
herangezogen werden. Auf Grund des vorliegenden
Materials wird beſchloſſen, eine detaillierte Eingabe
an den hieſigen Magiſtrat zu richten. Ein lebhafte
Ausſprache ſetzte dei der Beratung des Punktes
Müllabfuhr ein. Es wurden verſchiedene Klagen
vorgebracht, ſo über die Unpünktlichkeit des Abholens
des Mülls, andererſeits gber auch vom Unternehmer
über die nicht ordnungsmäßige Füllung der Kübel.
Eine Kommiſſion (beſtehend aus den Herren Schulz,
Lemnitz und Sternberg ſen.) ſoll die vorgebrachten
Klagen und die in Frage kommenden Umſtände prüfen
und in der nächſten Verſammlung über das Ergebnis
Bericht erſtatten. Unter „Allgemeines“ wurden
u. a. Klagen über das Verfahren bei den Stadtverord
netenwahlen vorgebracht, wo im Wahllokal ſo viel Per
ſonen anweſend waren, daß man von einer indirekten Be
ein fluſſung der Wähler ſprechen kann. Mit den übrigen
kommunalen Vereinen will man dieſerhalb beim Magiſtrat

vorſtellig werden damit bei den nächſten Wahlen in
dieſer Hinſicht für Abhilfe Sorge getragen werden
kann. Schließlich wurde noch die Stellung des Ver
einsanwaltes zu den Vereinsmitgliedern bei Einholung
von Auskünften uſw. beſprochen. Mit dem Wunſche,
jeder möge an ſeinem Teile dazu beitragen, durch eine
rege Beteiligung an den Verhandlungen das Intereſſe
an den Vereinsbeſtrebungen zu heben, ſchloß der Vor
ſitzende gegen 12 Uhr die Verſammlung.

Kommunales. Seit einiger Zeit wird an
ſcheinend amtlich in der Magdeburger Zeitung über
die hieſigen Stadtverordnetenſitzungen berichtet. Da
gegen iſt nichts einzuwenden, aber es macht doch einen
ſeltſamen Eindruck wenn hier guf dieſem Umwege erſt
Einzelheiten aus den zur Beſchlußfaſſung vorgelegenen
Vorlagen bekannt werden, denen in der Verhandlung
ſelbſt nicht Erwähnung getan wurde. Wir haben
dieſe Wahrnehmung ſchon öfter machen müſſen. Jn
dem letzten Bericht der „Magd. Ztg.“ wird betr. der
Schröderſchen Stiftung erwähnt, daß der Stadt vom
König die Genehmigung zur Annahme erteilt worden
iſt und der Nachlaßverwalter den Nachlaß im Werte
von 79899 Mark dem Magiſtrat übergeben hat,
beides Tatſachen, die wohl in der Vorlage enthalten
ſind, aber nicht bekannt gegeben wurden. Man kann
wohl mit Recht fordern, daß die Unterlagen zu den
Vorlagen in Zukunft auch den hieſigen Zeitungen
bezw. der amtliche Bericht, der auf Grund der Vor
lagen zuſammengeſtellt wird, dieſen übermittelt wird.

Die Strafkammer in Halle verurteilte
heute den früheren Bauunternehmer Wilhelm
Juckoff von hier wegen Konkursvergehens und
Nichtführung von Baubüchern zu einer Gefängnis
ſtrafe von 2 Wochen. Die Strafe wurde durch die
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet.

Wie ſehr die Kenntnis der Luftſchiff
fahrt ſelbſt bis in die Kinderwelt hingb gedrungen
iſt, hatte einer unſerer Leſer in dieſen Tagen Gelegen
heit zu berbachten. Es war neblig und die Sonne
ſtand als blaſſe Scheibe am Himmel. Da deutete ein
eben drei Jahr alt gewordenes kleines Mädchen auf
den Hlmmelékörper und fragte den vorübergehenden
Herrn: was iſt denn das Dieſer erwiderte: das iſt
die Sonne, mein Kind. Wie erſtaunte er aber, als
das kleine Ding überlegen antwortete: Nein, das
iſt Zeppelin!

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon, Die eingegangene 60. Monatsſerie des
Thüringer Ausſtellungs Vereins bildender Künſtler in
Weimar enthält zahlreiche Gemälde von dem verſtor
benen Profeſſor Willi Hamacher in Berlin, von Ernſt
Burmeſter Ratzeburg, von Paul Wallat Friedenau,
von Marie Ruland Bamberg, von Moritz Pretſch
Berlin, von Max Merker und Richard Starcke Weimar
und andern Künſtlern. Wir machen ſchon jetzt darauf
aufmerkſam, daß die Kunſtausſtellung am Sonntag,
den 6 n. M., des Bazars wegen, geſchloſſen bleibt.

Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt, werden an
den Montag Abenden, in der Zeit von Montag den 7. No
vember bis Montag den Dezember, 8 a Uhr, in der Aula
des Königlichen Domgymnaſiums zum Beßen
des Vaterkändiſchen Frauenvereins fünf Vorträge
gehalten werden, auf die wir hiermit empfehlend hinweiſen
möchten. Vor zwei Jahren hatte ein ähnlicher Vortrags

Cyklus dem Fonds des Bismarckdenkmals für unſere
Stadt gedient und für den löblichen Zweck die Summe von
rund dreihundert Mark aufgebracht. Es wäre nicht
allein im Intereſſe der guten Sache zu wünſchen, daß die
diesjährigen Vorträge noch mehr Zuhörer fänden; denn nach
den Erfahrungen von 1908 wurde ſo viel Jntereſſantes ge
boten, daß man dieſes Mal wohl auf einen noch regeren
Beſuch hoffen darf. Der erſte Vortrag, den der Herr
Gymnaſialdirektor Dr. Rößner übernommen hat,
behandelt das Thema: „Sophokleiſche Frauen
geſtalten“. Dieſes Thema dürſte nicht nur allen Freunden
und Verehrern der Antika hochwillkommen ſein, ſondern
jeden feſſeln, der Sinn für Dichtung und Kultur hat. Der
zweite Vortrag des Herrn Oberlehrer Seele beſchäftigt
ſich mit einem für unſer religiöſes Leben wichtigen Thema.
Es heißt: „Der isrgelitiſche Prophetismus“.
Aktuell iſt das Thema des Herrn Profeſſor Fiſcher
„Auf Mörikes Spuren“ für unſereZeit, in der Mörike,
der einſt verkannte Dichter, geradezu eine Mode geworden
iſt. Herr Oberlehrer Dr. Wedding wird unter dem
Titel „Goethe und die deutſche Sprache über
raſchende Ergebniſſe der Goetheforſchung bringen, die allen
dieſen Studien ferner ſtehenden, aber für ſprachliche Er
ſcheinungen intereſſierten Gebildeten ſicherlich hoch
willkommen ſind. „Uber alte und neue Strahlen
nennt Herr Profeſſor Dr. Hoyer ſeinen Vortrag, der
ſchon wegen der experimentellen Erläuterungen den regſten
Beſuch verdient und gewiß die weiteſten Kreiſe unſerer
Mitbürger intereſſieren wird. Wir werden ſeiner Zeit auf
den uns bevorſtehenden Vortrags- Cyklus zurückkommen
und verweiſen auf das Jnſerat.

Vereins- und Vergnügungschronik. Stif
tungsfeſte feiern der Land wehr Verein im Tivoli, der
Verein ehem. Kavallerie im Neuen Schützenhauſe, und der
Dramatiſche Verein „Euterpe“ im Strandſchlößchen.
Der Ev. Arbeiter Verein veranſtaltet einen Vortrags
abend im Reſtaurant zur guten Quelle Vergnügen
veranſtalten der Sportklub Germania im Augarten,
der Schießklub Merſeburg im Kaffeehaus zu
Meuſchau, der Geſangverein „Jris“ in der Funken
burg, der Geſellſchafts Verein „Euterpia“ im Caſino,
der Männer-Tuürnverein in der Reichskrone.
Ausflüge unternehmen der Kaufmänniſche Verein
„Hanſa“ nach Schkopau (Gafthof zum Raben), der
Geſangverein „Sußmania“ nach Meuſchau (Schmidts
Gaſthof). Familien Unterhaltung iſt im Schützen
haus und in der Reichskrone. Der Schießklub Atzen
dorf feiert ſein 1. Stiftungsfeſt. Saaleinweihung
findet im Gaſthof Zur Preußiſchen Krone in Spergau
ſtatt. Ball iſt in der Kaiſer- Wilhelmshalle.
Kirmes wird in Collenbey, Reipiſch, Wegwitz (Berg
ſchenke) gefeiert.

v. Schkopau, 29. Okt. Bei der geſtern abgehaltenen
Treibjagd des hieſigen Rittergutes wurden von 21
Schützen über 400 Haſen, 20 Faſanen, mehrere Hühner und
Kaninchen zur Strecke gebracht.

8 Dürrenberg, 27. Okt. Die Vorarbeiten zur
Erbauung unſerer Waſſerleitung ſchrelten
rüſtig fort. Das Ergebnis der Bohrungen nach
gutem Waſſer war ein günſtiges und zwar haben die
Bohrlöcher Nr. 5, 7, 8 und 9 bei einer Tiefe von
6—11 Mtr,, die zwiſchen den einzelnen Löchern
ſchwankt, reichliches, gutes Waſſer von einwandfreiem
Geſchmack ergeben. Dieſe Löcher befinden ſich in
Balditzer und Keuſchberger Flur. Das Waſſer be
wegt ſich auf Buntſandſtein und iſt durch eine ſtarke
Tonſchicht gegen etwaige Einflüſſe von der Oberfläche

geſchüßt. Wie wir hören, hat man bereits mit den
Grundſtücksbeſitzern über Abtretung der fragl.
Ländereien verhandelt und zwar kommen hierbei in
Betracht die Herren Berthold in Balditz Kretzſchmar
hier und der Beſitzer des früher Schummer ſchen Grund
ſtücks hier. Wie bei ſolchen Gelegenheiten ja ſtets der
Fall, ſollen auch hier hohe Preiſe gefordert worden
ſein. Hoffentlich hat ſich aber im Intereſſe der All
gemeinheit der goldene Mittelweg finden laſſen, ſodaß
die Vorarbeiten hierdurch keine Verzögerung erleiden.
Das bisher von den Porbitzer „Ellern“ zur Dürren
berger Waſſerleitung benutzte Waſſer, was anfänglich
in Frage kam, iſt nicht ganz einwandfrel befunden
worden und das bei tieferen Bohrungen ſich ergebende
beſſere Waſſer iſt bei weitem nicht ausgiebig genug,
um den Bedarf zu decken. Das in den Niederungen
im Saaletal erbohrte und reichlich vorhandene Grund
waſſer hat durchweg eine Miſchung mit Saaledruck
waſſer ergeben und da dies Saalewaſſer infolge Ver
unreinigung durch Fabriken am oberen Lauf ſeit den
letzten Jahren immer mehrverſeucht wordeniſt, ſo iſt auch

dieſes Woſſer zur Leitung unbrauchbar. Wie aus
einer Bekanntmachung des Waſſer Verſorgungs Ver
bandes zu erſehen iſt, ſoll bereits die Herſtellung von
Brunnen im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden. Auch dies iſt ein neuer Beweis, daß die Vor
arbeiten ſtetig gefördert werden. Es iſt ſomit be
gründete Hoffnung vorhanden, daß wir zur nächſt
jährigen Badeſaiſon die Waſſerleitung ſchon benutzen
können. (D. 3.)

g Lützen, 29. Okt. Der hieſige Jünglings
verein veranſtaltet am morgenden Sonntag ein
Gaufeſt, verbunden mit Fahnenweihe, zu dem
mehrere auswärtige Vereine ihr Erſcheinen zugeſagt
haben. Die Feier beginnt im Saale des Guſtav
Adolf Hauſes um 3 Uhr nachmittags mit der Ubergabe

der neuen Fahne. Die Teilnehmer begeben ſich dann
im Feſtzuge zur Kirche, woſelbſt der Vorſitzende des
Thüringer Jünglings Bundes Herr Paſtor Werther
Merſeburg, die Feſtpredigt halten wird. Darnach
findet im Guſtav Adolf Hauſe noch eine Nachfeler
ſtatt, verbunden mit Anſprachen und ſonſtigen
Vorträgen

e 1



8 Schkeuditz, 28. Okt. Das Rittergut
Klein-Liebenau, das bisher Graf v. Hohenthal
in eigener Bewirtſchaftung unter Leitung ſeines Guts
inſpektors Meißner hatte, iſt an Inſpektor Haaſe ver
pachtet worden. Der nunmehrige Pächter des
Rittergutes wird am 1. März 1911 die Bewirt
ſchaftung übernehmen.

Mücheln und Amgebung.
29. Oktober.

e Vorſicht! Die Landwirte pflegen zu Dünge
zwecken un gelöſchten Kalk in größeren Mengen zu be
d und dieſen auf Wagen oder in größeren Gehöften
o lange in Scheunen und GStällen aufzubewahren, bis der
alk auf dem Jelde zur Selbſtlöſchung aufgehäuft wird.

Mit der unterbringung des ungelöſchten Kalkes in den
Gehöftsgebänden iſt eine ſehr große Feuersgefahr verbunden,
denn mit mehr oder weniger Schnelligkeit ſaugt der Kalf
die atmoſphäriſche Feuchtigkeit auf, er löſcht ſich ſelbſt, und
durch den Proz'ß werden Wagen und ſonſtige Behälter
aber auch die Gebäude entzündet, worin ſich dieſe befinden.
Vor etwa acht Jahren war der Brand der Ritterguts
ſcheune in Wehlitz, bei welchem ein ganz erhebliches Ka
pital vernichtet wurde, auf dieſe Urſache zurückzuführen
Und am 14. September d. J. konnte ein brennender, mit
Kalk beladener Wagen aus der Scheune des Gutsbeſitzers
R. Ap tzſch in Cursdorf noch rechtzeitig beſeitigt werden,
bevor die Scheune mit wertvollem Jnhalte an Getreide
uſw. vom Feuer ergriffen wurde Unſeren Landwirten
iſt dringend zu raten, ungelöſchten Kalk nicht in Gehöſts
gebäuden, namentlich nicht in Scheunen und ungewölbten
Stallungen aufzubewahren.

Jn der Gemeinde Zorbau iſt der ſtellver
tretende Schöppe Guſtav Kohlmann wiedergewählt
und vom Landrat beſtätigt worden.

Zöbigker. Bei der geſtrigen in hieſiger Flur
abgehaltenen Streife konnten nur 18 Haſen zur Strecke
gebracht werden.

Vergnügungschronik. Kirmes wird
am morgenden Sonntag in Bedra und Kämmritz
gefeiert.

Eine Kirmes Erinnerung für Bedra.
Jn dieſem Jahre fällt unſere Kirmes mit dem Refor

matſonsfeſte zuſammen und wird auch als ſolches kirchlich
gefeiert. Genau ſo lagen die Tage vor 183 Jahren, als
Friedrich der Große auf unſern Fluren einen ſeiner herr
lichſten Siege errang. Nicht ohne Bangen hatte man im
Jahre 1707 in Bedra die Vorbereitungen zur Kirchweih

getroffen. Schon im September hatten in nächſter Nähe
Die Waffen durchziehender Kriegsvölker geklirrt. Am
14 September war Prinz Ferdinand von Braunſchweig mit
einem preußiſchen Korps von Naumburg aus aufgebrochen
und, unſere Gegend ſtreifend, über Markröhlitz, Freyburg,
Querfurt, Ets leben marſchiert, um den franzöſiſchen Truppen
unter Marſchall Richelten im Hatberſtädſſchen die Spitze
zu beten. Bedrohlicher wölzten fich die Heeresmaſſen in
Den letz en Tagen des Oktober heran. Es nahten die Truppen
Der Franzoſen unter Soubiſe und die bung zuſammen
gewü felte Reichsarmee, geführt von Prinz Joſeph Friedrich
von Hüdburghauſen. Noch war unſer Dörfchen verſchont
geblieben denn es kam den verbündeten FFeldherrn zunächſt
Darauf au, die Saglelinie von Merſeburg bis Weißenfels zu
beſetzen und zu halten. Da ſtellten ſich am 39. Oktober,
dem Kirmes Sonntag, in Bedra unwillkommene Gäſte ein.
Ein Nürnbergiſches Regiment zu Fuß, eiwa 1700 Mann
ſtark, rückte am Nachmittag hier ein Zwar waren es
Frennde und Bundesgenoſſen von Sachſer, wozu unſere
Heimat damals gehörte, aber es waren doch ungebetene
Zehrer, und ihrer waren zu viele ſelbſt für eine Kirmes.
Der General von Varell nahm ſein Quartier im hiefigen
Schloß. Der Oberſt von Oelhafen quartterte ſich mit 8
Bedienten und 14 Pferden auf der Pfarre ein und ließ
ſich Nahrungs und Futtermittel vom Pfarrer liefern. Jn
ſüddeurſcherBehaglichkeit richteten ſich die Soldaten bei uns
ein, der Anſicht huldigend: Man muß die Feſte feiern, wie
ſie fallen. Am andern Morgen beabſichtigte der Herr
Oberſt mit ſeinen Leuten dem Reformattonsfeſt Gottesdienſte
beizuwohnen. Da traf plötzlich aus dem Haupt quartſer in
Burgwerben vom Prinzen von Hildburghauſen die Ordre
ein: General Varell ſoll mit ſeinem Regiment ſchleustgſt
nach Weißenfels oufbrechen! Der Befehl wun de mit einer
für damalige Reichetruppen außergewöhnlichen Schnellig
keit ausgeführt. Bereits gegen 0 Uhr rückten unſere Nürn
berger ab. Der Pfarrer, Magiſter Haßkerll, verſchob, bie
Tragweite dieſes Ereigniſſes erkennend, den Gottesdienſt
Umſonſt die Bagage des Regiments kam nicht ſo ſchnell
fort Sei es nun, daß die allgewaltige Neugierde groß nd
klein feſſelte, ſei es, daß jeder gern ſein Haus Hürete, bis
die Luft wieder rein war, kürz, der Pfarrer mußte diesmal
ſeine Feſtpredigt vor leeren Kirchüühlen halten. Man atmete

in Bedra auf nach dem erſten Schreck, denn derOrt war glimpf
lich davongekommen. Nur ein paar Zäune und Garten
türen hatten die Feldwachen entführt, um ihr Feuer damit
zu unterhalten. Bald aber ſollte man den Kriegsbrauch in
härterer Geſtalt kennen lernen. Doch davon ein andermal
Heute ſoll der wackere Magiſter Haßkerll, der 1757 mit ſeiner
fleißig überarbeiteten Kirchweihrede zu kurz kam, das
Schlußwort haben, um zur Feier der Kirmes die weltge
ſchichtliche Bedeutung des alten Bedraer Kirchturmes ins
rechte Licht zu rücken. Er ſchreibt vom denkwürdigen

November: Dieſen Mittag obſervierte man vom hieſigen
Kirchturme, wie ſich die eombinierte Armee über die Pett
ſtädter Höhe zog.“ Dieſe Beobachtung war bekanntlich
beſtimmend für den ganzen Plan der berühmten Schlacht

bei Roßbach. e.
8 Möckerling, 29. Okt. Morgen, am Sonntag

abend, findet in unſerem Gaſthauſe eine Vorfeier
des Reformationsfeſtes ſtatt. Es werden u. g.
Lichtbilder aus Luthers Leben vorzeführt.
Herr Pfarrer Kloſe läßt die Gemeinden von Zöbigker
und Möckerling herzlichſt einladen.

dt. Neumark, 29 Okt. Auf dem der Gewerk
ſchaft „Leonhardt“ gehörigen Grubenfelde ſchreiten
die Arbeiten rüſtig vorwärts. Neben dem Maſchinen
hauſe ſind jetzt Kontorräume entſtanden. Die maſſiven
Mauerwerke der Kantine ſind ziemlich fertiggeſtellt ſo
daß in Kürze das Holzwerk aufgeſetzt werden wird.
Zwei Bagger arbeiten daran, die Kohle freizulegen.
Lange Wagenzüge befördern das Erdreich nach der am
nördlichſten Teile des Grubenfeldes belegenen Halde.
In der direkt über der Halde ſich befindlichen Seybicke
ſchen Plantage wird jetzt ein großes Pumpwerk auf
geſtellt, welches aus dem ſchon vorhandenen Brunnen
für die Firma Döhring u. Lehrmann das nötige
Waſſer liefert. Auf dem zwiſchen der Straße Merſe
burg Mücheln und der Gemeinde Gräfendorf belege
nen Feldern (zur Flur Neumark gehörig) wird man
in Kürze mit dem Aufbau von Wohnhäuſern
beginnen.

S Kleinkayna, 28. Okt. Am Sonntag den
30. Oktober, von abends 8 Uhr ab, findet hier im
Gaſthof zum grünen Tal eine öffentliche
Verſammlung ſtatt, in der der Reichstags abgeord
nete des Wahlkeeiſes, Herr Rektor Sommex, über
die politiſche Lage im Reiche ſprechen wird.
Wir weiſen alle Einwohner der umliegenden Ort
ſchaften auf dieſe Verſammlung beſonders hin.

8 Freyburg a. U., 28. Okt. Auf die Not, die von
Ende Oktober bis Mitte November 1757 hier herrſchte,
werfen nach der Hall Ztg. folgende Notizen eines Kirchen
buches ein intereſſantes Licht. Die Feler des Bußtages
(28 Oktober) hat wegen E. und Ausrückung der ſtarken
fraszöſtſchen Beſahung, da alle, auch die geiſtlichen Häuſer
ſtark belegt waren, auf Vorſtellung des Magiſtrats mur mit
einer Bethunde geſchehen Lönnen. Die das Reformattons
feſt betreffende Seite iſt mit drei Kreuzen durchſtrichen
wahrſcheinlich iſt die Feier unterblieben und beim 23.
Sonntag nach Trinilatis (13. November) ſind ebenfalls drei
Kreuze und die Anmerkung zu finden: Wie im Vorſtehenden,
weil damals der Gottesdienſt der ſo betrübten Kriegs
trubeln wegen nicht gehalten werden konnte.

Sxielgian Kinwurf Des Feipziger Stadt henen
vom 30 Oktober bis inkl. 7. November 1910.

Aenee Eheater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Der
fliegende Holländer.“ Montag (Anfang 6 Uhr): „Triſtan
und Jſolde Dienstag (Anſ. 7 Uhr): „Manon“,
Mittwoch (Auf. 7 Uhr): „Die Journaliſten“. Donners
tag (Anfang 7 Uhr): „Der Raſtelbinder Freitag (Anfang
7 Uhw): „Der Shleter der Pierette“. Hierauf: „Cavalleria
rusticana“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr: „Die Frau vom
Meere Sonntag (Auf. 7 Uhr): „Die Hugenotten“.
Montag (Anf. 7 Uhr): „Das Glöckchen des Eremiten“.

Alses Thenter. Sonntag (Anf. nachmittag “/28 Uhr):
„Wenn der junge Wein blüht.“ Abds. 28 Uhr „Zigenner
liebe Montag (nachm 3 Uhr, halbe Preiſe): Der Feld
Herenhitgel.“ Abends a8 Uhr): „Zigeunerliebe.
Dienstag (Anf. “/28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg.“
Mittwoch (Anf /28 Uhr): „Zigeunerliee.“ Donners

tag (Auf. /38 Uhr): „Der gute König Dagobert“. Frei
Agfang 28 Uhr): „Zigeunerliebe.“ Sonnabend
8 Uhr): „Der fidele Bauer“. Sonntag (Anfang

nachm. Uhr): „Zepfenſtreich“. Abends /38 Uhr
„Zigeunertiehe Montag (Anfang /a8 Uhr), zu halben
Preiſen „Der Tartüff“, „Gezierte Fauen“.

Wetterwarte.V. W. am 30 Okt. Mild, vorherrſchend wolkig bis trüb,
etwas windig, Regen. 31. Okt. Ziemlich trüb, mild,
zeitweiſe Regen, windig.

„—5S—-— S S y„ 2 T TGerichtsverhancllungen.
Bochum, 28. Okt. Jm Radbodprozeß wurde

hente das Urteil gefällt. Der Angeklagte Wagner
wurde entſprechend dem Antrage des Staatsanwalts zu
300 Mark Geldſtrafe und den Koſten verurteilt. Jn
der Urteilsbegründung wird u g. geſagt, die Zeugen
hätten zweifellos übertrieben. Jn bezug auf die Rieſel
leitung ſtehe feſt, daß ſie hätte beſſer kein können. Weiter
ſtehe feſt, daß keine Lebenden mehr in der Grube geweſen
ſeien, und daß die angebliche Außerung: „Was lebt, das
lebt, wir müſſen heraus“, zwiſchen Andree und Holländer
nicht gefallen iſt.

Vermischtes.
(Für 40000 Mark Juwelen geſtohlen.) Jn

der vergangenen Nacht brachen Diebe in das Uhren und
Juwelengeſchäft von A. E. Deike in der Oranienſtraße 99
in Berlin ein und erbeuteten für etwa 40000 Mk. Juwelen,
n und Silberſachen. Die Firma iſt gegen Einbruch
verſichert.

Neueste Nachrichten
Konſtantinopel, 29. Okt. Jn der geſtrigen Nache

wurde wieder ein Dynamit- Attentat auf der Streck
Kumanowa Kabanowtſcha bei Kilometer 287 verübt.
Glücklicherweiſe explodierte die Höllenmaſchine ſo zeitig
daß ein Zug, der die Strecke paſſieren wollte, rechtzeitig
zum Stehen gebracht werden konnte, wodurch größerer
Materialſchaden vermieden wurde. Die Unterſuchung ergab,
daß die elektriſche Höllenmaſchine ſo placiert war, daß der
ganze Zug in die Luft geſprengt werden konnte.

New York, 29. Okt. Ein Mitglied des amerikaniſchen
Bankenſyndikats, welches ſich um Ubernahme der chineſi
ſchen Anleihe im Betrage von fünfzig Millionen Dollars
bemüht hat, beſtätigte die Meldung, daß die Arrangements
der Anleihe durchgeführt ſind.

t

Stockſtadt (Main), 29. Okt. Hier wurde ein Zimmer
mann wegen Trunkenheit aus einer Gaftwirtſchaft ver
wieſen. Auf dem Hofe erſtach er einen ihn verfolgenden
Fabrikarbeiter und verletzte einen anderen lebensgefährlich

Rom, 29. Okt. Andauernde Regengüſſe und Waſſer
infiltrationen ſollen das weitere Beſtehen derstadt Amalft
gefährden.

New York, 29. Okt. Jn Jerſey City kam es aus
Anlaß eines Streiks der Angeſtellten der Paketpoſtgeſell
ſchaften zu Unruhen ernſterer Art. Viele Perſonen
wurden verlezt, davon 16 ſchwer.

London, 29 Okt. Nach einer Blättermeldung aus
Montevideo iſt die Lage in Uruguay ſehr ernſt. Man
befürchtet den Ausbruch einer Revolution, der nur durch
den Mangel an Pferden verzögert wird. An den Grenzen
finden Anſammlungen von bewaffneten Revolutionären
ſtatt. Die meißen Telegraphendrähte ſind zerſchnitten.
Die Bevölkerung iſt in großer Unruhe. Die Regie
rung ſendet nach den Punkten, an denen es erfor
derlich iſt, Truppen. Mehrere Verhaftungen wurden vor
genommen. Es kam zu verſchiedenen Scharmützeln.

Nach der Meinung politiſcher Kreiſe in Uruguay hat
die Bewegung lediglich elektroalen Charakter und zielt
darauf hin, die im kommenden März in Ausſicht ſtehenden
Wahlen zu verhindern

h

Berliner Getreide und Prodnuktenverkehr.
Berlin, 28. Oktober.

Weizen lok. inl. 195,00 Mk.
Roggen lok. inl. 147,00-148 00 Mark.
Hafer fein 171,00 180,00 Mk., do. mittel 160,00 bis

170,00 Mk.
Weizenmeh!l Nr. 00 brutto 24 25--27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 18,70--20,80 Mk.
Gerſte inl. leicht 131,60-145,00 Mk.,, do. ſchwer ſro

Wagen und ab Bahn 146,00-160,00 Mk., do. ruſſiſche fret
Wagen leichte 113,00-118,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 9,90
bis 11,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 9,90 bis
11,00 Mk.

S

Ruf der Firma immer grösser.

-Kostüme und -Paletots, u

h um Raum 2zu sechaffen, mit Schaden verkaufen mussten

Die einzelnen Artikel anzuführen, würde zu viel Platz beanspruchen

nd zwar gute Sachen, Kann die Firma Gesehw. Loewendanl in Halle (Gr. Ulrichstrasse) heute zu
so billigen FPreisen aubieten, wie wan das sonst wur m Ausverkauf findet; es handelt sich um einen seltenen Gelegen-

jheitsKamnf! In den Berliner Fabriken waren die Vorräte durch die andauernd milde Witterung so übergross geworden, dass die Leute,
Geschw Loewendahl Konnten nun durch ihren grossen Konsum riesige

Mengen abnehmen und lassen den Vorteil, wie stets bei solchen Gelegenheiten gern ihrer Kundschaft zukommen, denn dadurch wird der
es sei nur bemerkt, dass für jede Grösse, jeden Gesehmack

in aſſen modernen Stoffen und Varven eine Auswahl da ist, wie man sie nür in Engros-Geschäften antrifft (auch für ganz starke Figaren sind Kostüme unde Plüson- und Sammet- Paletots (Ia Qualität) sind stark vertreten. Vertige Kleider (auch Ball und Gesellschafts-), Blusen und Röcke findet
man bei Seschw. Loewendahl immer in schönstor Ausführung und für jeden Zweck etwas Passendes. Die 8 Schaufenster mit den ausgelegten gchönen und billigen
Sachen bilden jetzt wieder einen Sammelpunkt für die Damen welt.

Anzeigen
für Mücheln u. Umgegend

Juftitut Boltz
Jlmenan i. Thür.

in Fähnr.-, Präm.- Abitur -(EX.)
Schnell, ſicher. Pr frei

S SReiſpisch.
Sonntag den 30. und Montag den 31.

d. Mts ladet zur
Kiürummes

freundlichſt ein R. Erbis.
Gut gepflegte Getränke.

Möckerſi
Gastheof „Z2um goldnen Knker“,,

10 Minuten von Bahnhof Mücheln und Lützkendork.
Empfehble einem geehrten Publikum und Ausflüglern meine der Neuzeit ent-

sprechend eingerichteten

Lolkalitästen,
Gesellschaften und Vereinen meinen
grossen u. schösen Tanzsaal zur gefl. Benutzung.

Vorzüglichen Mittagstisch, wie bekannt, zu 2ivilen Preisen.
Für Reisende und Bremdenverkehr gutes Nachtlogäs.

W Speisen zu jeder Tageszeit,
Aug. PlIanert, Gastwirt.

500 Pfund
ſchwere Schweine mäſtet man nur mit Bodins
Futterwürze „Sui“. a Pak. 50 Pf. Nur
bei Wilh Kirslich, Adl Drog Merſeburg.

Möcherne.
Sonntag abend im hieſtgen Gaſthanſe

Reſormationsvorfeier.

Vorführung von Lichtbildern

aus Luthers Leben.
Hierzu werden alle Gemeindemitglieder

herzlich eingeladen.



Erneuerung der Loſe
zur 5. Klaſſe muß bis 4. November
erfolgen.

Kaufloſe noch zu haben, während der
Ziehung auch gegen gezogene Loſe.

Ferner zit haben Laſe zu 2 Mk. zur
Ppoſener Geld Lotterie Cartze,

Echte deutſche Schäferhündin,

gut breſſiert, zu verkaufen
Lauchſtedter Straße 26.

Mein für das Keunſchtum

im Ausland
(Allgemeiner Deutſcher Schulverein).

Ortsgruppe Merſeburg.
Die verehrlichen Mitglieder, d. h alle

diejenigen, welche die Beſtrebungen unſeres
Vereins durch jährliche Geldſpenden unter
ſtützen, werden zu der auf
Montag den 7. November d. J.

abends 8 Uhr,
im Reſtaurant „Tivoli“, Zimmer Nr. 1
hierſelbſt, anberaumten

General Versammlung
ergebenſt eingeladen

Tages Ordnung:J Berichterſea tung über de e bisherige

Wirkſamkeit des Vereins
2. Rechnungslegung.
8. Vorſtandswahlen

Der Vorſtand.
V. Heßler Generalk Sekretär

T. „Rothſtein E.
n

Aufnahme

ſondernHin dent3. on

fachn punt 2 ön
im „Caſino“ ßatt.Vollzähliges Er e
ſcheinen erforderlich.

Der e
Geſang VereinDre

hält Sonntag Oktober,
von nachmittags 3 und abends
8 Uhr ab ſein

Tämzchen
in der „Funkenburg“

ab. Freunde und Gönner des
Vereins t herzlich eingeladen.

Der Vorstand

GeſellſchaſtsVerein

„Enterpin'.
Sonntag den 80. d. M., von nachmittags 8 Uhr und abends 8 Uhr ab,

Pentim „Cafſino“bei vollbeſetztent Orcheſter.
Gäſte willkommen.

Der Vorstand
i

Sonntag den 30. Oktober, von nach
mittags 8 und abends 8 Uhr ab,

TDänzchen in Meuſchan
Schmidts Gaſthof

Gäſte v e Der Deren

S

O

Sonntag den 30. Oktbr. nachSchkop aus(Gaſthof zum n

3000
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Meltausstellung Prüsel 1910

Röchste Kuszeiehnung!Singer Co Nähmaschinen Act, Ges,

r 12.

Sonder- ängebot

Ferro An
Anbe Honſeheliont

mit

Prog Rrbarllerr
während des

Monats Oktober.
Da mir für dieſe Zbteilung meines Geſchäftshauſes

z. Zt. ein verhältnismäßig Kleiner Raum zur Verfügung ſteht,ſo iſt ein ſehr ſchneller Amſatz nötig, um Blatz für die ſtändig e
findet krankheits halb.
nicht den 30 Oktober

eingehenden Venheiten zu gewinnen.
wird ausnahmsweiſe

10 Proz. Rabatt gewährt.
Kaufhaus

Otto Dobkowitz
Mersehburg, l Entenplan l.

Dies zu ermöglichen,

Abteilung: Herren u. Knabenkonfektion
Lager in und ausländiſcher Stoffe

Maassanfeortigung n eigenen Hause

Vanübertroſfen grohe Auswahl in

Herren u. Knaben-Fiülzhüten
weich und steif, Haar und Wolle,

Velour Codenhüte, Cylinder, Chapeau claczue.
vom elegantesten bis einfachsten Sörtiment, in- und ausländische Fabrikate.

Sportmützen,
Mützem für Herbst und Winter,

das neueste der Saison, reizende Kindermützenm, K

S Handschuh,
für Damen, Herren, Kinder, Glacé mit und ohne Futter,

Wild und Waschlecer-Hancdsehulh, Wolleme,
Tricot-, Pelz- am sein.

Schlipse, Kruwatten, Selhsthinder, 9
enorme Auswahl der noueeten Mustoer

Kragen-, Manschetten-, Serviteur-Knöpfe,
O Mosenträger, Strümpfe, Stöcke Regenschirme,

S

Filzwaren,
Hausschuh u. antoffelm mit ohne Lecdlew,

Wilzstiefelettem, feine und starke Sorten,
Binlege- u. Aufnäh-Sohlem,

dauerhbafteste Fabrikate, ewpfehblen

Norroporg- gmonpian 2.

SINGER Nähmaschinen

G ND VRIX

Se mee

Welt-Panorama,
Herzog Ohristian.

Die Hochwaſſer Kataſtrophe
in Paris im Jannar 1910
und Farmans Flugverſuche.

ges Be gs ey9 rDer lamatische Verein

kuterpefeiert Sonntag den 20 p von

abends 8 Uhr ab, im Etabliſſement

t anasenigesenen
ſß. Stiftungsfeſ,

beſtehend in KreKonzert, Cheater, Blumenverloſnng

und Hall.
Zur Aufführung gelangt:

Einquartierung
Die Jagd u dem Glück
Poſſe in 4 Akten und 5 Bildern

von Starke und Wohlbrück
Neue BühnenDekoration!

Nachmittags von 3 Uhr an

Be Tanzmuſik
det vollem Orcheſter, ſowie

großes Preiskegeln.
Hierzu laden wir unſere werten

Freunde und Gäſte nochmals be
ſonders ein. Der Vorſtand.

III

W g

r
Se

III

Mersehurt.
Sonntag den 30. Oktober, von nach

e mittags 8 Uhr und abends 8 Uhr ab,
Gesellschafts Tänzehen

im „Kaffeehaus Meuſchau“.
Von 8 Uhr an

Abschiessen.
Es ladet ſtennene ein

Der Vorstand,

Spergauu,
Gaſthaus zur Preußiſchen Krone

Sonntag den 30. Oktober, von nach
mittags 4 Uhr an,
Saal Einweihung

verbunden mit Ball.
Es ladet freundlichſt ein

Otto HeilandNB. Der Saal m renoviert und mit

neuem Parkett verſehen

KuiſerWilhelmshalle.
Sonntag den 30 Oktober, von nach

mittags 8 und aber ds 8 Uhr an.

Ball,
veranſtaltet vom1. Merſeburger Bandonion- Klub

Es ladet hierdurch höfhchſt ein
Der Vorſtand

Blerſtube Hulber Monn,
Während des Jahrmarktesbe dein 12 Uhr

Neue freundliche Bedienung

Fſoſſer Cohmeſſner
ſucht Beſchäftigung Dir Offerten unter
„100* an vie Srped. dCuſen Roe Aöchnel Cer

ſucht
Franz Hildebrandt, Schneiderwſtr.

Jüngeres Reuſlmädchen geſngt

von L. Kurkhaus, Friedrichſtr. 1
Hahn Zzugelaufen

Abzuholen Lauchſtedter 20, I
Werantwortſiche Redattion, Druck nd Verlag von Th. Rößner, Merſeburg
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Merſeburg und Umgegend
29. Oktober.

Warnung vor ungekochter Milch. Jn
folge der in Sachſen und Thüringen wieder zum Aus
bruch gekommenen Maul- und Klauenſeuche iſt folgende
Warnung om Platze: Nach ärztlicher Erfahrung er
kranken Kinder nach dem Genuß ungekochter Milch von
ſolchen Kühen, welche an Maul. und Klauenſeuche
leiben, unter Fieber und Verdauungsſtörungen
und bekommen einen ſchmerzenden Bläschengus
ſchlag auf Lippe und Zunge, zuweilen auch an den
Händen. Da die von dieſen Krankheitserſcheinungen
befollenen Kinder in ihrer Ernährung erheblich zurück
gehen und unter Umſtänden auch daran ſterben wird
zu Zeiten erhöhter Gefahr der Maul- und Klauen
ſeuche vor bem Genuß ungekochter Milch gewarnt.

Zimmerluft. Wer kennt nicht die ungan-
genehme Empfindung, die zu verſpüren iſt, wenn man
aus friſcher Luft in einen zwar gut geheizten aber
ſchlecht gelüfteten Raum tritt. Wie ein giſtiger Hauch
ſchlägt es einem entgegen, ein Hauch, der jeden tiefen
Atemzug unterdrückt. Leider gibt es noch immer
viele Unwiſſende der Ungläubige, die das Offnen der
Fenſter im Herbſt und Winter als Feuerungsmaterial
verſchwendung verwerfen. Tagelang bleiben da die
Fenſter der Wohnung geſchloſſen, in der Meivung,
daß man die kalte Luft möglichſt abſperren müſſe.
Solche Leute können s nicht faſſen, nicht glauben,
daß ein gelüftetes Zimmer ſchneller warm wird, als
ein mit verbrauchter Luft angefülltes. Am beſten iſt
es, die Fenſter während des Heizens offen zu laſſen,
da alsdann neben der Stickſtoff und Kohlenſtoff em
haltenden Atmoſphäre auch der durch Aſche, Anlegen
der Kohlen uſw. entſtehende Staub mit hinausziehen
kann. Die von draußen her eindringende, dünne,
ſauerſtoffreiche Luft vermag ſich mit der Wärme viel
ſchneller zu vereinigen. Gute Luft iſt eine unerläßliche
Bedingung für die Geſundheit jedes lebenden Weſens.
Wir ſchädigen Kopf und Lunge, das Nervenſyſtem, ja,
unſeren ganzen Körper, wenn wir ihm gute, d. h. ſauer
ſtoffhaltige Luft entzlehen. Darum, wenn es draußen
auch ſtürmt. Beſm Heizen: Die Fenſter auf!!

a

s Gergangener Seit an Pnsere Se
In einem am 28. Oktober 1870 von König Wilhelm

an Prinz Friedrich Karl gerichteten Telegramm heißt es:
„Die Greigmiſſe vor Metz ſind unvergängliche Ehrentage
und Glanzpunkte der Armer. Um Dich, Deine Armee für
ſo große Leiſtungen zu ehren, ernenne ich Dich hierdurch
zum Generalfeldmarſchall, welche Ernennung ich gleichfolls
meinem Sohne, dem Kronprinzen verleihe.“ Und in dem
Armeebefehl desſelben Tages von Verſailles heißt es u. a.
„Seit dem Tage von Weißendurg, wo Jhr zum erſten Male
dem Feinde entgegen tratet, bis heute, wo ich die Kapitu
lation von Metz erhalte, find zahlreiche Namen von
Schlachten und Gefechten in die Kriegsgeſchichte unver
gänglich eingetragen worden. Wir dürfen mit dem
ſtolzen Bewußtſein auf die Zeit zurückblicken, daß noch nie
ein ruhmreicherer Krieg geführt worden iſt und ich ſpreche
es Euch gerne aus, daß Jhr Eures Ruhmes würdig ſeid
Jhr habt alle die Tugenden bewährt, die den Soldaten
beſonders zieren; den höchſten Mut im Gefecht, Gehorſam,
Ausdauer, Selbſtverleugnung bei Krankheit und Ent
behrung.

Am 29. Oktober 1870, von mittags 1 Uhr bis zur
Dunkelheit, unter Regen und Sturm, bewegten ſich die
Maſſen der kriegsgefangenen Armee aus den
verſchiedenen Toren von Metz und defilierten waffenlos,
meiſt in lautloſer Stille und würdiger Haltung, an den
Siegern vorüber; bis dahin die ungehenerſteWaffenſtreckung,
von welcher die Geſchichte zu melden weiß, vor welcher ſelbſt
die Kapitulationen von 1806 gering erſchienen. Drei
Marſchälle, 70 Generale, 4000 Offiziere, 173 000 Mann,
50 Adler, 622 Feldgeſchütze, 72 Mitrailleuſen, 876 Feſtungs
geſchütze, 300000 Jnfantertegewehre ſamt der bis dahin nie
bezwungenen, drei Jahrhunderte früher dem deutſchen
Reiche verlorene Moſelfeſtung, waren in deutſchen Händen
Die Armeen, mit denen vor drei Monaten Napoleon aus
gezogen war, um das neue Deutſchland zu zerbrechen und
den Rhein zu erobern, ſie waren bis zum letzten Mann
kriegsgefangen, über alle deutſchen Feſtungen zerſtreut. Der
ungeheure Erfolg war aber auf deutſcher Seite mit dem
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ehe er. 255.
Zweite Beilage.

meiſters Kämmerer) in Nürn berg gehen auf über

mäßigen Verluſte von 5000 Mann erkauft.

e e e en

mann Weltberihmt!

Pesonders eppfehleniwert: Deutsehse,

Genf en Staatsmedaille in Gold 1896

T

ha m J. e z o e„Merſeburger

Geyrichtsverhancllungen
Schöffengericht zu Lauchſtedt. Der Dienſt

knecht Selmar Pr. aus Cröllwitz bei Merſeburg hatte
ſich einen Mietstaler erſchwindelt. Er wurde wegen Be
trugs zu 15 Mark Geldſtrafe ev. drei Tagen Gefängnis
verurteilt. Die Ehefrau Hulda G. geb. K. in Schaf
ſtädt hatte im Auguſt ds. Js. mit noch anderen
Frauen Weizengarben von dem Weidlichſchen Acker
geſtohlen. Dies brachte ihr eine Geldſtrafe von 10
Mark ev. zwei Tage Gefängnis ein. Der Bäcker
meiſter Heinrich Fl. in Schafſtädt hatte ſeine Lehr
linge länger als 10 Stunden täglich arbeiten laſſen. Das
Vergehen gegen die Gewerbeordnung brachte ihm eine
Geldſtrafe von 15 Mk. evtl. 3 Tage Haft ein. Der Fabrik
arbeiter Olto L. und der Maurer Karl St. in Delitz a. B.
hätten in der Nacht vom 3. zum 4 Juli allerhand Unſinn
verübt. Sie wurden ein jeder zu 6 Mk. Geldſtrafe oder
2 Tagen Haft verurteilt.

Schleswig, 265. Okt. Eine ganze Reihe von
So ldatenmißhand lungen wurden bei der erſten
Schwadron des Huſarenregiments Nr. 16, die ſämt
lich im vorigen Winter verübt wurden, vor dem Kriegs
gericht der 28. Dioiſton abgeurteilt. Der Sergeant
Füllagraf wurde wegen nachgewieſener Mißhandlung
Untergebener in 55 Fällen, vorſchriftswidriger Behandlung
in 10 Fällen und Mißbrauchs der Dienſtgewalt in einem
Falle zu drei Monatett, drei Wochen Gefängnis und De
gradation verurtellt. Er wurde ſofort feſtgenommen, da
ſich während der Verhandlungen herausgeſtellt hatte, daß
ex verſucht hatte. zwei Huſaren zum Meineide zu verleiten
Dex Sergeant Kund erhielt wegen Mißhandlüung Unter
gebener in vier Fällen und vorſchriftswidtiger Behandlung
in 7 Fällen ſowie Unterlaſſung einer dienſtlichen Meldung
vier Wochen Mittelarreſt. Der Gefreite Berginski
wurde wegen gefährlicher Körperverletzung in 20 Fällen
und Mißhandlung Untergebener zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die alten Leute hatten den jüngeren
Jahrgang fortgeſetzt verprügelt und überhaupt ein
Schreckensregiment aufgerichtet. Als Verteidigung
gaben ſie an, daß ſie für die Fehler der jüngeren Leute ver
antwortlich gemacht wurden, und da Beſchwerden nicht
gern geſehen wurden, verprügelten ſie ſie eben.

Jndem Beleidigungsprozeß des Landrats
v. d. Schulenburg gegenden Rittergutsbeſitzer
Sült mann Rohrberg wurde dieſer von der Strafkammer
wegen Beleidigung des Landrats v, d. Schulenberg in
einem Falle zu 400 Mk Geldſtrafe bezw. 40 Tagen
Gefängnis verurteilt. Das Schöffengericht Beetzendorf
hatte ſeinerzeit wegen zweier Fälle auf dieſelbe Strafe
erkannt

Rom, 26. Okt. Der Kaſſationsgerichtshof hat die
Berufung der Gräfin Tarnowska und des Ad-
vokaten Prilukow gegen das Urteil des Schwurgerichts
Venedig abgewieſen. Naunow, der ſeine Strafe bereits
verbüßt hat, hatte keine Berufung eingelegt.

CLiteratur, Kunst uncl Clissenschaft.
Lekpzig, 29. Oet. Lehars jüngſte romantiſche

Operette „Zigeunnerliebe“ entfeſſelte am Dienstag bei
ihrer Erſtoufführung im Alten Stadttheater einen Bei
fallsſturm, den allerdings mehr die glänzende ſzeniſche
Aufmachung, Geſang und Darſtellung verdient als das
Werk ſelbſt. Es ſteht mit ſeiner zum Teil recht ſentimen
talen Muſik weit hinter dem Melodienreichtum der „Luſtigen
Witwe und des „Grafen von Luxemburg“ zurück und
dürfte auch nicht annähernd gleiche Bühne erfolge erzielen
wie ſein Vorgänger, zumal vbendrein das Libretto kaum
den beſcheibenſten Anſprüchen genügt Lihae dirigterte
ſelbſt; ihm wurden bereits Ovationen entgegengebracht,
bevor überhaupt die Ouvertüre begonnen hatte.
en

Vermſchites.
Ein Schutzmann bei einer Schießübung

ums Leben gekommen) Bei einer Schießübung der
Schutzmannſchaft von Nürnberg wurde der 24 jährige
Schutzmann Georg Hindinger in den Unterleib getroffen
und tödlich verletzt; er wurde ins Krankenhaus ge
bracht, wo er ſeinen Verletzungen erlag. Ein Wachtmeiſter
wurde durch denſelben Schuß am Finger verletzt. Eine
gerichtliche Unterſuchung darüber, ob es ſich um Fahr
läſſigkeit oder um ein Verbrechen handelt, iſt ſofort einge
leitet worden.

(Die Defraudattonendes verhafteten Poſt

ſieben Jahre zurück. Während dieſer Zeit hat Kämmerer
ſtets auf ſeinen Erholungsurlaub verzichtet, um
die Kaſſe ununterbrochen behalten zu können.

(Hinrichtung.) Jn Schweidnitz wurde der
Arſeiter Patzelt aus Rudolfswaldau (Kr. Waldenburg),
der ſeinen eigenen Vater mit der Axt erſchlagen hat, Mitt
woch früh im Hofe des Gerichtsgefängniſſes hin gerichtet.

(Univerſitätsſkandale in Aberdeen,) Bei
einer Rede des engliſchen Premierminiſters Asquith, die
er in ſeiner Eigenſchaſt als Rektor in der Mitchell Halle der
Univerſität zu Aberdeen hielt, erlaubten ſich die Studenten
Ulkereien, die ſchließlich in ſtarkes Rowdytum ausarteten.

rand
Mileh-, bittere Schokolade

n

Sonntag den 30. Oktober 1940.

m

rre pon dent
e

unten aus. Laute
Witze wurden geriſſen ein Student erſchien als Suffragette
verkleidet und wurde unter wüſtem Gelächter von ſeinen
Kommilitonen an die Luft geſetzt. Bei der Rede herrſchte
dann ziemliche Ruhe, bis es gegen Schluß wieder ſolchen
Skandal gab, daß der Premierminiſter drohte, ſeine An
ſprache abzubrechen. Als Aequith die Univerſität verließ,
wurde ſein Wagen von den Studenten unter dem Vorwand,
daß ſie ihn ziehen wollten, zertrümmert. Der Premier
miniſter mußte ſich ſchließlich in einem Automobil davon
machen.Wieder einmal eine ſozialdemokratiſche
Genoſſenſchaft verkracht!) Nach dem letzten Schrei
nerſtreik in Mannheim gründeten 22 an demſelben beteiligte
Geſellen in Schwetzingen eine Möbelfabrik auf genoſſen
ſchaftlicher Grundlage Nach Einwürf von je 500 M. in
die Genoſſenſchaftskaſſe wurde auf koſtſpieltgem Gelände
ein anſehnliches Fabrikgebäude errichtet und mit den
modernſten Maſchinen ausgeſtattet. Nun gings an die
Produktion, und man muß es wir folgen hier einem Be
richte des „Badiſchen Beobachters“ den Leuten zugeſtehen,
daß ſie wacker gearbeitet haben. Noch in den ſpäten Abend
ſtunden und an Sonntag Vormittagen wurde in der Fabrik
gehämmert, allen ſchönen Forderungen von 8 Stunden
Arbeit, 8 Stunden Ruhe, 8 Stunden Erholung zum Hohne!
Welches Geſchrei würde in der roten Preſſe entſtehen, wenn
ein bürgerlicher „Ausbeuter“ ſeine Leute ſo behandeln
würde! Die Herren Genoſſen, die aber jetzt an die Stelle
der Unternehmer getreten waren, merkten nunmehr am
eigenen Leibe, doß Theorie und Proxis zwei verſchiedene
Dinge ſind. Trotz aller Mühe und Anſtrengung iſt nun
aber nach halbjährigem Betriebe das Verhängnis
eingetreten. Die Lieferanten und ſelbſt der ſozialdemo
kratiſche Erbauer der Fabrik wollten ihr Geld haben, und
das mar eben nicht vorhanden. Um ſich helfen zu können,
griffen die Genoſſen zu einem zwar geſetzmäßigen Mittel,
das man aber einem Bürgerlichen gegenüber, namentlich
bei einer leichtfertigen Gründung, als roffiniert bezeichnen
würde, und boten den Gläubigern 30 Prozent an. Dieſe
gingen aber nicht darauf ein und beantragten Konkurs
eröffnung. Infolgedeſſen wunde die Fabrik dieſer Tage
vom Konkursverwalter geſchloſſen. Zu bedauern ſind die
Gläubiger, unter denen ſich auch kleine Leute befinden,
die einer ſolchen Gründung nicht das berechtigte Mißtrauen
entgegenbrachten. Aber auch den Familien der Ge
noſſenſchaftler, die bei dem herannahenden Winter ihre
Ernährer arbeitslos ſehen müſſen, kann man das Mitleid
nicht verſagen. Denn s iſt nicht anzunehmen, daß die ge
füllten ſozialdemokratiſchen Kaſſen oder gar die ſchwer
reichen Führer zur Rettung des Unternehmens oder gar
zur Unterſtützung der bedrängten Familien beiſpringen.

Von einem Ochſen aufgeſpießt.) Auf dem
pom merſchen Rittergut Dubbertech bei Köslin wurde
der 52 Jahre alte Arbeiter Kley von einem Ochſen, den er
aufzuſchirren beabſichtigte, aufgeſpießt und getötet.

Gich ſelbſt erſchlagen) Beim Holzhacken
ſchlug ſich der Bauernhofsbeſitzer Schubring aus Flacken
Helde ſo unglücklich mit der Axt in den Unterleib, daß die
Eingeweide teilweiſe durchſchnitten wurden. Trotz
ſofortiger Operation ſtarb er im Krankenhauſe.

Reklameteil.
Eine reizende Neuhelt, welche die Kinder ſpielend

Geſchicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig Anregung
verſchafft, erhärt auf Wunſch jeder Leſer dieſer Zeilen
koſtenfrek von Neſtle's Kindermehl G. m. b. H, Berlin S. 48.
Es iſt dies eine Ausſchneidepunpe mit dret verſchiedenen,
allerltebſten Gewänvern, womit die Kinder ſehr gern
und lange ſpielen. Auf Wunſch wird auch eine Probe
doſe des berühmten Kindermehls umſonſt beigeſügt.

Deutſchland kann ſich nicht mehr ſelbſt ernähren!
Das iſt eine bekannte Tatſache. Wir ſind weder n der
Lage, genügend Getreide anzubauen, um unſer Brot ſelbſt
zu erzeugen, noch können wir ohne die Einfuhr anderer
Nahrungsmittel, wie Odſt, Fleiſch, Butter uſw. beſtehen,
und wenn unſere Bevölkerungezungahme und die induſtrielle
Entwicklung in dem ſeitherigen Tempo fortſchreiten, ſo
werden wir immer mehr ünd mehr auf die Einfuhr nicht
nur von Lebens mitteln, ſondern auch anderer Bedarfsgegen
ſtände angewieſen ſein. Z. B. kann unſer Bedarf an
Butter und anderen Fetten nicht im entfernteſten von der
einheimiſchen Produktion gedeckt werden. Wir ſind viel
mehr gezwungen, dieſe Fette von außerdeutſchen Ländern
einzuführen. Zum Glück kommen uns unſere Kolonien
einerſeits und deutſche Wiſſenſchaft und Induſtrie anderer
ſeits dadurch zit Hilfe, daß ſie uns Produkte liefern, die
fähig ſind, die Butter vollwertig zu erſetzen und andere
Fette, wie amerikaniſches Schmalz, Rindertalg uſw. zu ver
drängen. Die bekannten Marken Palmin (Pflanzenfett)
und Palmona (PflanzenButter-Margarine), die ſich in
den letzten Jahren eines ſo ausgezeichneten Rufes erſreuen,
ſind ein Beweis dafür, was in dieſer Hinſicht heute ſchon
erreicht worden iſt. Welche Rolle dieſe Fette in der Zu
kunſt noch ſpielen werden, davon können die jenigen fich eine
klare Vorſtellung machen, die einerſeits die Produkte aus
n kennen und die andererſeits die Zeichen der Zeit
verſtehen.
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Iwangeverstelgerung,.
Jm Wege der Zwangsoollſtreckung ſoll

das in Merſeburg, Brühl 1, belegene im
Grundbuche don Merſeburg Band 54 Blatt

Ehe Sie kaufen!
ſollten Sie ſich das große Lager J guter und billiger

2175 zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des Möbel M im
Böttchers Hermann Wengler zu Merſee Möbel u. Polsterwarenhaus
bäudeſteuernutzungswert 480 Mark,Attcdrble tbod, Gerandeſteer Von Wilh. Borsdorft, Schmale Str. 6,
Grugdſteuermütterrolle 16555, Gebäudeſteuer
volle Nr. 91, nſehen
am 21. November 1910,
Vormittags II Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht an derdurch G y inGerichtsſtelle a Zimmer No. 19 ver v e J

ſteigert werden. le erieene, m e ntrelint 1910. l tns zg ü z Inh. J Dnigliches Amtsgericht e g t F x 5Zwangsperſteigetung. Markt re äZum Zwecke der Aufhebung der Ge
ineinſchaſt, die in Anſehung der n Merſe
burg bezw. Flur Meuſchau belegenen, im
Grundbuche von Merſeburg Band 4 Blatt
696b zur Zeit der Eintragung des Verſteige
rungsvermerkis auf den Namen des Bier
verlegers Albert Witzig zu Merſeburg ein
getragenen Grundſtücke

Wohnhaus Neumarkt 74 mit Hofraum

das beste Waschmittel.

Paket 15 P
a entgegenkommender

Welse gestattet.
Lahmen, ILeisten, Spiegel,MNövelR Hausgarten und i ſbree Photographieständerutzungswerte von 180 Mk. Ge ivmni ind zu haben in der Werkſtatt für Bilderg bäudeſterterrolle 993, Grundſteuermutter Wohnungs -Finriohtungen ergeen vonrolle 1711 und Flur WMeuſchan Herren und Knaben- Konfektion Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Kartenblatt 8, Parzelle 233/10 Wieſe
Planſtück Nr 457 der Walpurgis oder
große Anger in Größe von 8 a 60 qm
mit einem Grundſteuerreinertrage von

Federbetten
Damen -Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdecken

Merſeburg. den 5. Oktober 1910.
Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch wiederholt darauf

aufmerkſam, daß hierſelbſt für diejenigen
der Verſicherungspflicht wach dem Jnvaliden
Verſicherungsgeſetz unterliegenden weiblichen
Perſonen, welche nicht Mitglieder einer
Orts oder Betriebs Krankenkaſſe ſind, ins
beſondere Dienſtboten Waſchfrauen, Auf
wärterinnen, Näherinnen, Plätterinnen
und dergl., infolge der anderweiſen Feſt
ſetzung des orksüblichen Tagelohnes vom
37. Auguſt d. J ab mindeſtens Beitrags
marken S. Lohnklaſſe (20 Pf. Marken) zu
verwenden ſind.

Merſeburg, den 24. Oktober 1910.
Der Magiſtrat.

Wohnungen
für 250 und 160 Mark in vermieten

Meuſchauer Str. 4.
u l ſtehende LeuteTeebeziehen Roter Brückenrain 5

Eine Wohnnng,
b Zimmer u Zubehör nebſt Garten iſt ſofort
u vermieten und 1 April zu beziehen.

Carl Kundt Friedrichſtr 11.
Schöne ſonnige Wohnung

z Stuben, 2 Kammern und Küche verſchließ
baren Korrldor und Zubehör, umſtändehalber
zum 1. April 1911 zu beziehen. Näheres
n de der Exved. d Bl

Weh r Haar aus 2
Leiden Eie an Kopfſchuppen

Wenn ja So gebrauchen Sie Seegers
echten Birkenbalſam mit 50 reinem
Virkenſaft, Fl. 1.76 u. 8,50, natürlichesWeint dis h echt bei

Rheinsberg
I. M.

S

Z Ss Talern Teppiche, e Schuhwaren, Kinderwagen 2 7n ſollen dieſe Grundſtücke H 3Nee 1930, Cichmann ht Pple, a 52 a r dormittags 11 Uhr, Hiaatot ued grötetes Ware un Höbol- las ehe
durch das unterzeichnete Gericht an der Ge e nur Grosse Ulrichstrasse 51 e e e Jrichtsſtelle Zimmer Nr. 19. verſteigert Eing. Schulstt. (Kaisersdle) ren erſt S

civerden. Halle a. S. Sa

Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig

erGe Soehaible,
L öbelfabriK,

r. NMäriceretr 20. III S Alter Markt I.

Vornehme und einfache

Oohnunegs inrichtungen.
Katalog gratis und franko.

h. Rössmer, Buchdruckerei,
Merſeburg, Olgrube.

Wäſche rollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fab ikot, liefert unter Garantie

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz, Hartmannſtr 11.

en Monat lang Hefern wir Jhnen
gern eise der beſten und billigſten
Weochenſchriften Dis Hilfe“. Her
ausgeber iſt Friedrich Naumann,
m. d. R. Dieſe Zeitſchrift koſtet
viertehjährich beim Buchhändler
und bei der Poß nur 2,12 M. dabei
zeichaet e ſich durch beiſpielloſe
Reihhaltigket an gediegener Un

wedaktungs und Bildungslektüre
ges Verlangen Fie bitte ein koſten
koſe Mongteabonementl

PBilo ist unbestritten die Krone aller
Schuhput mittel Es erzeugt im Mo
ment eileganten, dauerhaften Hoch-

n erhält dabei das Leder!

Die Hilfe

J Artikel,Kragenſchoner, An die rechtzeitige Bestellung Empfehle jeden Sonntag

Sweater, frische Pleisehpasteten.Außerdem große Auswahl in

Torten, bunter Schüssel,
Obst- u. Kaffeekuchen,

ferner friſches

Wein- und Teegebaäck,
ff. Pfannkuchen.

Oskar Lauterbach,
Fr. Schreiher's Nachfolger

Konditorei u. Cafe. Burgſtr. 9.

Handſchuhe,
Strümpfe und
andere Wollwaren.

r Käther,
Seohmale Str. 21.

Thomasmehl
zur Düngung der Wiesen und Weiden

sei hiermit erinnert.
Wir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl und liefern ausschliess-

len in plombierten Säcken, mit Schutzmarkegund Gehaltsangabe versehen.

r Thomugphosphatfahrinen r
Gi, m. Berlin W. 35.

Wegen Offerco wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen oder direkt a m W i

an die Vorgenannte Wirma, ehe a i Ihs 1



Montag den 31. Oktober, abends 8/2 Uhr,
in der „Reichsktone“

Heffertlicher Frauenvortrag.

Unterricht im
Maſchinen ſchreiben

Uebungszeit täglich unumſchränkt.
Buchführung.

Kaufm. Rechnen. Thema:Stenographie Arſache, Perhütung und WehandlungSchönſchreiben. der allgemeinſten Jrauenleiden.
Ref. Frau Naturärztin Schulz -Meiningen,

Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg.

Handelsschule Entenplan 3.

Schuh und 6tefelwären E. V.
Unſere Mit lieder werden gebeten, die Mitgliedskarte vor zuzeigen.

Der Vorstandempfehle

in größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel aDamenſtiefel 5 Mt. an NVangelischer Bund,
Herrenſtiefel 4550 Mk. an e e eKinderſtiefel 1,50 Mk. an

Vortrag
des Herrn Direktor De. Lippelt Weiesenfels

Albrecht Dürer, ein deutseh-evangeliseher Künstler dor Reformattonszoit,

Mit Lichthildern,
Alle evangelischen Mitbürger sind dazu eingeladen.

29900000000000040 600000000000000000

R. Schmicdt,

Selbſtfahrer
für Kinder, „Fliegender Holländer S

9990009000900004000009000000000000000909

9990

genannt,
ohne Gummiräder Mk. 12,
mit Gummirädern Mk. 17,
mit Gummirädern und
Zahnradübe tragung Mk. 22,

Starnwoll-Sporthleidung

aus Schneestern- Wolle
e S Interessante Beschäftigung,Wilhelm Köhler, 9 trennted en Schneestern-Paket liegt eine genaueGotthardtr. 5. trickanſeſtung nebst Zeichnungen ben um

ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Gutte u ündMützenete. Seibsteustricken und zu häreln,
Billig, modern und elegant

Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne
In allen Preislagen

Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten
und Handlungen nach.

S Norddeutsche Wollkammeref Kamm
garnspinnerei, Sternwoll-Spinneref, Altona-Bahrenfeld.

Maschinenfabrik W. Roseh, Merseburg,
empfiehlt

i a-Stahlpflüge, Rä ber. SaatRuck Sacks e en r eKartoffel-Dämpfer, -Oustschen, -Wäschen verschiec. Ausführun
JIauchepumpen, Wasserleitungen, Walzen, sehr billig,

Häcksel- u. Fuftermascehinen,
Trommel- m. Scheibenschneider,

5 nd Ferv Dreschmnaschinenn e en mit Kugellager u neuest. Reinigungsapparat vonBurgſtraße Nr 16. Auma, Lanz und Richter
c c Siegena-Centriſfugen w. ausgez. m. Grand Frix auf der

z Eriisselew Weltansstellung?Einige gute, gebrauchte Stüftendreseher urd Driim sehr preiswert.

80 Kutſchwagen
neue moderne und wentg gebr. Landauer,
Phaetons, Coupes, Kutſchier Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia. Fabrikate
und G ſchirre l Boffsehulte,

Berlin, Luſſenſt. 2

Gliyeerim, Vaselüum,
Lanolim, Goltdeream,

Giyeerinseife,
der Riegel, 6 Stück 45 Pf.,

in Stüelen zu 10, 5, 2), 25 und 30 Pf.,

Boroglyeerin
in Tuven 20 und 40 Pf.

erhalten die Haut geſchmeidig.

Oscar Leberl,

140

für Göpel-
und Motor Boetrieb.

Reſt.Heute Sonntag

drei große Konzerte
der Kapelle „Albageia“

11 Uhr: Frühschoppenkonzert,
Nachmittag 4 und abends 8 Uhr

Familien Unterhaltungskonzerte.
Hochachternd Albert Werner.

Holzpantoffeln
en Breite Str. 19.

e D.n 9 b fo Nachher.

50 und 25 Pf.
für Haut u Schönheitspflege mit

größrem Erfolg Allein echt bei

ſich. Kupper, AerCente.-Drog.

Ortskrankenkasse
des Maurergewerks

zu Merseburg.
Sonntag den 6. November 1910,

nachmittags 4 Uhr,
in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“

ordtl Generalversammlung.
Tages ordnung:

l. Beſchlußfaſſung üben Auflöſung der Kaſſe
und Anſchluß an die Allgemeine Orts
krankenkoſſe der Stadt Merſeburg.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

Giegrümngdlet S. —SSJ
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
e e e e Diskontierung guter Wechſel

e KontoKorrent und Scheck Verkehr.
Annahme von Spareinlagen,

Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes
ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Billigſt auch Spratt's Geflügel

WMerſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
RlIeKtr. Lichtbädor,
Grfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchtas,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven,
Haut Blaſen, Magenleid.

Lewin's Handelsſchule

Entenplan 5, hochp.
Kaufmänmisehe

W AchtungIch spare
Reiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeſer Konkurrenz die Spitze zu bieten. Jch
fferiere meine prachtvollen, ſchönen garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg pio Flaſche an,
heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,

j ote u. Bordeauxwein, von 80 Pfg. anBer ufsbildungs Kurse Ztal. Slmwein, ſuß ot, von 80 Pa. an,
für Damen und Herren jeden Alters Jarragong Portwein, Fherry, Madeirg etr. von 80 Pfg pr. Il. an,

Portbildungs-Kurse Sekt, Jarantient Flaſg er gahrung, t Stener von Mk 3 an,
Cognar und RBumuerſchnitt, von Mk. 1,25 p. Lir ait,
Echt franzöſ Cognax (Originatflaſchen, inkl Steuer, von Mk. 3 25 an,

in Kiſten von 14 Flaſchen anſwälts. gegen Nachnahme des Betrages
Oskar Pollen, Wein- Großhandlung a Jan en

für Damen und Herren wen Alte s.
Einzelfächer u. Privatkurse,
Tages- u. Abendunterrieht.

ſucht Beſchäftigung.

2. Vorſtan swahl.
3. Reviſor nwahl.
4. Verſchiedenes.

Der Vorstand.

Die Fiier des diesjährigen

Stiftungsfestes
findet am

Sonntag den 30. Oktober,
von abends S Uhr an,

mit Konzert, Theater und Ball im Tivoli
ſtatt.

Die Eintrittskarten ſind bei Kamerad
Tawueh, Preußerſtraße 4, abzubolen.

Das Direktorium.

Fahrrad
Reparaturen führt aus und neue Teile

dazu empfiehlt
Oskar Ranr. Entenplan 9.
Junger Tischlergeselle

Eintritt ſofort Näh.
Karlſtraße 36, I.

BRazar
zum Weſten des Vaterländiſchen

Frauen Vereins Merſeburg Hkadt,
Der diesjährige Bazar ſoll am 9. undo November im Schlsßgarten- Salon ſtatt

finden Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pfg.
Wir bitten dazu um Gaben aller Art:

um Geld, Wäſche, Strümpfe, Schürzen,
Kinderkleidchen uſw. um praktiſche Ge
örauchsgegenſtände für Haus und Küche,
um Lebensmittel, auch Eingemachtes, Obſt,
Weihnachtsſüßigkeiten, Kuchen und paſſende

kalte Speiſen für das Büffet, um Puppen,
Spielzeug, Schmuck für Weihnachtsbäume,
aber auch um Kunſtgegenſtände, hübſche
Handarbeiten, Blumen kleinere und größere
Geſchenkartikel 2c., ſchließlich um rege Be
tetligung aller Kreiſe unſerer Stadt

Jede, auch die kleinſte Gabe, wird dank
bar angenommen und notiert, de Namen
der gütigen Geber ſollen aber auf viel
ſeitigen Wunſch nicht mehr veröffentlicht
werden. Der VorstandZur Annahme der uns freundlichſt zu
gedachten Gaben ſind ger Hereit;
Pr. Blancke. Pr. v. Behbr. Pr. Blankenburg.
Pr. Bithorn. Pr. v. Borcke, Pr. V. r

Fr. Haacke. Gräfin d'Haussonville.
Pr. Junghans. Pr. v. Kathen. Pr. Rössner,

Pr. Schede. Prl. Schraube. Vr. Sieke.
Frl. Triebel. Fr. v. Wangelin. Pr. Werther
Fr. Wineckler. Fr. v. Wolf. Schwester Agnes



ervorrat nnur neuester, moderner Wassone
Herbst- Paletots Weltst wole, t a Herbst-Kostüme e e tet e
Frauten- Paletots e hete e e Klelderröcke er e ISchwarze Palstots, el been Klelderröcke en hen e
Karnlerte Klelder, en ten er I Klelclerröeks e e e jäh i
Tun u. Wellhatisthlusen, a e e. Kinder Kleider e An u S

Mersehurg lnh. Franz Sonntag Kotthardtstr. 26.
Mitglied des Merseburger BabatteSpar- Wereilns,

Anhaſtische d EeleDde J n rReuesto Singer Nähmasohino Krone auschule Zerhot e ten
mit Verrlegel- Apparat räok- und vorwärtenkähend n Loute Aureh al e e J

e e Kroßürma H. Jacobsohn, 7 lloch IIefhan Kkeinmettechn.
Berlin W 24, Unlenstr. 126. Seſt 30 Jahren Lieferant von
Post Seaats a. Roiohseisenbahn- Beamten Ver-
einen, Lehror-, Militär-, Krieger Vereinen, ars o dio
hocharmige Singer Mühmasohine Krone II mit hygscher

e Fussrune kür alle Arten Sehneiderei 48, 45. 43 50 Hack.
e wöen Probes, 5 Fah. Garant Jubiläums-Katalog fatt

S Schornstein-Aufsatz Konse r
ist das beste Mittel gegen das BRauchen der tund Herde. en o e empfiehlt villigſtjährige oho a c er un Prospekt. Paul Kulieke, Merseburg, 19.

ek verkanft.,e Bel Cobr. Solbleke, Fisenhandlung, Herseburs e n

praltjsch, billig,

m grösste Scohonungſasehmittol e An e Unsohadſiehkeit
gibt e S e garantiertblendend weisse e ltienkel Co.Wäsche. e S Dässeldorf.

das selbsttätige

Eine ſkur
d meiner Wohl

egchmeckenden

eatenlan a. ſlerren- Moden, an. en An
kmulston

l keinstem beberthran

Neu auf snommen ng Calclum und8 Natrium hypophosphiten jetzt zu beginnen, istF. e e sehr zu ewpfehlen,S Herztlich empfohlen da bestes Knochen-e klar Kräſtigunge-
mittel. In Original

zu 2, u. gröss.
Eecht in der

Hermann Emanuel

für Xerbst und Winter. Sottherat- Drogerie,
Erstklassige Konfeſction, von Massarbeit nicht zu unterseheiden,

für Herren und Jünglinge

Mk. 30 bis N. S
Viels Anerſennungen finden meine

Nanchener Wetterkrugen u. Oettermäntel
(Bozener Passon).

F W5 erträg der schwachs
o morgens tr e Echr bei e

e e e o e O L Zimmermann. Buvaſtraße-e Arelier, g n e J a n Mergeburg.ß m J d g uzüglich eingerichtet 6 S 2 98 Nee h h Gotthardtfr.
r aen on Drug und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg



Sonmag den 30. Sltober is 10. n
Hritte Beilage-.

Provinz und Amgegendl
F Halle, 29. Okt. Anſchließend an die Feſtlich-

keiten zur ZweihundertjahrFeſer der Canſteinſchen

Bibelanſtalt wird hier zur Zeit in den Frankeſchen
Stiftungen koſtenlos für jedermann eine Bibel aus
ſtellung veranſtaltet Die einzelnen Abteilungen
der Ausſtellung bergen koſtbare Schätze. So iſt die
Zuſammenſtellung von 62 Bibeln hochintereſſant.
Koſtbare Bibeln, koſtbar durch ihren Altertumswert,
ſind in einer anderen Abteilung zuſammengeſtellt.
Unter ihnen befindet ſich eine 1542 in Wittenberg ge
druckte Bibel, die allein über 1000 Mark Wert hat.
Auch die letzten von Luther ſelbſt bearbeiteten Bibeln
liegen hier aus. Sie ſind 1545 in Magdeburg und
Wittenberg erſchienen.

F. Naumburg, 29. Okt. Der hier verſtorbene
Rektor a. D. Adolf Wagner vermachte der Stadt
2000 Mark, aus deren Zinſen arme Schüler unter
ſtützt werden ſollen. Nach einem Vortrage von Frau
Rahmlow aus Bexlin wurde hier eine Orts gruppe
des deutſchen Frauen bundes gegründet, deren
Vorſitzende Frau Präſident Dahlmann iſt. Am
Donnerstag verſtarb hier der frühere Präſident des
hieſigen Oberlandesgerichts Dr. Hagen.F. Magdeburg, 28. Okt. Obwohl in geheimer

Sitzung bei der Vorwahl eines beſoldeten Stadirates
die meiſten Stimmen der Stadtverordneten auf Stadt
rat Paul Bernburg gefallen waren, wurde doch bei
der geſtrigen öffentlichen Wahl der Stadiverordneten

im zweiten Wahlgang Landesrat Claus in Danzig
mit 3 Stimmen Mehrheit zum Stadtrat gewählt.

Ausſchlaggebend waren die Stimmen der äußerſten
Linken. Für Claus wurde angeführt, daß er nicht
nur Jura, ſondern auch Nationalökonomie und Finanz
wiſſenſchaft ſtudiert habe. Jn die Stadtverordneten
verwaltungen, zumal in einer Handelsſtadt wie Magde
burg, gehöre mehr kaufmänniſcher Geiſt und Wiſſen.
Das zog. Alſo fängt man doch endlich an, den Zopf
des Juriſtenmonopols etwas zu kürzen.

F Greiz, 28 Okt. In der Sitzung des Gemeinde

I nhereebcutlichgnnſtigab gehalten
habe. Es wurde bei 1232551 Mk. Einnahme und
1070157 Mk. Ausgabe ein Uerſchuß von 162 000
Mark erzielt. Trotz dieſes günſtigen Abſchluſſes warnte
Oberblirgermeiſter Thomas vor zu großem Optimismus.
Wenn auch die Stadt ein Kapitalvermögen von
800000 Mk. beſitze, es werde doch ſchon ſehr ſtark an
den Uberſchüſſen gezehrt. Eine weitere Erhöhung der
Einkommenſteuer dürfe auf keinen Fall eintreten.
Die Textilfirma Gebrüder Albert ſtiftete heute
aus Anlaß ihres 50 jährigen Jubiläums 50000 Mk.
zur Verteilung unter die Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter, außerdem 4000 Mk. für hieſige Wohltätig
keitsanſtalten. Dem Seniorchef der Firma Otto Albert

wurde vom Regenten das Ehrenkreuz dritter Klaſſe
verliehen.

Vermischtes.
Die Einweihung der Görlitzer Stadt

halle) fand in Gegenwart des Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Wilhelm von Preußen, ſowie der Spitzen
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden Donnerstag abend
7/2 Uhr durch ein Feſtkonzert ſtatt. An dem Konzert nahm
auch das Berliner Philharmoniſche Orcheſter teil. Ober
bürgermeiſter Snay hielt die Feſtrede. Dem Grafen
Hochberg wurde das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Görlitz verliehen.

Große Unterſchlagungenbeieinembaye
riſchen Amtsgericht.) Beim Amtsgerichte in Roſen
heim in Oberboyern wurden große Unterſchlagungen ent
deckt Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Ein Beamter wurde
bereits vom Dienſte ſuſpendiert.

Ein neuer Frauenmord in Berlin.) An der
Lutherbrücke in Berlin, die ſich im Zuge der Paulſtraße
befindet, wurde Freitag morgen ein auf dem Waſſer trei
bender Sack entdeckt, der ans Land gezogen und unterſucht
wurde. Zum Entſetzen der dabei beteiligten Perſonen
ſtellte fich heraus, daß ſich in dem Sack eine Frauenleiche
befand. Die Mordkommiſſion der Kriminalpolizei wurde
ſofort al miert und ſtellte die erſten Ermittelungen an.
Da die Leiche der noch in jugendlichem Alter befindlichen
Perſon bei ob rflächlicher Unterſuchung keine Verletzungen
aufwies, ſo ſteht man betreffs der Tat, die dem ſchaurigen
Funde zugrundeliegt, noch vor einem Rätſel. Der Polizei
präſident hat auf die Ergreifung der Täter eine Beloh
nung von 1000 Mark ausgeſetzt. Wie die ärztliche
Unterſuchung der Leiche ergeben hat, wird die Tote zur
ſlawiſchen Raſſe zählen. Unter den als vermißt gemeldeten
Perſonen befinden ſich vier, auf die die gegebene Beſchrei
bung ungefähr voſſen Brte Die Krimingolpolizei hat

on in er Moabiter Segen mſongrnee Nach
forſchungen vorgenommen

Verzweiflungstat einer Mutter.) Freitag
vormittag ſprang in Frankfurt a. M. eine etwa dreißig
Jahre alte Frau mit ihrem anderthalb Jahren alten
Mädchen in der Nähe des Schlachthöfes in den Main
Die Mutter iſt tot.

GHinrichtung) Jn Stargard i. Pom. wurde
Freitag früh 7 Uhr der Barbier Karl Hagck auf dem Hofe
des Gerichtsgefängniſſes hin gerichtet. Haack hatte am
7. Januar d. J. dem königlichen Amtsrat Kleine in Dölitz
ermordet, Der Mörder ging gefaßt zum Schaffot.

(Auf der Jags tödlich verunglückt.) Der
Architekt Johann Recht aus Köln ſprang auf der Jagd
in Dittenbach über einen Graben, wobei ſich das Gewehr
ſo unglücklich entlud, daß der Architekt tödlich ge
troffen wurde.

(Schweres Unglück) Jn Duisburg ſind durch
den Einbruch eines Gewölbes, das auf dem Hüttenwerk
Phönix gebaut wurde, zwei Arbeiter getötet und ein
dritter leicht verletzt worden.

(Vierfacher Mord) Jn dem ruſſiſchen Grenzort
Wola ermordete ein elegant gekleideter Fremder mit
einer Axt den Bauer Urbitzki, deſſen Frau und zwei
Kinder. Der Fremde, der von Urbitzki Nachtquartier
erhalten hatte, beraubte dann das Haus und flüchtete

Reklameteil.
EIN dkAlES HAD S s

AMOL
Mag wende es an bei dschios

heuma Hevenschuss Zahna
Und Kopfschmerz Röcten und

Nagenscmerzen und bei allen
Nerven und krhälfongssdmerzen

Zuhaben in Apotekene drogerien

Es gibt im n Meſterleben Augenblicke

in denen man verzweifelt nach Hilfe Umſchau hält
und keinen Rat mehr ſindet. Namentlich dann,
wenn man ſchwer erkältet iſt und doch nicht Zeit
hat, ſich ins Bett zu legen. Aber dann kauft man

O ſich einfach eine Schachtel Fays ächte Sodener
MineralPaſtillen, gebraucht ſie nach Vorſchrift und
wird geſund, ohne Arbeitsunterbrechung und in der

O bequemſten Weiſe Fays ächteSodener kauft man für
85 Pfg. in allen einſchlägigen Geſchäften, achte jedoch

rats wurde u a mitgeteilt, daß die Stadt im Jahre
e

ſtreng darguf, daß man keine Nachahmung erhält

Zum Jahrmarkt, 31, Oktober, I. u 2. November

Winter
empfehle ich sämtliche Artikel tür den m hiedarf en nen

Rormalhemden Strick- Jacken Jadweſten VBarchent-Hemden Rormal- Hoſen

Grose Sperial- Abteilung für

Herren- und Knahben-
Bekleidung

Herren- Paletots unecl
Ulster,

Knaben Anzüge.
E

Herren-, Burschen
und Knaben -Joppen,

Westen
E

Dlegante
Piqueéu, Pantasie-Westen.

Vort während Vingang
von Nenheitem

Weiße Damen Wäſche

Unterröcke u. Schürzen

Bett Zeuge

Strickwolle
in vorzüglichen

langjährig bewährten Qualitäten.

PelzColliers u. Stolgs

Handſchuhen. Strügpfe

BellJuletts Velk Federn

Mocderne Kleicler-, Kostüm- I. Blusenstotfe
Handlüher Wiſch

von den einſachſten bis eleganteſten Genres,

Die Kollektion enthält über 1400 neue Muster und Farben.

Armen Mimcker- Momſellſont
Garcinen Teppiche Tischdecken Sehlafdecken Fell- Vorlagen

in aparkeſten Hkoſfen und
ketzterſchienenen Macharken.

Besondeve Gelegenheits- Angebote in allen Abtellungenm,

56 Telephon 56.

Auf alle Waren RabattMarken.

Il Entenplan Il



Eine kleine heizbare Stube iſt
3 Mk. per Monat zu vermieten

Schmale Str. 25, I, rechts.

W onn ung
Preis 175 Mk., zum 1. Jan. zu beziehen

'Bismarckſtr 4 2. Etag

fü

2 Wohnungen im Preiſe von 280 Mk.
find ſofort oder ſpäter zu beziehenGartenſtraße 13.

Wohnung, 3 Stuben, 8 Kammern,
Küche nebſt Zubehör und

Harten, zu vermieten und 1. Januar oder
früher zu beziehen Neumarkt 67.
freundl. möbllertes Diwmer wit Kabinett

ſofort zu vermieten Hälterkraße 6.
ßut möbliertes Zimmer

zu vermieten Markt 26, II, I.
2 möhblierte Zimmer

zu ver mieten Markt
Moblierte Stube

für einen anſtändigen Herrn als Schlaf
ſtelle zum 1. November frei.

Frau Mlüllew. Brühl 4 1 Tr.
M. Zimmer mit ſeparatem Eingang

iſt zu vermieten
Obere Vreite Str. 4, I.

Schlaſstelle offen
Brübl 2 Treppen.

Ansſanchge Schlafstellen
offen Hälterstrasse 15Daſelbſt guter bürgerl. Mittagstiſch

Freundſiche Schlafstelle
offen Clobigkauer Str. 4, II
Fr. Semafsteſſe ofen.
Beſichtigung nachmittags.

Johannisſtraße 11

6- 3000 Hark,
Hypothek, werden geſucht. Gefälligenete erbitte unter G 500 an die

Exped. d Blattes

Land wirten
steht Kapitalals Darlehn v feſte Hypothek

in jeder Höhe, 1., 2. od. 3. Stelle,A.

koulant zur Verfügung.

B. Noritz C Co-
Halle a. S., Brüderſtr. II.

Telephon 6165.
Bankgeſchäft ſür Hypotheken und

S un
Eine n

zu ve kaufen Halleſche Str. 88
Nähmaschind n n e
d. Blattes.

kwlfütenn Nerven e
An enftraße 4, 1. Etage.

iſt billig zuEin Kanonenofen r
Sixtiberg 6.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zum Verkauf Geuſa Nr 34
Ein Grosses Läufersehwein
zu verkaufen Menſchau 43.

Zierſträucher
Winkol 4.gibt ab

Akoholfreier Punseoh
geſund, rein bekömmlich; b ſtes Linderungs
mittel bei Erkältungen, e billigſt

Ghr. Bohm, a. d. Geiſel 3.
ff. Pfeffer, Jenf- und vanre Gurhen,

ff. Preibelbeeren, SJauervonl,

Pflaumenmus
empfiehlt

C. Tauch, Preußerſtraße 4.

Name:

Wo? ſagt die Expd.

Heute Sonntag
ff. Reformationshrötchen,

ff. Sprit und Pfannkuchen,

ff. Sdofoladentorte,

ff. Windbeutel, a u 10 Pf. u
in bekannter Güte

G. Winter, Conditorei
Oelgrube Nr. I.Mitglied der Rabatt Spar- Vereins

Soh Weiss e m nvon zerbrochonen Gugs- u Nessingtel on, sow, Stahl, Sohmlodeoisen

e usw. führt mittels derautogenen Schweiss- u. Schneid- Anlage
aufs gauberste aus

t Kumst- und Bau-Schlossevei vom
r

Ver Fesren Sie niene envuncheter 35 bis Razar i en man

mit Verstärkter Mitte, e Stück 35 Pr. gechs ine I MIK., der übliche
Preis ist sonst das Stück 25 Pf. Ausserdem bringe ich diesmal besonders Srosss Sachen in

F Enmaiſle-, Wirtschafts-. Holzwaren und Fensterleclor,
alles nur ein Preis, Stück 35 3 Stück 1 M.

e Bude am KRossmarkt mit Virmna versehen. V

e e billigste Bezugsquells

Emaille- G
ges chürr

finden Sie imkwöll-Nent-toran Hugo Becher,
Wagehlieohs und Waschständer in grosser Auswahl.

Schmalse Str. 2, An der Geisel, Mira c. Rabatt-Sparvereins,

e

O

Grohe Weihnaohts Veberrasehung

Nähmaschine,
Herren- U.

Damen Fahrrad
Waschmaschine

etc. etc.

500, Mark
und viele

Wertpreise:

werden bis Vnde Herewber 1910 hen ode der die Lösung (ein be-
I xanntes Sprichwort darstellendes Bilderrätsel) ratet, erhält NIK. I0, resp. Wertpreis

Zwecks Verbreitung unserer Brieftasche ist Bedingung, dass augef. Bestellung

an den Verlag P öm iBestelle hiermit die Brieftagoho „Phönix“ MK. I 35 d. Nachn., a. i Marken
Liehtenrad e b Blnu. eivgesandt wird.

Wohnort Strasse:

m ſtatt

Tee

000000 e e

3 Schießlluh Atzendorf.
Sonntag den 30. Oktober findet unſer

l. Stiftungs Ball

e hperten
„Germanig“

hält Sonntag den 30. Oktober von nach
mittags 3 Uhr ab ſein

am hn en
im „Augarten“ ab. Nachmittags

grosses Preisschiessen.
Gäſte herzlich willkommen

S n Witt. nNen! Neu!Schützenhans.

Heute große humoriſtiſche

kamen -Unternaltune
durch das berühmte Leipziger

Reingold Trio-
Um gütigen Zuſpruch bittet

Karl Stein

Scuules.
Jnh.: Otto Böhlmanm,

Heute Aufich des beliehten

Sohultheiss-Monopol

Tiefer Keller.
Montag früh Wellfleisch.
Wer erte ſt Dame abendKlavierunterricht 7
Gefl. Offerten mit Preis unter A Z. 25
an die Exped. d. Bl. erbeten

Wohne jetzt
Gotthardifraße 22, l.

Aandarbeiten.
Grösste Auswahl in angefangenen und fertigen Sachen

Muster und Materials zur Selbstanfertigung.
Reizende Neuheiten in Kinderarbeiten.

Reelle Preise.Theocdl, Liüiinr S Halle a, S.

e 26.

Ellsabein ßärtner, Roliſfn

werden garniert,
Else Sauer, Reumarlt 45.

n n n mirNäheres Obere Breite Str. 4. I

Am shänſer 14 I

wer durch mer n ecun
h Zu erfragen

Hochfeines ſüßzesAmcann,
a Bfund 25 f.

empfiehlt

W. Schumgammun,
Unter a. 37.

Pilgehuhe
und -Pantoffeln für Herren, Damen und
Kinder Nur gute beſte Ware, größte Aus
wahl, zu billigſten Preiſen.

R. Sohmidt, Markt 12.

Empfehle in großer Auswahl

Gas-Aronen,
Gas-zuglampen

Gas-Kmpeln
in moderner Ausführung zu billigſten

Preiſen.

la he jeder 6Grösse.
e 648-Plätt len.c 77

Gotthardtftraße 33.

Komplette Gasanlagen werden ſach
gemäß ausgeführt

Hunde Mein 9
ſtets f bei

Po Munlich
h e 19 Ecke arexe

nur beſtbewährte Syſteme, le fert unte

voller Garantie

öchoſerel don V. Are
Preusserstr. G

Junges Mädchen, 21 Jahre,geht Steltung als Stütze
zum 1 Januar 1911 ev. auch früher, nach
Merſeburg bei Familienanſchluß, wo Dienſt
mädchen vorh. Kochen, Schn. u Handarb.
bew. Offerten werden unter M B poſtl.
Roßzla a H erheten

Junges Mädchen ſucht Stellung
als Hausmädchen Amtsbhäufer 19.

Einen ordentichen zuverlaſſtgen
Arbeiter für die Expedition

ſofort geſucht
Paul Mavekscheffel Co.

Jüchtige Maurer
werden noch eingeſtellt. Zu melden beim

Polier Rothmann, Brikeſtfäbrikneubau,
Neumavrk
Täcohtige

Verkäuferinnen
ſtelle ich ein. Schriſtliche Anerbieten mit
Zenghisabſchrifton on Spielwarenhaus
Wilhelm Köhler
Eine Anſwartung

für einige Stunden es Vormittags geſucht
A. Münch. Jedr chſtraße.

Walther Münch, der alte
Jſt hoch immer an der Täte;W r wünſchen Jhm zum Nan enstage
Recht viel Glück und wenig Plase.

Mehrere Turnbrüder

Schwede,

Derantworeliche Redarkrion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.



Beilage zum „Blerſeburger Correſpondent“,

Fortſetzung.

„Ah! ſagte Käthe beklommen. Jhr ahnte nichts Gutes.
„Na, und wo denkſt Du, daß ich ſie nach langem Umfragen

ſchließlich erwiſcht habe
Käthe zuckte, immer verlegener werdend, die Achſeln.

hatte unwillkürlich die Vorſtellung
der Schauplatz aber Berlin, und die
ihr drein. Es gruſelte

Die Tante aber fuhr
fort: „Aus der Futter
kammer im „Schwarzen
Adler“ habe ich ſie mir
geholt, wo ſie mit dem
Kutſcher, der ein Lands
mann von ihr war, ein
Techtelmechtel hatte und
ſich von ihm abküſſen
ließ, das ſchamloſe Ge
ſchöpf! Natürlich habe
ich ſie ſofort an die Luft
geſetzt. Denn ein Mä-
del, das nichts auf ſeine
Ehre hält, leide ich
nicht eine Nacht unter
meinem Dache! Statt
eines Monatslohnes
aber wollte der Alte
das Geld für ein Vier
teljahr von mir er
preſſen! Na, darauf
habe ich's natürlich an
kommen laſſen!“

Käte war blaß ge
worden. Alle ihre klei
nen Berliner Abenteuer
e an, in ihrem Ge
dächtnis zu ſpuken, von
der Eisbahn an bis zur
Kataſtrophe im Tier
garten. Mühſam zwang
ſie ihre Stimme zu
der ablenkenden Frage:
„Und um was ſtreiteſt
Du mit dieſem Herrn
Kleeberg, Tante?“

„Um die Brücke, die
binten neben meinem

ws

Das Zgelſchlößchen.

Roman von Alwin Römer

Sie
als ſei ſie ſelbſt dieſe Elvira,
Tanke als Detektiv hinter

ſie und leiſe begann ſie zu ſchwitzen.

4 2 e

Zum Beſuche Kaiſer Wilhelm II. in Wien: Der Deutſche Kaiſer (1) in der
Uniform ſeines ungariſchen Huſarenregiments mit dem unter Führung des Erſten

Bürgermeiſters Dr. Neumaher (2) verſammelten Gemeinderat Wiens.

Der freundliche Plauderton, den Kaiſer Wilhelm ſeiner Rede im Wiener Rathauſe
zugrunde legte und der bei aller Leichtigkeit doch auch den Grnſt vergangener Zeiten
erkennen ließ, hat auf die Wiener ſtark gewirkt. Sie ſahen in Wilhelm II. nicht den
fremden Monarchen, ſondern den lieben Gaſt, auf deſſen Hilfe Oeſterreich unter allen

Umſtänden rechnen kann.

Garten über den Trollbach führt,“ erläuterte ſie.
drüben gehört zu Eichenkamp. Das iſt nämlich Hleebergs Gut.
Aber die Wieſe diesſeits und der Trollbach ſelbſt, ſoweit er mein
Grundſtück berührt, ſind mein Eigentum. N.
Brücke beſeitigen laſſen, denn ich brauche ſie nicht.
teil, ſie iſt mir unheimlich wegen des Geſindels im Walde. Sie
brauchen bei Nacht ja nur herüber zu ſchleichen.

(Nachdruck verboten.

„Der Wald

Nun wollt' ich die
Jm Gegen

Das will er
nicht zugeben, weil es
ihn ſchädige in der
Holzverwerkung, was
natürlich nur Rederei
iſt! Darauf ging der
Krieg los. Aber ich
warte das Ende gar
nicht erſt ab. Jn einer
der nächſten Nächte laſſe
ich die Brücke einfach
abbrechen!“

„Setzt Du Dich da
nicht ins Unrecht?“
warnte Käthe.

„Ach, Unſinn! Na
türlich frage ich Sar
torius erſt. Aber ich
glaube nicht, daß er
was dabei findet.“

„Sicherlich nicht,“ be
merkte Käthe verächt-
lich. Er wird ſich
freuen, wenn der Pro
zeß dadurch fetter
wird!“

„Was Du geſcheit
biſt!“ höhnte die Tante,
der dieſer Widerſpruch
die Laune verdarb.
„Sieh' doch mal an!
Wieviel Semeſter haſt
Du denn ſchon hinter
Dir, Du Geſetzes
leuchte?“

„Jch denke nicht
daran, Dir in Deine
Abſichten hineinzureden,
DTante!“ entgegnete das
iunge Mädchen erglü-
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hend. „Der Vergleich war ſicher unannehmbar, den der Juſtiz
rat eingehen wollte!“„Hm Kleeberg wollte hüben und drüben verſchließ
bare Gittertüren anbringen laſſen!“ gab die alte Dame, ſchnell

Der Simplonflug Geo Chavez und ſein trauriges Ende.
Das kühne Unternehmen, die Alpen im Aeroplan zu überfliegen, iſt
dem franzöſiſchen Luftſchiffer Geo Chavez gelungen. Um 11/2 Uhr
nachmittags ſtieg Chaveg in dem ſchweigeriſchen Marktflecken Brig,
am Fuße des Simplonpaſſes, auf, paſſierte eine Viertelſtunde ſpäter
den 2010 Meter hohen Simplonpaß und landete nach weiteren
26 Minuten in Domodoſſolg in der norditalieniſchen Proving No
vara. Bei der Landung erlitt der erſt 28 Jahre alte Chavez
ſchwere Verleßungen, die nachträglich ſeinen Tod zur Folge hatten.

verſöhnt, Auskunft. „Hokuspokus! Als ob richtige Spitz
buben nicht glatt darüber fortkletterten!“

„Aber durch den Bach können ſie doch ebenſo gut waten,
wenn Du die Brücke wirklich abbrechen läßt!“ meinte Käthe
unvorſichtig.

Und nun war Tante Claudines gute Laune wirklich dahin.

Münchnerinnen im Feſtzuge in der
Tracht von 1810.

Das Münchner Oktoberfeſt, zweifellos das po
pulärſte Volks und Nationalfeſt der Welt, iſt
eine ureigentliche Schöpfung des AltMünchner
Bürgertums, die in der lebensfrohen Jſarſtadt
die günſtigſten Lebensbedingungen fand. Als
am 10. Oktober 1810 die jugendliche Prinzeſſin
Thereſe von SachſenHildburghauſen unter dem
Jubel der Bevölkerung in München einzog,
Um ſich mit dem Kronprinzen und nachmaligen
König Ludwig J. von Bahern zu vermählen,
beſchloſſen Münchens Bürger, auf einer weit
vor den damaligen Toren der Stadt gelegenen
Wieſe, der nunmehr weit über Baherns Grenzen
hinaus bekannten Thereſienwieſe, zur Feier
der Vermählung ein Pferderennen zu ver
anſtalten. Dieſes urſprünglich nur als ein
malige Veranſtaltung gedachte Pferderennen
wurde zum Urſprung der Oktoberfeſte. Jn
dieſem Jahre nun wurde das Oktoberfeſt zur
Jahrhundertfeier in beſonders glanzvoller Weiſe
begangen. Den Clou darin bildete der große
Feſtzug, in dem die Münchner Kellnerinnen die
hiſtoriſchen Koſtüme von 1810 angelegt hatten.
Auch zu einer eigenartigen Demonſtration iſt
es gekommen: Am Gröffnungstage proteſtierten

e rer r

Sie ſollten ſich unterſtehen, die Halunken!“ rief ſie zor
nig. Ich lege Selbſtſchüſſe an den Uferrand, daß ſie das
Klettern verlernen dürften! Außerdem kann ich mich mit
dieſem Durchbrenner und Weltbummler nicht vertragen! Der
Mann fällt mir auf die Nerven, wenn ich nur ſeinen Namen
hörel! Denn daß Du es nur weißt: kein anderer als er hat
dieſen Spottnamen für meine Villa aufgebracht; darauf möchte
t d nehmen Wenn ich's ihm auch leider nicht beweiſen
ann„Welchen Spottnamen?“ fragte Käthe betroffen.

„Ach ſo, Du kennſt ihn noch gar nicht?“ ereiferte ſich die
Zornige. „Ja, denke nur „Jgelſchlößchen“ nennen ſie unſere
ſtille Villa „Weltfrieden“, ſeit er wieder da iſt! Jgel
ſchlößchen!“

„Jgelſchlößchen?“ wiederholte Käthe, zunächſt ahnungs-
los. Aber dann ging ihr plötzlich das Verſtändnis auf, und
ſie hatte hölliſche Muühe, trotz ihrer trüben Verfaſſung nicht
laut aufzulachen.

O. ſagte ſie, mit Gewalt das Mündchen ſpitzend,
das ſich durchaus in die Breite dehnen wollte. Zu einer höhe
ren Leiſtung heuchleriſcher Empörung vermochte ſie ſich nicht
aufzuſchwingen.

Sartorius war währenddeſſen ziemlich eifrig heimwärts
gewandert. Man hatte ihm in der erſten Etage beim Juſtiz
rat ein paar leidlich ausgeſtatteke Zimmer zur Verfügung ge
ſtellt Sein Miktagsmahl ließ er ſich aus einem der Sommer
hotels holen, nicht nur um Zeit zu ſparen, ſondern auch von
dem vorſichtigen Gedanken geleitet, keinerlei Beziehungen an
kleinſtädtiſchen Mittagstiſchen anzuknüpfen, die ihm ſpäterhin
hinderlich für die Befeſtigung ſeiner geſellſchaftlichen Stellung
hätten ſein können. Denn er war nach Vollradseichen gegan
gen, nicht nur um eine lukrative Praxis zu übernehmen, ſon
dern auch, um eine paſſende Heirat zu ſchlteßen. Der Begriff
„paſſend galt ihm als ein Sammelwort weiblicher Eigen
ſchaften, die nicht nur ſeine Gier nach Reichtum und angeſehe
nen Familienverbindungen, ſondern auch ſeine zuzeiten ſtark
ſinnlich auflodernden Neigungen befriedigen ſollten. Auf die
ſen drei Grundpfeilern ruhken nämlich ſeine Vorſtellungen
über das Glück des häuslichen Herdes“. Unbequeme Cha
raktereigenſchaften ſeiner künftigen Hausfrau getraute er ſich
zu, nach ſeinen Wünſchen zu modeln. Seine oft erprobte
Energie, die von empfindlichen Leuten freilich Brutalität ge
nannt wurde, hatte nach dieſer Richtung hin ſchon bei ſeinen
Studentenliebſchaften Wunder getan.

Jn Berlin hatte er ein bißchen Pech gehabt. Nach ein
gehenden Jnformationen aus den Vormundſchaftsakten, in
die er bei etlichen Prozeßbearbeitungen ſich gelegentlich Ein
blick verſchafft hatte, war er über ein Jahr lang vorſichtig und
doch voll brennenden Eifers den Spuren einer eben flügge ge
wordenen Kommerzienratstochter gefolgt, die ziemlich früh
Waiſe geworden war. Aber juſt, als er den Zeitpunkt für ge
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die Schaubudenbeſitzer gegen die Luſtbarkeits-
ſteuer durch Geſchloſſenhalten ihrer Geſchäfte. Von der Hundertjahrfeier des Münchener Oktoberfeſtes.



kommen erachtet hatte, ſeine Atkacke zu wagen, war ihm ein
Offizier von der Luftſchifferabteilung zuvorgekommen. Und
zum Unglück verlobte ſich tags darauf auch eine begüterte
Paſtorentochter, die er als Erſatzpartie für ſich ſicher geglaubt
hatte. Das unbeſtimmte Gefühl hatte ihn beſchlichen, als ſei
er durch irgend einen unkontrollierbaren Einfluß zurückge
drängt worden. Und das hatte ihm das Berliner Pflaſter ver
leidet. Als ihm daher durch einen älteren Verwandten der
Hinweis auf die wahrſcheinlich frei werdende Goslichſche Praxis
gegeben worden war, hatte er ſich nicht lange beſonnen und
war in das thüringiſche Neſt übergeſiedelt.

Und nun begegnete ihm hier, noch ehe er die beabſichtigte
Umſchau unter den Töchtern des Landes gehalten hatte, jenes
anmutige Geſchöpf wieder, das in ſeiner ſchönen, trotzigen
Lieblichkeit an dem ſonnigen Maitage bei der RouſſeauFnſel
zuletzt einen ganz eigenartigen Reig auf ihn ausgeübt hatte.
Stüber hatte ihm hinterher ſein Ehrenwort gegeben, daß ſein
Verhältnis zu Käthe Walberg über das Maß des Schicklichen
nie hinausgegangen ſei. Und dieſe Erklärung hatte ihn da
mals ein wenig enttäuſcht. Er hatte wirklich nicht übel Luſt
gehabt, zum Zeitvertreib ein bißchen mit dem „famoſen Mä-
del“ anzubändeln. Aber da ſie nun gar nicht das leichte Tuch
war, für das er ſie vorher gehalten, hatte er ſich aus Klugheit
nicht mehr bemüht, ihr wieder den Weg zu kreuzen, weil ſie
als Partie für ihn ja nicht in Frage kommen konnte. Heute
jedoch lag die Sache weſentlich anders. Wenn Käthe Walberg
außer ihrem für lange Zeit feſtgelegten väterlichen Vermögen
vielleicht auch einen Teil des Mammons jhrer ſchwerreichen
Tante erbte, ſo wurde ſie zu einer wirklichen Nummer auf
ſeiner neu anzulegenden Heiratsliſte. Denn die Mitgift, die
ihr die Natur gegeben, war ganz nach ſeinem Geſchmack, je
lebhafter ſeine Phantaſie ſich mit ihr beſchäftigte.

Es war daher ſeine erſte Tätigkeit, als er in der Villa
des Juſtizrats anlangte, daß er in den Geheimakten nach ir
gend welchen Spuren eines Teſtaments der Frau Doktor
Hallinger umherſtöberte, deren zum „Jgelſchlößchen“ um
getauften „Weltfrieden“ er ſoeben verlaſſen hatte. Seine
ſchon einmal aufgewärmten Speiſen wurden darüber kalt;
aber das kümmerke ihn wenig. Und als er ſchließlich gefun
den, wonach er geſucht, ſpielte ein triumphierendes Lächeln
um ſeine ſchmalen, auch in der Einſamkeit ſtets ein wenig
verkniffenen Lippen, und der Filetbraten ſchmeckte ihm, trotz
der talgig gewordenen Sauce ausgezeichnet.

Eine Ruhepauſe gönnte er ſich nachher nicht. Dafür
machte er jedoch nach Erledigung der inzwiſchen aufgelaufenen
Arbeiten ſorgfältig Toilette. Er wußte, wie gerade die Ber
linerinnen die Herrenwelt äußerſt kritiſch zu muſtern pfleg
ten und wie eine zur Rockfarbe falſch abgetönte Krawatte den
gefährlichſten Einfluß auszuüben imſtande war. Selbſt das
fatale Gelbe ſeiner Zähne, an dem ſchon manches Dentiſten
mittel ergebnislos verpulvert worden war, bearbeitete er ge
wiſſenhaft noch mit einer ihm unlängſt empfohlenen Tinktur,
bis ihn das Zahnfleiſch ſchmerzte.

Gegen fünf Uhr endlich erſchien er auf der Konzert Pro
menade.

Käthe Walberg, die am liebſten daheim geblieben wäre,
aber von Tante Claudine genötigt worden war, ſie zu beglei
ten, ſteckte das Näschen eifrig in ihre lateiniſche Grammatik
und tat ſo, als ob die ſoeben aufklingenden Melodien der
„Luſtigen Witwe“ ganz beſonders geeignet ſeien, lateiniſche
SyntaxRegeln memorieren zu helfen.

„So vertieft, gnädiges Fräulein?“ flüſterte er, nachdem
er Frau Hallinger begrüßt und auf eine freundliche Hand
bewegung von ihr nähergetreten war, um Platz zu nehmen.
„Wohl recht intereſſante Lektüre?“

Wohl oder übel mußte ſie nun aufſehen und ſeinen Gruß
erwidern.

„Klara Viebig oder Gabriele Reuter?“ bohrte er weiter.
Er wußte zwar nicht allzu viel von den Erzählern der Gegen
wart; aber er verſtand es, den Anſchein großer Beleſenheit
zu erwecken.

„Keines von beiden!“ entgegnete Käthe abwehrend und
ſenkte das blaſſe Geſicht wieder auf die Buchſeiten.

„Meine Nichte beſchäftigt ſich wiſſenſchaftlich!“ tuſchelte
darauf Tante Claudine wichtig. „Sie hat die Abſicht, ihr
Abiturium zu machen, damit ſie ſtudieren kann!“

„Alle Wetter!“ gab er verblüfft zurück. Dieſes Mädchen
wurde ihm immer intereſſanter, wenn er auch nicht gerade zu
den flammenden Verehrern der Frauenrechtlerinnen gehörte.
Zugleich aber ſagte er ſich, daß er ſie gewinnen würde, wenn
er ihr zunächſt in allen Stücken beipflichte, Aus dieſer klugen
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Erwägung fügte er ſeinem Ausruf alsbald hinzu: „Das iſt
ja ein höchſt tapferer Entſchluß und erfüllt mich mik ehrlichem
Reſpekt, gnädiges Fräulein!“

Käthe wurde ein wenig rot. Sie mochte den Menſchen
nicht ausſtehen und fand nun doch, daß ſein ihr geſpendeter
Beifall nicht ohne Eindruck auf ſie blieb. Darüber ward ſie
mit ſich ſelbſt unzufrieden, während Tante Claudine an ihrer
Statt das Geſpräch fortführte, indem ſie voll Stolz erläuterte:
„Und zwar wird ſie Jhnen einmal Konkurrenz machen, mein
guter Herr Doktor. Denn ſie will Jura ſtudieren!“

„Ausgezeichnet!“ rief er halblaut. „Jch begrüße das mit
Freuden. Es gibt eine ganze Reihe von Fällen, die eigentlich
nur von einer rechtskundigen Frau mit dem richtigen Ver
ſtändnis vertreten werden können!“

Es war das zwar ganz und gar nicht ſeine innere Ueber
zeugung. Jm Gegenteil: er hatte den feſten Glauben an die
Unfehlbarkeit des Juriſtentums, wie es war, und hielt das
Eindringen weiblicher Kräfte in die von ihm erwählte Lauf
bahn für durchaus überflüſſig. Aber er witterte, daß ihm
dieſe Bemerkung bei der Tante hohe Gunſt erwarb und bei
der Nichte auf keinen Fall ſchaden konnte.

„Das iſt ein geſcheites Wort, Herr Doktor, und mir ganz
aus der Seele geſprochen!“ ließ ſich die Tante denn auch bei
fällig vernehmen und ſandte ihm einen wohlwollenden Blick
zu, ehe ſie den Zuckerbrocken in den Mund ſteckte, über den ſie
einen weiteren Schluck des Nachmittagskaffees herunterſchlür-
fen wollte. Denn es gehörte zu ihren Genußſteigerungen, den
Kaffeezucker auf der Zunge zergehen zu laſſen.

„Womit beſchäftigen Sie ſich denn augenblicklich, Fräu
lein Walberg?“ erkundigte ſich Sartorius voll Anteil.

„Mit Latein!“ bemerkte Käthe wortkarg, ohne aufzu
ſchauen.

„Und werden Sie damit ohne jede Anleitung fertig?“
„Jch denke!“
„Sonſt würde ich mit Vergnügen zur Verfügung ſtehen!

Auch in Mathematik, die immer mein Lieblingsfach geweſen.
Wenn Sie jemals eine Auskunft oder eine Erläuterung
brauchen: ich könnte es mir nur zur Ehre ſchätzen

„Es geht an der Hand meiner Lehrbücher ganz gut ſo!“
behauptete Käthe und zog die Unterlippe ärgerlich ein über
ſoviel Aufdringlichkeit.

„Und dabei haſt Du geſtern geſtöhnt wie eine alte Wetter
fahne im Herbſtwind, als Du Dir aus der Geſchichte mit den
dummen Vierecken nicht den richtigen Vers machen konnteſt!“
verriet Frau Hallinger kopfſchüttelnd. „Warum willſt Du
eine ſo liebenswürdig angebotene Hilfe nicht annehmen?“

„Geſtern war ich von der Reiſe abgeſpannt!“ entgegnete
Käthe ungeduldig. Und dann klappte ſie plötzlich ihr Buch zu
und ſeufzte: „Es iſt bei der Muſik unmöglich, einen Satz lo
giſch aufzufaſſen!“

Das Orcheſter ſpielte gerade: „Ja, das Studium der
Weiber iſt ſchwer,“ was den Aſſeſſor veranlaßte, die in dieſem
Moment höchſt amüſant wirkende Zeile mitzuſummen. Das
konnte ſich ſeine ſtarke ironiſche Ader denn doch nicht verſagen
Käthe aber ſchnellte von ihrem Stuhle hoch und rief, flüchtig
Umſchau haltend: „Wo iſt Fritzi denn geblieben, Tante? Daß
der Schlingel nie auf ſeinem Platz ſitzen bleiben kann!“

„Er wird ſchon nicht verloren gehen!“ wollte Frau Hal
linger ſie beruhigen. Jhr war es jedoch darum zu kun, vom
Tiſche fortzukommen, und ſo verſchanzte ſie ſich haſtig hinter
ihrer Verantwortlichkeit den Eltern gegenüber und wanderte
ſpähend die breite Hauptallee des Kurgartens hinunter Aber
ſchon war auch Sartorius an ihrer Seite, der ſich ſchnell von
der alten Dame die Erlaubnis erbeten hatte, den Ausreißer
wieder einfangen zu helfen. Mit einem befriedigten Lächeln
ſchaute ſie dem offenbar für ihre Nichte ſchwärmenden jungen
Doktor nach, der ihrer Meinung nach keine ſchlechte Partie für
Käthe war. Jura konnte ſie bei ihm dann ja privatim ſtu
dieren, wenn ſie den Gedanken durchaus feſthalten wollte.
Außerdem war Jena und Halle ja ganz in der Nähe

„Sind Sie mir böſe, daß ich Jhnen ſuchen helfen will?“
begann er lächelnd und ſchritt neben ihr her, als habe ſie ihn
huldvoll dazu aufgefordert.

„Weshalb ſoll ich darüber böſe ſein?“ fragte ſie in kühler
Höflichkeit zurück, während ihre Blicke unſicher über das ſie
neugierig anſtarrende Sommerpublikum ſchweiften. „Aber
ich glaube, wenn Sie mir wirklich helfen wollen, tun wir am
beſten, uns den Park zu teilen.“

(Fortſetzung folgt.
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Das billige Frühſtück
Skizze von Gabriel Timorhy.

Als er aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, konnte ſich
Cyprian Flachard kaum noch in Paris zurechtfinden; wenn
man auch zwei Jahre in Fresnes geſeſſen hat! Nach der ſtil
len Provinz war ihm der Großſtadtlärm gang ungewohnt.
Flachaärd ſuchte vergebens, ſich zu amüſieren oder auf

eigene Fauſt Geſchäfte zu machen; alle ſeine Freunde und frü
heren Genoſſen wurden unglücklicherweiſe gerade auf Staats
koſten verpflegt. Aus purer Verzweiflung alſo wurde er ver
ſuchsweiſe ein anſtändiger Menſch und hauſierte mit Zei
tungen

Aber auch da verfolgte ihn das Pech; die Saiſon war
ſchlecht, kein Senſationsprozeß, kein Exrdbeben, kein aufſehen
erregender Mord nichts, abſolut nichts paſſierte, und Cy
prian ſetzte wenig Zeitungen ab, da er als Neuling noch keine
Stammkundſchaft beſaß. Bald war ſein letzter Groſchen aus
gegeben was nun Es blieb ihm beinahe nichts anderes mehr
übrig, als ſich nochmals einſperren zu laſſen; in Fresnes hatte
er wenigſtens die Wohnung, die Beleuchtung und das Eſſen
frei das Eſſen allerdings war dort hervorragend ſchlecht,
Flachard ſchauderte bei dem Gedanken an die entſetzlichen Boh
nen, die die Sträflinge dreimal in der Woche bekamen. Die
würde er nun wieder monatelang zu eſſen bekommen. Wenn
er vorher nur einmal gut und reichlich eſſen und wenigſtens
eine ſüße Erinnerung in die traurige Zeit hätte hinüberneh
men können!

Undenkbar! Wer in aller Welt würde ihm wohl Kredit
geben, ihm, der ſo zerriſſen und zerlumpt ausſah? Cyprian
zerbrach ſich umſonſt den Kopf, es fiel ihm durchaus nichts ein.
In ſeine Gedanken vertieft, war er bis zum Park Monceau ge
kommen und lehnte ſich an eine Haustür der Rue Prony.

„Offenbar werde ich alt,“ dachte er, „wie leicht fiel mir
ſonſt etwas Geſcheites ein, und jetzt nichts rein gar nichts.

Plötzlich kam ihm ein erleuchtender Gedanke. Er rief eine
Automobildroſchke an, die eben vorüberfuhr.

„He,“ fragte er den Chauffeur, „wollen Sie fünf Gold
ſtücke verdienen

Der Chauffeur betrachtete ihn von oben bis unten. Der
Fahrgaſt ſah nicht ſehr vertrauenerweckend aus. Ein Gentle*
man, der ſolch fürſtliche Trinkgelder gibt, hat weder zerriſſene
Schuhe noch ausgefranſte Hoſen; auch das Hemd ohne Kragen,
die ſchmierige Weſte, der abgegriffene Hut imponierten ihm
nicht ſonderlich. 3

Cyprian hatte das Zögern des Mannes wohl bemerkt und
ſagte mit großer Frechheit: „Jch bin der Graf Neufchatel; es
handelt ſich um eine Wette. Sollte es mir gelingen, zerlumpt,
wie ich bin, in einem eleganten Hotel ein Frühſtück ſerviert zu
bekommen, ſo zahle ich Jhnen hundert Francs abgemacht?“

„Ach ſo natürlich, Herr Graf,“ antwortete eifrig der
Chauffeur, den der Titel geſchmeidig machte. „Das iſt ein
glänzender Witz. Wohin darf ich Sie fahren?“

„Wohin Sie wollen, das überlaſſe ich Jhrem Scharfſinn;
vorausgeſetzt, daß es ein vornehmes Reſtaurant iſt.

Paßt Jhnen Lacour am Vendmeplatz, Herr Graf
Schön, fahren Sie alſo zu Lacour.“ Und Flachard ſtieg

ruhig in die Automobildroſchke.
Der Chauffeur fuhr wie der Teufel. Als ſie vor dem Re

ſtaurant von Lacour ankamen, ſagte er: „Laſſen Sie mich vor
ausgehen, Herr Graf, ich will mit dem Wirt, Herrn Domi
nique, reden, damit alles glatt geht.“

Der Wirt fand den Scherz vortrefflich; er war ſeinerzeit
Oberkellner im Maiſon Dorée geweſen und ſeufzte noch immer
dein zweiten Katſerreich nach, der einzigen Zeit wie er ſagte
wo man es verſtand, ſich mit Grazie und Geiſt zu amüſiteren.
Er ſteckte vor allem dem Chauffeur zehn Francs zu, um ihn
aufzumuntern, noch öfter ſo noble Herren in ſein Lokal zu
bringen. Dann ſtürzte er zur Tür, um den illuſtren Gaſt ge
ziemend zu begrüßen.

„Er erinnert ſehr an Lord Arſouille,“ flüſterte er ſeinem
Oberkellner zu, der Cyprian beim Ausſteigen half.

Das Reſtaurant war an dieſem Tage glücklicherweiſe voll
eleganter Gaäſte; zwei Automobilgrößen, eine bekannte Schau
ſpielerin, ein Luftſchiffer, der Unternehmer Welzmann und der
Großfürſt Bronislav.

Geſchäftig eilte der Oberkellner von einem zum anderen
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und flüſterte jedem die große Neuigkeit ins Ohr. Trotz aller
dieſer Vorbereitungen aber machte Flachard große Senſation

„Glänzende Maske,“ ſagte die Schauſpielerin
Und doch Pariſer vom Scheitel bis zur Sohle,“ näſelte

der Großfürſt und lächelte diskret.
Nur der Luftſchiffer ſah nicht auf, er berechnete eben auf

der Speiſekarte ſeinen nächſten Flug über das Mittelmeer.
Der kleine Welzmann hatte einen Kapitaliſten aus der

Provins zu Gaſte, es lag ihm viel daran, dieſen mit ſeinen
Beziehungen zur feinen Welt zu verblüffen, um ihn leichter zu
einer Kommandite bewegen zu können.
„Hennen Sie dieſes Original?“ fragte der biedere Pro

vingiale.
„Natürlich, wir ſind ſehr intim.“
Darauf grüßte er vertraulich zu Cyprian hinüber, der am

Nebentiſch ſaß und erſtaunt und linkiſch dankte.
Dem guten Flachard war es überhaupt nicht wohl in ſei

ner Haut. Der Oberkellner und der Wirt ſtanden ſchweigend
neben ſeinem Tiſch und warteten auf die Beſtellung, und der
arme Teufel bemühte ſich umſonſt, die Speiſekarte zu entzif
fern. Die Dranohes a la Lucullus und die Bouchées a la
Montespan waren für ihn wahre Hieroglyphen. Da ihm ab
ſolut nichts anderes einfiel, fragte er nach ſeinem Leibgericht:
Selchfleiſch mit Sauerkohl, worüber der ganze Saal lachte
Man fand, daß er die einmal angenommene Rolle glänzend
durchführte, und Herr Dominique bemerkte, der „Herr Graf“
ſei ſehr ſpaßhaft.

Cyprian freute ſich jetzt rieſig über ſeinen Erfolg; mutiger
geworden, beſtellte er einfach die ganze Speiſekarte von oben
bis herunter, aß und trank dann unermüdlich, ohne nach rechte
oder links zu ſchauen. Alles bewunderte ſeinen phänomenalen
Appetit und die ſchlechten Manieren, die er ſeiner Rolle ge
treu beim Frühſtück zeigte.

Endlich war Flachard ſatt, trank noch eine Schale ſchwar
zen KHaffee, koſtete eine Auswahl feiner Liköre und füllte ſich
die Taſchen mit Jmporten.

„Die Rechnung,“ rief er dem Oberkellner zu und paffte
ihm ins Geſicht.
Die Rechnung Ein großartiger Kerl!

richtiger Camelot!“ lachte der »Großfürſt.
Man brachte die Rechnung auf einem ſilbernen Tablett.

Cyprian ſah ſie nachläſſig durch ſie betrug 175 Francs
und ließ dann den Wirt kommen.

Als Herr Dominique herbeieilte, ſagte Flachard zu ihm:
„Beſter Herr, jetzt will ich Jhnen reinen Wein einſchenken. Jch
bin kein Graf, und die ganze Wette iſt ein Schwindel. Jch
heiße Flachard und bin vor kurzem aus dem Gefängnis ent
laſſen worden. Natürlich kann ich Sie nicht bezahlen, denn ich
habe keinen roten Heller. Laſſen Sie gefälligſt einen Wach
mann holen, damit er mich aufs Kommiſſariat führt.“

Der Wirt fand, dies ſei der Höhepunkt des Scherzes, und
mußte ſich alle Mühe geben, ein ſchallendes Lachen zu unter
drücken. „Der Herr Graf iſt ein Genie!“ verſicherte er ſeinem
Gaſt wieder und wieder unter höflichen Verbeugungen.

Da aber Cyprian ganz ernſt blieb, verging Herrn Domi-
nique plötzlich das Lachen. Umſonſt beſchwor er jetzt den
„Herrn Grafen“, den Scherz nicht zu weit zu treiben, und
dieſer erboſte ſich allmählich, weil ihm niemand Glauben ſchen
ken wollte.

Der Wirt ſuchte den Großfürſten mit den Augen; aber
auch dieſer war ernſt geworden, denn er befürchtete ein nihili
ſtiſches Attentat. Schon wollte Herr Dominique tatſächlich
nach einem Wachmann ſchicken, als ganz unerwarteterweiſe der
kleine Welzmann, der ſich vor ſeinem Geſchäftsfreund um kei
nen Preis blamieren durfte, ſelbſt herzutrat.

„Machen Sie ſich nicht lächerlich, Herr Wirt,“ ſagte er.
„Jch ſelbſt habe mit dem Herrn Grafen gewettet; geben Sie
die Rechnung her, ich als Verlierender bezahle natürlich. Auf
Wiederſehen, lieber Freund, heute abend im Klubl“

Damit ſchüttelte er Flachard freundſchaftlich die Hand,
und das ganze Perſonal begleitete den verblüfften „Grafen“
reſpektvoll zur Tür.

Zwei Tage ſpäter, als er es vor Hunger nicht mehr aus-
halten konnte, ſtahl Cyprian eine Zweiſousſemmel, wurde na
kürlich dabei erwiſcht und ſofort abgeführt.

Spricht wie ein

S
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II e SSine Serichtsſitzung bei den alten Helvetiern. Vach dem Gemälde von E. Ravel,
Daß „Helvetias der offigielle lateiniſche Name der Schweig iſt, weiß man allgemein aus ihren Münzen und Poſtmarken. Es wäre aber
ein Jrrtum, die Namen Helvetier und Schweizer für gleichbedeutend zu halten Jeder, der ein Gymnaſium beſucht hat, erinnert ſich aus
den Denkwürdigkeiten des Julius Cäſar über den galliſchen Krieg, daß die alten Helvetier ein keltiſches oder galliſches Volk waren, da
nach der Verſicherung des ſchriftſtellernden Feldherrn alle übrigen Galliter an Tapferkeit übertraf, mit den Germanen beſtändig Krieg
führte und den kühnen Plan faßte, die Oberherrſchaft über gang Gallien zu gewinnen. Die Helvetier bewohnten nur einen, freilich der
größten Teil der heutigen Schweiz, nämlich denjenigen zwiſchen Alpen und dem Jura und zwiſchen dem Genfer und Bodenſee. Sie
keilten ſich in vier Gaue oder Stämme, die in republikaniſcher Verfaſſung ohne Oberhaupt lebten, aber unter großem Einfluß eines Adels
ſtanden, der auf den Volksverſammlungen den Ausſchlag gab. Die Helvetier waren ſehr eiferſüchtig auf ihre Freiheit; ſie wohnten in
12 Städten und ungefähr 400 Dörfern ihre Hauptſtadt war Aventicum (jetzt Avenches, deutſch Wiflisbürg im Kanton Waadt). Ungebilde

waren ſie nicht, da ſie, wie Cäſar bezeugt, ſich griechiſcher Schrift bedienten, die ſie wohl auf dem Handelswege des Rhodan (Rhone)
aus der helleniſchen Kolonie Maſſilig (Marſeilleſ erhalten hatten, und Müngzen, ſogar Goldmüngzen prägten. Auch ihre Künſtfertigkeil
war nicht gering, wie zahlreiche Waffen und Schinuckgegenſtände aus Gräbern und verlaſſenen Wohnſtätten beweiſen (wahrſcheinlich waren
chon die vielen Pfahlbauten der Schweigzerſeen von Helvetiern bewohnt). Wie alle Kelten hatten auch ſie ihre Druiden, eine feſtgefügte

Prieſterkaſte, deren Glieder auch die Heilkunde übten, Schulen hielten und den Gerichten vorſaßen. Von ihrer Rechtspflege wiſſen wir
nichts Beſtimmtes. Unſer Künſtler dürfte indeſſen ziemlich richtig geraten haben, indem er einen ehrwürdigen Druiden in langem weißen
Bart, neben ihm einen Krieger und einen Bauer zu Gericht ſitzen läßt, vor dem die Parteien ihre Sache verfechten. O. H. a. R.
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Police X 24.
(Fortſetzung.)

Zuerſt verſuchte der Anwalt logiſch zu denken. Dann gab
er es auf. Eine gewaltſame Entführung der rechtmäßigen
Erbin des Grafen ſchwebte vor ſeinen geiſtigen Augen. Er ſah
faſt deutlich die einzelnen Szenen. Und dann würde die Aben
keurerin plötzlich in Paris als Tochter des Grafen auftauchen
und das ganze Vermögen beanſpruchen. Und er würde ruhig
ſein müſſen, ganz ruhig, und den Mördern helfen!

Er griff ſich nach dem Kopfe. Das mußte verhütet wer
den. Schnell an Roger depeſchieren. Roger muß nach Hauſe
kommen, helfen Oder vielleicht kann er Aufklärung in die
Angelegenheit bringen.

Ein Hoffnungsſtrahl! Vielleicht wußte Roger etwas.
Ein langes Telegramm ging ab nach Fieſole. Ein Tele

gramm, das eine ſofortige Antwort abſolut bedingte.
Dann ſchloß Maltre Bazy ſich ein in ſeiner Kanzlei und

legte ſeine Taſchenuhr vor ſich hin auf den Schreibtiſch.
Es war elf Uhr vormittags. Jn vier Stunden, rechnete

er, müßte die Antwort da ſein. Und da er Jtalien kannte,
legte er eine Stunde zu, alſo um vier Uhr nachmittags.

Und mit fieberhaftem Eifer machte er ſich dann über ſeine
Akten her.

Die längſten Stunden ſeines Lebens verlebte der Anwalt
an dieſem Tage. Wenn er glaubte, mindeſtens eine Stunde
gearbeitet zu haben, zeigte ihm ſeine Uhr, daß kaum zehn Mi
nuten verſtrichen waren. Und er hatte auch keine Ahnung von
dem, was er vor ſich hatte. Er hätte es ſelbſt nicht ſagen
können.

Endlich endlich war es vier Uhr. Jetzt mußte die Ant
wort kommen; jetzt gleich, jede Minute. Wenn draußen die
Tür ging, ſprang er auf und eilte zum Fenſter, Das mußte
der Telegraphenbote ſein.

Und ſo wurde es fünf und ſechs Uhr, und ſchließlich ſieben
und acht Uhr. Da hielt Bazy es nicht mehr länger aus. Er
eilte zum Telegraphenamt und drahtete, Antwort bezahlt:

„Wirt Albergo Bella Viſta, Fieſole.
Roger Bazy fragen, warum Telegramm von heute

früh nicht beantwortet. Sofort Drahtantwort.“
Und dann ließ er ſich in einen Stuhl des nächſten Cafés
ſinken und veſtellte eine Flaſche Wein. Und da er den ganzen
Tag nichts genoſſen hatte und es ihm in der Aufregung auch
jetzk nicht einfiel, ſtieg ihm der Wein zu Kopfe. Noch eine
Flaſche und er hatte auf einige Stunden alle ſeine Sorgen
vergeſſen.

Es war ihm am nächſten Morgen unklar, wie er nach
Hauſe gekommen. Sein Kopf ſchmerzte. Und gleichzeitig fiel
ihm auch alles wieder ein, Renées Verſchwinden und das Tele
gramm an Roger. Warum hatte dieſer nicht geantwortet?

Er blickte auf die Uhr.
Elf vorüber Mit fieberhafter Haſt kleidete er ſich an und

ſtürmte aus dem Hauſe. Bis zur Kanglei war es nicht weit.
„Ein Telegramm für mich?“ rief er dem Schreiber ent

gegen, nachdem er atemlos die Treppe hinaufgeſtürmt war.
„Ja, Monſieur. Eben angekommen!“
Der Anwalt war ſchon in ſeinem Bureau. Auf dem

Schreibtiſch lag das Telegramm. Mit einem Riß hatte er es
geöffnet.

Er ſtarrte, ſtarrte, ſtarrte und dann ging eine Ver
änderung vor mit dem alten Herrn. Er wurde ganz, ganz
ruhig. Unheimlich ruhig. Langſam holte er ſeine Handſchuhe
aus der Taſche und fing mechaniſch an, ſie über die Finger zu
ſtreifen. Dann öffnete er das Telegramm noch einmal, glättete
es fein ſäuberlich auf dem Schreibtiſch und las es noch einmal
langſam durch, halblaut die Worte vor ſich herſagend:

Roger Bazy geſtern Fieſole verlaſſen. Gepäck noch
im Hotel. Adreſſe und ob zurückkommt, unbekannt.“
Dann faltete er das Papier vorſichtig zuſammen, als ſei

es ſehr wertvoll, ſteckte es in ſeine Bruſttaſche und ſtieg lang
ſam die Treppe hinab. Sein Geſicht war ſehr bleich, aber
äußerlich ſchien der Mann vollſtändig gefaßt.

Er wartete geduldig, bis eine leere Droſchke vorbeifuhr,
die er heranrufen konnte.

Und als das ſchließlich geſchehen, befahl er dem Kutſcher:
„Zur Polizeipräfekturl“

6.
Es iſt Sonnabend abend. Etwa drei Monate vor jenem

Tage, als Mattre Bazy in ſeiner Herzensangſt zur Pariſer
Poligeipräfektur eilte. Die große Turmglocke von Weſtminſter,

Roman von Schweriner.

F
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„Big Ben“, verkündete den Londonern die elfte Stunde. Und
wie an jedem letzten Abend der Woche, ſo iſt auch heute die
Whitechapel Road in London ſo voller Menſchen, daß ſie alle
nur gang langſam vorwärts kommen. Wie eine endloſe Pro
zeſſion ſieht es aus. Und welch ein Durcheinander von Jndi
viduen. Von Kindern, die kaum das Gehen gelernt haben, bis
zu grauhaarigen Greiſen beiderlei Geſchlechts ſcheint jede Al
tersſtufe vertreten. Rudeln von Burſchen und Dirnen, Arm
in Arm, zwängen ſich durch die Menge ſtoßen, ſingen, ſchreien.
Auf zwei, drei Stellen gleichzeitig ſind Keilereien im ſchönſten
Gange, um die ſich kein Schutzmann kümmert.

Die Mädchen ſind meiſtenteils mit ſchäbigen Pelzkragen
und niedrigen Strohhüten bekleidet und das Sommer wie
Winter ein Teil der Burſchen ſteckt jn groben Arbeiterklei
dern; die anderen ſind buchſtäblich in Lumpen gehüllt.

An jeder Ecke und zwei bis dreimal dazwiſchen be
finden ſich „Ale-Bars“, Bierkneipen niedrigſter Sorte, ohne
Tiſch, ohne Stuhl. Rohe Hobelſpäne, mit dickem Sand ver
miſcht, bedecken den Boden. Ein einfacher „Counter“ eine
Art Ladentiſch zieht ſich quer durch den zumeiſt kleinen
Raum. Und hier drängen ſich Männer und Frauen ja, und
Kinder in fürchterlicher Enge zuſammen und ſchreien und
trinken.

Die ganze Whitechapel Road dröhnt von dieſem Geſchrei,
das aus den unzähligen, ſämtlich überfüllten „Ale-Bars tönt!

Und der Fremde, der zum erſtenmal in ſeinem Leben
Whitechapel ſpät an einem Sonnabend abend beſucht, glaubt

ſich plötzlich in eine Hölle verſetzt SNatürlich zeigt ſich dort auch hin und wieder ein anſtändi
ger Menſch. Meiſtenteils treibt ihn die Neugierde.

So auch an dieſem Abend.
Die Road hinunter kam ein Mann, der augenſcheinlich kein

Bewohner des Viertels war. Er war, wenn nicht elegant, ſo
doch ſauber gekleidet; groß, breitſchulterig, mit länglichem Ge
ſicht und feſten, ſcharfgeſchnittenen Zügen. Das Geſicht war,
nach engliſcher Art, glattraſiert. Verwundert, als täte eine
neue Welt ſich vor ihm auf, blickte er um ſich. Dabei ließ er
ſich ziel- und planlos von der Menge mitſchleppen. Einmal
gelang es ihm, an einer Ecke Halt zu machen und an dem dort
ſtehenden offenen Karren mit Auſtern ein paar zu kaufen und
ſofort zu verſchlingen. Dann wanderte er weiter und blickte
neugierig in jede Kneipe, deren breite Türen immer weit offen
ſtanden.

Die größte Kneipe und die ſchlimmſte ihrer Art iſt
die „Four Ale Bar“. Was die Bezeichnung „Four Ale“ be
deuten ſoll, dürfte ſchwer zu ſagen ſein. Vielleicht, daß das
„Ale“ hier viermal ſo ſtark und ſo ſchlecht iſt, als ſonſtwo
in Whitechapel Road.

Vor dieſer Kneipe ſtaute ſich die Menge. Der Platz war
ſo überfüllt, daß Männer und Frauen, in mehr oder weniger
betrunkenem Zuſtande, mit ihren vollen Biergläſern das halbe
Trottoir beſetzt hielten. Wenn ſie dann ihre Gläſer wieder
füllen laſſen wollten was fortwährend geſchah ſo mußten
ſie ſich ihren Weg durch die feſtgekeilte Menge bis an die Bar
heran zurückkämpfen; was ſich unter einem Wortſchwall voll
zog, der für ungewohnte Ohren wenig lieblich klang.
Am äußerſten Rande, mitten auf dem Bürgerſteig, ſtand
ein kleiner unterſetzter Mann. Ein ſechs Tage alter Stoppel
bart umrahmte ſein etwas aufgedunſenes Geſicht; ſeine Klei
dung, ſein ganzes Ausſehen war noch ſchmutziger, zerriſſener
als das ſeiner Umgebung.

Ein völlig heruntergekommener Vagabund.
Langſam ſchob ſich die Menge an ihm vorüber. Plötzlich

flog ihm ein Mann förmlich an den Hals, das Bierglas nahm
eine horigzontale Lage an, mit dem Reſultat, daß der geliebte
Inhalt ſich über die Kleider der beiden aneinander Geprallten
ergoß.

Der andere, eben jener anſtändig gekleidete Herr, entſchul-

digte ſich höflich. S„Verzeihen Sie. Dieſe verdammten Dirnen haben mir
einen Schubs gegeben

„Ach was verzeihen!“ verſetzte der Dicke grob. „Mein
Bier iſt futſchl Und s Glas war noch ganz voll

„Na nha. Kommen Sie, ich ſpendiere Jhnen ein an
deres!“ Der Dicke blickte erſtaunt empor.

„'s gibt doch noch anſtändige Menſchen!“ brummte er.
h e beiden ſchickten ſich an, ſich den Weg zur Bar zu er
ämpfen



Wenige Augenblicke ſpäter hatten ſie denn auch glücklich
die Schwelle des Lokals überſchritten. Das Gaslicht fiel voll
auf ihre Geſichter.

„Das iſt ja ein ſchreckliches begann der Fremde, brach
aber plötzlich kurz ab und ſtarrte den kleinen Dicken einen Mo
ment durchdringend an.

„Fünf Achtundſechzig ſagte er dann leiſe, mit einer
Spur von Erſtaunen in der Stimme.

Wäre der kleine Dicke plötzlich mit einer ſtarken elektriſchen
Batterie in Berührung gekommen, der Effekt hätte nicht viel
anders ſein können. Er zuckte zuſammen wie von einem Schlag
und die kurzen Haare in ſeinem Nacken ſtanden empor wie die
einer Bulldogge.
Fünf achtundſechzig wiederholte der andere noch

einmal langſam. „Ausverkauf bei Wallis und Comp! Wun-
derbar! Zwanzig Schilling für fünf achtund

„Huſh--ſh-—ſh-—ſhhh! Hör' auf!“ flüſterte der Dicke, ſich
ſchnell umblickend und dann dem Ausgange ſich zuwendend.
Der andere folgte ihm.

Lautlos ſchritten ſie die Whitechapel Road entlang, bis ſie
an eine enge, kaum beleuchtete Gaſſe kamen. Bakers Row
ſchien ausgeſtorben. Dieſe Gaſſe gingen ſie hinunter, bis der
en aus Whitechapel Road nur noch gedämpft an ihre Ohren
lang.

Jetzt wandte ſich der Kleine an ſeinen Begleiter.
„Was fällt Dir ein, Phil Bender, meine Nummer in die

Welt zu ſchreien. Und wo zum Teufel kommſt Du her?“
Dann, ihn von oben bis unten fixierend, ſo gut es die Dunkel
heit geſtattete: „'s ſcheint Dir gut zu gehen, Phil.“

„Und Dir nicht, Pod Slattery,“ erwiderte Phil ruhig
„Soviel ich vorhin bemerkt habe Dir nicht!“

Sie hatten eine miſerable, niedrige Kneipe erreicht und
traten ein. Hinter der Bar ſchlummerte ein Mädchen mit
aufgedunſenem Geſicht und ſtrohgelbem Haar ungewiſſen
Alters. Sonſt war niemand im Lokal.

„Ruhig heute!“ meinte Phil, als er Ale beſtellte.
„Die Bande kommt nur hierher, wenn ſie kein Geld hat,“

erwiderte die Maid. „Heute ſind ſie alle in der Road!“
Die Männer zogen ſich mit ihren Gläſern in den hinter

ſten, dunkelſten Winkel zurück und lehnten gegen die Wand.
„Wie lange biſt Du raus, Phil?“ fragte der Kleine.
„Zwei Monate. Und Du?“
„Drei Wochen. Du ſcheinſt „Geſchäfte“ gemacht zu haben

in der kurzen Zeit.“
„Und ob! Dal!“ Phil zog eine Zigarre mit pompöſer

„Leibbinde“ aus der Taſche. „Koſtet 'n Schilling das Stück.
Rauche, mein Sohn!“

„Du biſt doch ein famoſer Kerl! Haſt noch immer Glück
gehabt. Da, ſchau mich an!“

Er hob ſeinen zerriſſenen Rockärmel empor.
„Scheußlich, was? Und keinen Biſſen zu freſſen, außer

auf dem „Holzhof“ ſechs Klafter für 'n Stück Brot oder
in ſo 'ner Suppenküche, weißt ja; die Suppe mit der einen
Hand und die Bibel mit der anderen. Keine Kleider und
Winter wird's auch bald ſein und, weiß der Teufel, nicht
mal was zu rauchen. Manchmal wünſch ich wahrhaftig, ich
wär' wieder Fünf achtundſechzig, Schuhnagler, und Du Fünf
neunundſechzig, dito. Da hat man ſich wenigſtens keine grauen
Haare wachſen laſſen brauchen wegen ſo 'n bißchen Freſſen!“

Sie hatten ihr Ale ausgetrunken und verließen das Lokal.
„Schäme Dich!“ ſagte Phil draußen, während ſie ihren

Spaziergang die finſtere Straße entlang fortſetzten. „Jch habe
Dich immer für etwas gehalten. Warum tuſt Du nicht was?“

„Kann nicht, Phil. Hier in England bin ich Tioket of
leave!“

Phil pfiff bedenklich durch die Zähne
„Wioket of leave? Au! Das iſt faul!“

er einen Moment kurz ſtehen. O
u„Aber auswandern kannſt Du doch!

„Na?“
„Du wo is hier ne Bank, wo wir uns hinſetzen können?“
Am Ende von Bakers Row liegt ein alter Friedhof, den

die Stadtbehörde in einen öffentlichen Park verwandelt hat.
Dort auf einer Bank nahmen die beiden Platz. Es war ſtock

Dann blieb

„Ticket of Ieave. Strafgefangenen in England wird,
wenn ſie ſich ſehr gut aufgeführt haben, ein großer Teil
manchmal die Hälfte der Strafe erlaſſen. Dafür müſſen
ſie ſich aber von Zeit zu Zeit den Behörden ſtellen. Sie ſind
tatſächlich die ganze Zeit Unter Polizeiaufſicht. Während die
ſer Periode iſt es ſolchen Leuten einfach unmöglich, in England
unentdeckt ein Verbrechen zu begehen,
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finſter. Weit und breit kein Menſch. Die Uhr der alten Kirche,
die mitten in dieſem eigentümlichen Park ſtand, ſchlug die Mit
ternachtsſtunde.

„Sag' mal, Pod, Du ſprichſt doch n biſſel franzöſiſch?“
„Das weißt Du doch, Phill! So hab'n wir uns doch im

mer verſtändigt, wie wie wir Nummern waren!“
Phil nickte.
„Was meinſt Du nun, wenn ich Dich in etwas reinlaſſe.

Jch weiß was. Und ich brauche einen Gehilfen, einen geriebe
nen Kerl und er muß den Gebildeten ſpielen können.

„Jch habe ſtudiert,“ ſagte der Dicke leiſe.
Phil nickte wieder.
„Jch weiß. Und der Zufall hat uns heute doch ſchon zu

ſammengeführt. Sei's denn. Wenigſtens weiß ich, ich kann
Dir trauen!“

„Wie Dir ſelbſt, Phil. Mir geht's ſo ſchlecht, und ich
ich haſſe die Welt ſo er ſtieß die letzten Worte ziſchend her
vor, „daß ich bereit bin, alles zu tun.“

Phil verſuchte, in der Dunkelheit Pods Geſicht zu erblicken
„Alles?!“ fragte er eindringlich, mit Betonung.
„Alles!!“ wiederholte Pod feſt.
Sie ſchwiegen eine Weile.
„Jch brauche einen guten Mann!“ wiederholte Phil noch-

mals, zögernd. „Jch hatte einen. Der Narr hat ſich's auf
lange Zeit verdorben.“

„Wieſo?“
„Der Eſel! Geht er da eines Tages durch die Straße und

ſieht n Wagen voll Bleibarren. Flugs hat er eine und „ſchiebt“
ſie für drei Schilling. Das hat er ſchon nicht nötig gehabt
der Geizhals. Der pure Geiz. Wegen drei Schilling! Alſo
gut. Wie er aber zu dem Wagen zurückkehrt, entdeckt er vom
Treiber, daß es eine Silberbarre war. Er alſo ſchleunigſt zu
rück zum Schieber und verlangt den Reſt. Miſter Schieber
denkt natürlich nicht daran. Und was tat das geizhalſige Rind
vieh? Läuft zur Polizei und verklagt Monſieur Schieber.
Zwölf Monate Zuchthaus! So lange kann ich nicht auf ihn
warten. Und überhaupt, ein Menſch, der da s fertig bringt
Er wandte ſich plötzlich dem Dicken zu.

„Abgemacht, Pod?“
„Abgemacht!“
„Du weißt ja noch gar nicht, was, wo oder wie?“
„Ganz gleich, Phil. Abgemacht!“
Und die beiden Biedermänner reichten ſich die Hände und

drückten ſie kräftig und herzhaft
„Alſo ich will Dir mal ſagen, um was es ſich handelt.

Du weißt oder auch vielleicht nicht ich war Agent bei 'ner
Lebensverſicherung.“

Pod nickte verſtändnisvoll.
„Na und da iſt ein Mann ein Graf der iſt mit

ner Million Francs verſichert Verſtehſt Du ſchon?“
Pod nickte wieder. Er verſuchte, ſeinem Spießgeſellen in

der Dunkelheit ins Geſicht zu ſehen.
„Du, Phil!“ ſagte er nach einer kurzen Pauſe, „ich verſteh'

ſchon. Jch bin dabei. Aber da muß ich doch vorher alle s
genau wiſſen. „Wer iſt Erbe?“

„Seine Tochter!“
„Und was geſchieht mit ihr?“
„Wirſt ſchon gleich alles hören Sag' mal, Du haſt mir

d ſoviel von Deiner „Käthe“ erzählt. Wo iſt die
jetz 2

Pod ſchnitt eine Grimaſſe
„Aber Du kennſt ihre Adreſſe?“
Der andere bejahte.
„Und trauen?“
„Wie mir!“
„Gut! Können wir auch brauchen! Jſt ſie ſchön?“
„Na geht!“ antwortete Pod ernſt.
„Alſo nu paß mal aufl“
Sie ſaßen noch über eine Stunde dort auf der Bank des

alten Friedhofes. Als ſie endlich aufſtanden, reichte Phil ſei
nem Kameraden eine Anzahl Goldſtücke.

„Nicht zu elegante Kleider! Morgen pünktlich in mei
nem Hotel! Und jetzt kein Wort weiter davon bis morgen.
Denke über alles nach, was ich Dir geſagt habe, Pod!“

Schweigend verließen ſie gemeinſchaftlich den Friedhof.
In der kleinen Kneipe in der Baker Row tranken ſie noch ein
mal einen „Whisky“ und wünſchten ſich Glück

Ein paar Minuten ſpäter hatten ſie ſich getrennt, waren
in der Whitechapel Road verſchwunden, wo die Menge, noch
ebenſo zahlreich, ebenſo lärmend, aber noch bedeutend betrun-
kener, ſie in ſich aufnahm, mit ſich fortzog.

(Kortſetzung folgt.)



Jntereſſantes aus aller Welt C C
Das größte Geſchäftshaus

der Welt
iſt das „Hudſon River Terminal Building“
in der Church Street in New York, 22 Stock
werke, faſſend 4000 Bureaus, in denen mehr
als 10000 Menſchen beſchäftigt ſind. Es
bedeckt 70000 Quadratfuß, beſitzt 5200 Türen
und 5000 Fenſter. Für Gas, Waſſer- und
DampfAnlagen wurden 16 Meilen Blei-,
79 Meilen Dampf- und 95 Meilen Waſſer
rohr verwendet. Für elektriſche Anlagen
ſind 118 Meilen Draht und 30000 Lampen
im Gebrauch. Die Maſchinen-Anlagen zur
Erzeugung der elektriſchen Kraft ſind nach
neueſter Konſtruktion gebaut und bilden für
ſich allein eine Sehenswürdigkeit erſten
Ranges. Selbſtverſtändlich verinitteln den
Verkehr mit den einzelnen Stockwerken
Fahrſtühle und Stufenbahnen, wie über
haupt alles aufs praktiſchſte und bequemſte
eingerichtet iſt. Die Zahl der Angeſtellten,
als da ſind Maſchiniſten, Schloſſer, Jn
ſtallateure, Fahrſtuhlführer, Diener, Portiers,
kurz Handwerker faſt aller Branchen, geht
in die Tauſende. Daß die Verwaltung
eines ſolchen Rieſenbetriebes ungeheure
Schwierigkeiten bereitet, wird ja wohl jeder
begreifen, und doch wickelt ſich, dank der
umfaſſenden Anwendung des Telephons,
alles in muſterhafter Ordnung und Ge
ſchwindigkeit ab, denn die geringſte Störung
in dem Betriebe würde für die Rieſen
geſchäfte große Verluſte im Gefolge haben.
Obwohl das Gebäude durch ſeine Maſſigkeit
imponierend wirkt, wird doch der Formen-

ſchönheit liebende Beſchauer bald ſein Auge, lermüdet durch die Monotonie des Ganzen, e Sabwenden und ſeine Aufmerkſamkeit minder- 7 Jgroßen, aber edleren Bauwerken zuwenden. Das größte Geſchäftshaus der Welt.
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Teilnahme:
S „Sähen Sie, Freileinchen, von dieſer Wand dort bin ich vorigtes

S Jahr abgeſtergt.“„Ach herrjehmerſch und ſinn Se damals mit dem Lä'm

Geſtändniſſe. davon gekomm„Du einſt in Deiner Ehe ſehr unglücklich zu ſein, liebeEmma n e mit dieſem Mann gar kein Auskommen Was iſt Erbſün de J
„Ach, meine Teuerſte, mit ihm ſchon, aber nicht mit Erbſünde iſt, wenn eine Erbtante mit fünfzig Jahren heiratet

ſeinem Gehalte und der Neffe um die ſchönſte Hoffnung betrogen wird.
3 iner Verlags Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Bevlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen BerlinerDre vor wert dege werhe Verlages anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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